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Hierzu zwei Beilagen.

Tagesrun-schau.
Die Jacht „Hohenzollern" mit dem Kaiser an Bord ist bei

schönem Wetter in Bergen eingetroffen und im Puddefjord vor Anker
gegangen. Auf allen die Stadt umgebenden Höhen sind Bergseuer
angezündet. »

Der Kaiser hat den Bau eines neuen Schonerkreuzers nach dem
Muster der amerikanischenJacht „Jngomar ", die bei den diesjährigen
Regatten so erfolgreich abschnitt, beschlossen.

Der Kaiser hat sein Wyborsches Regiment beglückwünscht , daß es
„dem Feinde entgegengehe/' „ Gott möge es segnen". Das Telegramm
erregt natürlich die entsprechendenGefühle in Petersburg und Tokio.

*
Von General v . Trotha liegt ein Telegramm über Vorgänge in

Südwestafrika vor. Die Hauptmacht der Herero ist östlich von Water-
berg nach Norden abgezogen; eine der verfolgenden deutschen Kolonnen
hatte bei Orutjiwa ein siegreiches Gefecht ohne eigene Verluste.

*
Oberleutnant Hans Techow, bis zum Ausbruch des Herero-Auf¬

standes Adjutant des Gouverneurs Leutwein, ist in Windhukgestorben.
*

In Frankreich erklärte der Direktor der Marinebauten, die neuen
Schiffskeffel seien lebensgefährlich für die Mannschaften. Große Auf¬
regung.

Die Untersuchung in der Kartäuser-Angelegenheit ist ergebnislos
verlaufen.

Haiti verweigert den Abschluß eines neuen Handelsvertrages mit
Deutschland. *

In Trient und vielen Städten Italiens fanden anläßlich von
Studentenrevolten in Innsbruck deutschfeindliche Kundgebungen statt.
Die Vorlesungen sind eingestellt.

*

Nach einer Meldung aus Tokio haben die Japaner nach heftigem
Kampf die Stadt Kaiping eingenommen.

»
In Schlettstadt wurde ein Geldbriefträger ermordet.

Der oldenburgischeLandtagsabgeordnete Meyer-Holte ist gestorben.

Der „arme Detter ".
Ueber die politische Bedeutung der Kieler Ver¬

anstaltungen läßt sich Karl Peters in der neuesten
Nummer der Londoner „Finanzchronik" aus ; ihren Wert
schlägt er sehr niedrig an . Ueber das Verhältnis Englands
zu Deutschland schreibt er u. a . :

„Natürlich liegt in Großbritannien zurzeit keinem
Menschen etwas an einem Kriege mit Deutschland. Solange
das Deutsche Reich die Zirkel der britischen Weltpolitik nicht
stört, hat man keinerlei Interesse daran , ein derartiges
ungeheures Risiko auf sich zu nehmen. In diesem Sinne ist
der Pomp des Königsbesuches in Kiel wohl auch daraus
berechnet, aus das Nachlassen der Spannung zwischen den
beiden Mächten einzuwirken. Noch sind die Rückwirkungen
des südafrikanischen Krieges nicht überwunden, und solange
Großbritannien seinen Kurs in Asien und Afrika ohne
Kollision mit Deutschland weitersteuern kann, zieht es dies
natürlich vor. Aber hierüber hinausgehende Vereinbarungen
sind der Natur der Weltlage nach ausgeschlossen . Der
König von England bestimmt nicht über die Politik
Großbritanniens , sondern er verkörpert in seiner Stellung
nur die Exekutive, welche tatsächlich jedoch vom
Kabinett der Minister ausgeübt wird. Entscheidend für
die auswärtige , wie für die innere Politik Englands ist die
Mehrheit des Unterhauses und die Stimmung der
Wählerschaft; letzten Endes also die öffentliche Meinung.
Diese aber steht , wie jedermann leicht seststellen kann, der
dies will, einer Entente mit Deutschland kühl bis ans Herz
hinan , ja völlig ablehnend gegenüber. Wie sonst die Meinungen
und Parteianschauungen sich auch immer trennen mögen: in
diesem Punkte stimmt die ganze Nation von oben bis unten
zusammen. Mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika
und mit Frankreich will man Zusammengehen, schon deshalb,
weil man sich diesen Demokratien -geistig verwandt fühlt.
Auch weisen die Börseninteressen der drei westlichen Länder
aufeinander hin. Die Wechselbeziehungenzwischen Throgmorton
und Wall - Street sind nicht das schwächste Band zwischen
den beiden angelsächsischen Völkern, und die Ressourcen der
Pariser Börse sind hochwillkommenfür die anglo-amerikanische
Spekulation . Der Deutsche aber gilt im wesentlichen
immer noch als der bedürftige Vetter , der arme
Schlucker, der seinerseits bei den reicheren Verwandten mit
zu Gaste gehen möchte , in London und Newyork, wie in
allen Ländern, welche der Union Jack deckt. Er wird zwar
geduldet, ist aber nirgendwo gerade willkommen."

Peters meint ferner, er habe in England nicht eine
einzige Stimme vernommen, die sich vom Besuch in Kiel eine
praktische Rückwirkung verspräche, und kommt dann zu dem
folgenden, pessimistischen Schluß : „ Es scheint mir, daß unser
Zeitalter für die Gestaltung der politischen Welt¬

verhältnisse bedeutsamer ist als irgendeines imvori en
Jahrhundert . Wenn das angelsächsische Reich sich eines
weiteren Menschenalters ruhiger Konsolidierung erfreuen kann,
dann wird es sich nach m nsch icher Berechnung für die kom¬
menden Jahrhunderte als ein kompaktes Weltreich ausbauen,
und der Wettkampf um die überseeischen Länder ist bis aus
weiteres entschieden . Deshalb war es von so großer geschicht¬
licher Bedeutung , wie die deutsche Kolonialpolitik sich ent¬
wickeln werde und welche Politik das mächtige DeutscheReich
nach dem Rücktritt des Fürsten Bismarck betrieb.
Indem es sich als einen „gesättigten" Staat fühlte und
die Devise „Es ist erreicht" zum eigentlichen Schlagwort
für seine innere und auswärtige Politik machte, gab es den
Angelsachsen den Weg zur Weltherrschaft frei.
Heute ist es für die Staatsmänner Großbritanniens von weit
größerer Bedeutung, wie der Entscheidungskampf im fernen
Osten weiter verlausen wird, als was die Berliner Diplomatie
möchte oder plant . "

Deutsche warten.
Der Telegraph meldet:
„Der amerikanischeMillionärBanderbilt, der mehrereTaS,

;n Kopenhagen verweilte, reist heute auf seiner Jacht „ Warrior" nach
Norwegen, um, wie der „ L.-A. " hört, aus eine Einladung hin
mit Kaiser Wilhelm zusammenzutreffen. "

*

. Seit sechs Wochen harren die Delegierte » auZ
Süd west afri ka des Empfanges durch den Kaiser. Während
dieser Zeit wohnte der Kaiser dem Gordon Benett -Rennen bei Homburg
bei , und er empfing dort französischeAutomobilisten. Dann fuhr der
Kaiser nach Hamburg, sah an einem Tage dem Horner Renne» zu
und begab sich dann nach Kiel zu dem großen Wassersportfest, zu dem
sich der König von England .eingefunden hatte. In Kiel wurden vom
Kaiser eine große Anzahl Ausländer, namentlich Amerikaner, empfangen,
und zwei reichen amerikanischen Spekulantensrauen widerfuhr die
außergewöhnliche, sonst wohl nur deutschen Fürstlichkeitenzugemeffene
Ehre, vom Kronprinzen und dem Prinzen Heinrich empfangen und
zum Kaiser geleitet zu werden. Die Delegierten aus der
fernen deutschen Kolonie , deren wirtschaftliche
Existenz auf dem Spiele steht , mußten warten. Sie
waren auf dis Zeit nach der Kieler Woche vertröstet worden. Der
Empfang fand bis heute nicht statt. Inzwischen hat der Kaiser seine
mehrwöchige Nordlandreise angetreten und die Audienz ist in unbe¬
stimmte Ferne gerückt . Sie soll „möglicherweise" bei der Rückkehr
des Kaisers von der Nordlandreise stattfinden.

Mit Bitternis muß man an das kaiserliche Hofmarschallamt die
Frage richten , ob man auch Amerikaner oder andere Ausländer mit
einer Audienz beim Kaiser so lange warten ließ. Zwischen all den
Festlichkeitenund dem unterschiedlichenAutomobil-, Pferde- und Wasser¬
sport hätte sich doch Wohl eine knappe halbe Stunde finden lassen , die
den Vertretern der deutschen Ansiedler Gelegenheit
gegeben hätte, dem deutschen Kaiser ihre Lage, die Hilfe heischt , vor¬
zutragen, und auf die Opfer an Gut und Blut , die unsere Landsleute
in Südwestafrika gebracht haben, hinzuweisen.

Die Regierung im Umherziehen ist ein gar schlimmes Kapitel in
unserer Politik . In Lübeck sagte auf dem Berbandstag der Alldeutschen
vor noch gar nicht langer Zeit der Prof. Hasse , es seien dis staats¬
erhaltenden Elemente, „die heute den heißesten Wunsch haben, der
Kaiser möge sich solche verantwortliche Ratgeber wählen, die den Mut
haben, ihn zu bitten, wenigstens die Hälfte des Jahres
in seiner Residenz zu weilen, um ihm dort täglich und
ohne das Dazwischentreten von Höflingen und Kabinetsräten unmittel¬
bar Vortrag erstatten zu können über die öffentliche Meinung . "

Ueber denRichtempfang der deutschen Farmer be¬
merken die „ Leipz. N . N . " : Graf Bülow wird es nicht leicht finden,
Antwort auf die Frage zu geben , warum denn noch immer nicht dje
Abgesandten der südwestafrikanischen Farmer vom Kaiser empfangen
worden sind . Wie sagte doch der Oberbürgermeistervon Karlsruhe?
„ Nun kann ja freilich ein Staatsmann auch vermittels glatter Ge¬
schmeidigkeit durch zahlreicheHindernisse heil und unversehrt hindurch¬
schlüpfen ; jedenfalls hätte unser DeutschesReich in der milden Tempe¬
ratur freundlichenDiplomatenlächelns nicht zusammengeschmiedetwerden
können . " Und der konservative„ Reichsbots" reißt sich die Worte vom
Herzen: „Namentlich die diplomatische Kleinkunst des Tages zersetzt
je länger je mehr unsere inneren Verhältnisse, sie untergräbt ebenso
wie das gute Verhältnis zwischen Krone und Volk, so auch das
gegenseitige Vertrauen in den Kreisen des Beamtentums und der
Regierung selbst . Eifersucht und Kampf zwischen den einzelnen
Ressorts nehmen zu, niemand wagt mehr ein offenes Wort, selb¬
ständige Charaktere und aufrechte Meinungen werden gebrochen,
und schlägt von irgendwo ein Gewitter los , so schützt man sich nicht
kollegial! sch, sondern jeder flüchtet und duckt sich, daß nur auch ihn
nicht ein Blitz erreiche. Die Geschichte unserer Ministsrbureaus birgt
heute manches stille Drama von seufzender Pflichterfüllung. Für diese
inneren Schäsen vermag der zierliche Rokoko -Aufputz nach außen nicht
zu entschädigen. Was heute blüht, das ist keine großzügige Staats¬
kunst , sondern nur eine unklare, vielfach schwankende und kleinliche
Jntriguenlust . " So schreibt , wie gesagt, ein konservatives Blatt,
indem es zugleich daran erinnert, daß ein wirklicher Staatsmann
auch einmal sein Amt in die Wagschale werfen muß, wie Bismarck
es einst seinen: so gütigen und verständnisvollen alten Herrn gegen¬
über so oft getan hat . Das deutsche Volk hätte gern aus die Ham¬
burger Spiele und den Kieler Sport verzichtet , es würde sich wohler
fühlen, wenn das schlichte Wort der Männer von Ilmenau in allen
Gauen zur Geltung käme , daß man dem Landesherrn auch ohne
gemalte Koulissen treu und ergeben sein kann , wenn die Notwendig¬
keit vermieden würde, sich jenes Bild auszumalen, von den Ma 'roüu-

leichen , die mit gedunsenen Gesichtern durch all den Festestrubel ge¬
trieben werden, Opfer nicht des vaterländischenGedankens, sondern
eines ungeheuerlichenIrrtums , der die Herrschaft über unsere Zeit
gewann. .

Die wahren Ursachen -es Herero -Aufstandes.
Der evangelische Pfarrer in Windhuk, Lic . Anz, richtet

eine „ Gerechtigkeit für die Deutschen in Südwestafrika " be¬
titelte Zuschrift an die „ Christi. Welt ", in der er sich gegen
die rheinischen Missionäre wendet, welche die Schuld an dem
Aufstande in Deutfch-Südwestafrcka ausschließlich den Händlern
und den Ansiedlern hatten ausbürden wollen. Pfarrer Anz
schreibt unter anderem:

Jedermann hier im Lande, die Missionare nicht ausge¬
schlossen, weiß, daß dieser Krieg kommen mußte, auch wenn
nie ein Händler eine Kuh aus dem Kraal eines Herero
herausgetrieb .n hätte . Die Händler haben vielleicht seinen
Ausbruch beschleunigt, gewiß eine Masse unnötige Verbitterung
geschaffen ; aber es wäre töricht zu glauben, daß ein Volk
von rund 60,000 Seelen um etwa 50 Menschen willen, —
mehr sind es kaum Händler gewesen , und auch die nicht
lauter Wucherer und Halsschneider —, die verstreut im
ganzen Lande ihr Wesen trieben, einen umfassenden, seit
Jahren vorbereiteten, sorgsam organisierten Krieg be¬
ginnen sollte. Die paar Händler konnten mit Leichtigkeit er¬
mordet werden, dazu war kein solcher Aufstand nötig. Nicht
den Händlern gilt der Krieg, sondern den Deutschen als
solchen ; ob sie die Herero mißhandelt haben oder nicht, kommt
dabei gar nicht in Betracht, alle Deutschen sollten aus dem
Lande verjagt werden, nur wenigen alten Freunden hatte man
Freibriefe ausgestellt . . . Die stolzen Herero mußten sehen,
daß der verachtete Weiße, der Sklave, der arbeitet, was noch
kein echter Herero-Herr tut , daß der Herr geworden war in
ihrem Lande. Schmerzlicher als alles übrige ist ihnen jeden¬
falls gewesen , daß sie ihr Land stückweise in die Hände der
Weißen übergehen sahen . Daher ihr Haß gegen die Farmer,
die aus den Ländern saßen, als deren zuständige Herren sie
sich selber ansahen. Gewiß hat von denen der eine oder
andere Herero-Eigentum „mit dem Schein des Rechten" an sich
gebracht. Manche haben Land nehmen müssen , weil der
Herero wohl schnell ist im Schuldenmachen, aber sehr langsam
zum Bezahlen, und sich von seinem Vieh durchaus nicht
trennen will, eher schon noch von einem Stück Land, das er
auch nach dem Verkauf doch immer noch als sein Eigentum
betrachtet. Weitaus die meisten Farmer im Windhuker Bezirke
aber wohnten aus Kriegsfarmen oder auf Plätzen, die ehrlich
bezahlt hatten , sei es an die Herero, sei es an Gesellschaften,
sei es an die Regierung, zum Teil in Gebieten, auf die die
Herero niemals einen unangefochtenen Rechtsanspruch gehabt
haben. Die Regierung hat das Schuldenbezahlen mit Land
möglichst erschwert , die Missionare haben ihre Gemeinden
dringend davor gewarnt. Die Herero wollten sich nicht
raten lassen . Hinter dem Rücken ihrer Missionare, die ihnen
als getreue Eckarte lästig waren , haben sie große Strecken ver¬
schleudert. Allen voran Samuel Maharer , oder jetzt Führer
der Aufständischen ist, nachdem er Jahre lang seinem Volke
den Boden unter den Füßen weg verkauft hat . Jetzt ver¬
lautet , die ganze letzte Zeit habe bei seinen unsinnigen Land¬
verkäufen schon der geheime Gedanke im Hintergrund ge»
standen: Was machts, später holen wir uns das alles zu¬
sammen wieder.

Die engtische Hiöet - Expedition.
Tibets Zwing-Uri gefalle«.

Die Operationen , welche mit der Einnahme des „ Djong"
des Forts von Gyantse, der 600 Fuß hoch aus einem Felsen
liegt, endeten, wurden von General Macdonald und seinen
Truppen in exakter Weise durchgesührt. Nach fast vierzehn¬
stündigem schweren Kampfe wurde am 6. die außerordentlich
starke Position von Gurkhas und Royalfüsiliers erstürmt.
Die Angriffstruppen wurden in einem Nachtmarsch gegen
Gyantse dirigiert und hier in drei Kolonnen geteilt. Um halb
4 Uhr früh rückten die Kolonnen zum Angriff vor. Der
Feind erwiderte das Feuer mit großem Nachdruck, ohne
jedoch großen Schaden anzurichten. Englische Pioniere
bahnten in den Dörfern am Fuße des Forts der
Infanterie den Weg. Das Fort wurde währenddem mit
Siebenpfündern beschossen, und um 2 Uhr nach¬
mittags konnte zum Sturm geschritten werden. Dieser mußte
mehrfach wiederholt werden. Nachdem um etwa 4 Uhr ein
feindliches Magazin in die Lust geflogen war, gelang es den
Truppen , sich im Fort sestzusetzen . Die Lamas verließen ihre
Position in regelloser Flucht . Wie es heißt, haben sie sich
gegen Dongstie gewendet. Getötet wurden auf englischer
Seite Leutnant Gordon und drei Sepoys , verwundet vier
Offiziere, drei englische und zwanzig eingeborene Soldaten.

* *
Das Vordringen der Engländer in den seit Jahrhunderten

gegen die Außenwelt schroff abgeschlossenen mongolischen
Kirchenstaat Tibet ist ein weltgeschichtliches und
kulturhistorischesEreignis ersten Ranges. Nur wenigen
Europäern war es bisher gegönnt, in Tibet einzudringen, so
daß dieses nach mancherlei Richtungen hin interessante Land
nur wenig bekannt ist. Die Engländer baben mit diesen Taten
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den Russen , vke kn Tibet bereits großen Einfluß erlangt hatten,
den Rang abgelaufen . Die Oberherrschaft über Tibet ist für
die Engländer deshalb so wichtig , weil Tibet , in der Hand
Rußlands , eine beständige Bedrohung Indiens gewesen wäre.

Der rrrsstsch- japamfche Krieg.
Einnahme von Kaitschon ( Kaiping ) .

Aus den langen russischen Depeschen geht nur hervor,
daß die russische Meldung , die Japaner hätten ihren Vor¬
marsch eingestellt , auf einer Selbsttäuschung heruht hat . Die
Japaner haben nämlich in den letzten Tagen ihren Vormarsch
der Eisenbahnlinie entlang fortgesetzt , und das hat am Freilag
zur Besetzung von Kaitschou durch die Japaner
geführt . Es wird darüber berichtet:

London, 9 . Juli . Reuters Bureau meldet aus Tokio
von heute : General Oku hat gestern nach heftigemKampse
Kaiping besetzt.

London, 9 . Juli . „Daily Chronicle " berichtet aus Tokio,
daß die Japaner in der Nähe von Kaiping mehr als 20 Kanonen
erbeutet und über 50 Gefangene gemacht hätten.

Kaiping ist der andere Name für Kaitschou . An eine
ernstliche Verteidigung Kaitschous durch die Russen war nicht
mehr zu denken , seitdem die Japaner die Gebirgspässe besetzt
haben und die ursprüngliche Stellung der Russen überflügelt
hatten . Trotzdem scheint ein ernster Kampf der Besetzung der
Stadt vorausgegangen zu sein . Die erbeuteten Geschütze
dürften wohl schwere Positionsgeschütze in den russischen
Schanzen gewesen sein . Von Kaitschou aus steht nun auch
den Japanern der Weg nach Niutschang offen. Die
Bahn dahin zweigt erst von der Station Tatschikao ab , das
nun der südliche Posten der russischen Stellung ist.

Port Arthur.
London, 10. Juli . Vom Kriegsschauplätze liegen heute

nur Meldungen über kleinere Vorpostengefechte in der Nähe
von Port Arthur vor , wo die Russen die Japaner bei Auf¬
stellung der schweren Geschütze zu beunruhigen suchen . Wie
der Kriegskorrespondent des „ Daily Expreß " behauptet , stehen
große Ereignisse unmittelbar bevor.

Petersburg, 9 . Juli . Wie General Shilinski dem
Kriegsminister unterm 7 . Juli meldet , versuchten , Nachrichten
aus Port Arthur zufolge , vier japanische Torpedo¬
boote am 2. Juli um 9 Uhr abends in den Hafen einzu¬
dringen . Das eine von ihnen sank unter dem Feuer einer
Batterie beim Goldenen Berge , das zweite vor der Batterie.
Das dritte Torpedoboot verlor den Schornstein und das vierte
entkam unversehrt . Die Stimmung der Garnison ist vor¬
trefflich . Täglich finden Scharmützel statt . Am 1 , Juli
nahmen die Russen fünfzig japanische Kundschafter gefangen.
In Port Arthur sind reichliche Vorräte vorhanden . Das
Torpedoboot des Leutnants Burakoff ist nach Port Arthur
zurückgekehrt.

London, 9. Jul >. „Daily Eypreß " meldet unterm 8.
aus Tschifu : Die japanische Armee unter Oku ist nunmehr
noch fünf englische Meilen von Port Arthur entfernt.
Heftige Kämpfe sind im Gange und die Japaner haben be¬
reits zwei wichtige Außensorts eingenommen , halten auch
mehrere Anhöhen besetzt, aus denen Belagerungsgeschütze
aufgestellt worden find . Alles ist bereit für den letzten
Sturmangriff , der jeden Augenblick erfolgen kann . Togos
Flotte ist beständig tätig und hatte ganz neuerdings ein

Treffen mit dem russischen Port Arthur -Geschwader.
Das russische Port Arthur -Geschwader hat den Hafen

verlassen und ist mit ausgehängten Torpedonetzen und von
Torpedobootszerstörern umgeben nach Hsiaupintau in See
gegangen.

Tientsin, 9. Juli . Drei Franzosen , welche aus Port
Arthur entkamen und in Tschifu eingetroffen sind , berichten,
daß die Garnison von Port Arthur 30 000 Mann stark sei,
darunter 10 000 Matrosen . Der Torpedojäger „Burukow"
ist im ganzen viermal nach Niutschwang gefahren . Die
Russen haben im ganzen 700 Geschütze auf den Höhen nörd¬
lich von Port Arthur aufgestellt.

UolitWer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

— Der Kaiser hat den Bau eines neuen Schoner¬
kreuzers nach dem Muster der amerikanischen Jacht „ Jngomar "

,
die bei den diesjährigen Regatten so erfolgreich abschnitt,
beschlossen.

— „Er geht , geht nicht , geht , geht ni . . ." Zum Fall
Mirbach erfährt die „ Dtsch . Tagesztg . ", daß irgendwelche
Entscheidung bisher noch nicht gefallen ist und voraussichtlich
auch in den nächsten Wochen nicht fallen wird.

— Jung liberales Schulprogramm. Wie die „ Köln.
Ztg . " erführt , erscheint auf d m nächsten ordentlichen in Leipzig
Anfang September stattfindenden Vertretertag d -s Reichsver¬
bandes der Vereine nationalliberaler Jugend (diese „ Jugend"
reicht übrigens bis zum 40 . Jahr und beratende Ehrenmit¬
glieder können älter sein als der Nationallibcrali - mus selbst)
auf der Tagesordnung an erster Stelle der Punkt : Ein jung¬
liberales Schulprogramm . Die „Köln . Zig . " warnt den
Reichsverband vor diesem Schritt, weil dis Absicht,
eine wahrhaft liberale Schulpolitik scharf abzugrenzen , nicht
gut durchführbar sei ; andererseits sei die Aufstellung von
Programms durch die nationalliberals Jugend unpraktisch schon
deshalb , weil die nationalliberals Partei nicht anders könne,
als diese Richtlinie zu ignorierer , wolle sie nicht fernerhin auf
die Mitarbeit außerordentlich hervorragender Mitglieder Ver¬
zicht leisten.

— Die deutschen Handelsbeziehungen mit
Haiti. Der amerikanische Gesandte in Haiti berichtet laut
„Franks . Zto . " , daß Haiti den Abschluß des neuen Handels¬
vertrages mit Deutschland verweigert, obwohl cs mit
Frankreich und Amerika Verträge abgeschlossen Hab , welche
genau den von Deutschland gewünschten Abkommen entsprochen
hätten . Der deutsche Kreuzer „ Panter " langte in Port au
Priuce an.

— Der Kaiser hat der evangelischen Schulgemeinde zu
Gadderbaun bei Bielefeld zum Neubau einer fechsklassigen
Schule eins Beihilfe von 10000 Mk . bew llizt.

- - Zum Herero - Aufstand. Im südwestasrikanischen
Aufsrandsgebiete ist eine neue Wendung eingelreten : die
Herero verlassen ihre lange festgehaltenen Stellungen in den
Niederungen des Omuramba - Flusses südöstlich vom Waterberg-
Plateau und wenden sich nach Norden . Zu ihrer Verfolgung,
und um ein Ausweichen in weitere Entfernungen zu ver¬
hindern , sind alsbald deutsche Kolonnen aufgebrochen und
tzabsn auch schon Erfolge erzielt ; auch der Oberbefehlshaber
General von Trotha geht an die Front . Ein Kabeltelegramm
beruhtet dem „ L.-A." :

Okahandja, 9. Juli , 5 Uhr 15 Min . abends . „Einer
Patrouille des Oberleutnants Leckow gelang es, bei Orutjiwa
eine Hererowerft zu überfallen . Sie erbeutete 30 Stück
Großvieh . Der Feind hatte zahlreiche Tote und Verwundete;
unsererseits gab es keine Verluste . Der Feind wechselt südlich
von Waterberg anscheinend seine Weideplätze . Der
Omuramba wird dauernd vom Feind beobachtet.
Samuel Mahahero soll nach der Gegend von Otjahewita
gezogen sein . Estorff geht in dieser Richtung vor , Hey e und
Glasenapp werden ebenfalls an den Omuramba vorgeschoben.
General Trotha mit dem Generalstabsmajor Quade und dem
Adjutanten Bosse reitet alsbald zu Glasenapp ab ; ich begleite
ihn . Der Stab folgt in einigen Tagen ." — Reiter Jakob
Frey , 2. Feldkompagnie Regiments t , geboren Weinsheim bei
Worms . 5 . Juli im Patrouillengefecht gegen Otjuhewita ver¬
wundet , beim Rückmarsch verstorben . — Der Ort Otjahewita,
wo jetzt die Hauptmasse der Herero zu stehen scheint , liegt
etwa 35 Klm . nordöstlich von der Station Waterberg , am
Abhange des gleichnamigen Hochlandes.

Ausland.
Frankreich.

Das Ende der Kartäuser -Angelegenheit.
Die Untersuchungskommission in der Kartäuser -An¬

gelegenheit hat die Schlußanträge ihres BerichterstattersColin mit 18 gegen 8 Stimmen angenommen . In den
Anträgen heißt es u . a . : Die Kammer ertlärt , daß sich bei
der Untersuchung kein Beweis für den Versuch einer Bestechung
ergeben hat , der am 10 . Juni von der Rednertribüne aus
angezeigt worden ist, noch für die gegen Edgar Combes
erhobenen Beschuldigungen . Die Kammer bedauert , daß der
Ministerpräsident Combes unklugerweise und ohne aus¬
reichenden Grund tiefe Erregung im Lande hervorgerusen und
zum Schaden der französischen Interessen den Ruf des
französischen Vertreters aus der Ausstellung in St . Louis
aufs Spiel gesetzt hat . Die Kammer bedauert , daß im
Richterstande Mißbrauch der Amtsgewalt getrieben ist. —
So viel Lärm um eine Omelette!

Rußland.
Der Kampf zwischen Licht und Finster¬nis. Die Verhaftung mehrerer angesehener Professorender Universität Helstngfors , sowie ihre geheimnisvolle

Ueberführung nach Petersburg entfesselte allgemeine Auf¬
regung in ganz Jinland . Die Erregung nahm sogar der¬
art zu , daß der neue Gouverneur bereits den Belagerungs¬
zustand über Finland verhängt hat . Die Finländer Machen
sich aus eine neue Schreckensherrschaft gefaßt . Die Unter¬
drückung des finischen Blattes „ Päivälehti "

( Tagesblatt)
ist ein schwerer Verlust für die sogenannte jungfinische
Partei , da es das Hauptorgan derselben war und stets
für die Sache des Fortschritts gekämpft hat . Die sin-
ländische Presse ist bekanntlich der strengsten Präventiv¬
zensur unterworfen ; auch der Artikel , der jetzt den Zornder Behörden hervorgerufen hat , war also vom Zensor
gebilligt worden . Dieser Artikel erschien am Johannis¬
tage und schilderte in poetischer

'
Sprache den Kampf

zwisch en Licht und Finsternis in der Natur , wel¬
cher Kampf besonders im hohen Norden eine so durch¬
greifende Bedeutung für das ganze Leben hat . Jetzt
feierten wir , so hieß ! es in dem Artikel , das Fest des
Lichts ; wenn aber auch Finsternis wieder bevorstehe , soll¬
ten wir nicht verzagen , denn nach dem Dunkel werde wieder
Licht folgen . Daran haben die russischen Behörden Anstoß
genommen!

Amerika.
Amerikanische Präsidentschaftskandida¬

ten Ist den Vereinigten Staaten von Nordamerika sind
die beiden großen politischen Parteien bereits eifrig mit
der Vorbereitung für die im kommenden November vorzu¬
nehmenden Präsidentschaftswahlen beschäftigt Für die Re¬
publikaner liegen die Verhältnisse ziemlich klar , für sie
kommt als Kandidat kaum ein anderer in Betracht als
Theodor Roosevelt , der gegenwärtige Präsident . Bei den
Demokraten hingegen gehen die Meinungen mehr aus¬
einander . Ter Bimettallist Bryan , den sie wiederholt als
Kandidaten aufgestellt haben , hat keine Aussichten , und sein
Favorit , der Zeitungsherausgeber William Rändolph , Hearst
nur sehr geringe . Zur Zeit ist es wahrscheinlich , daß sich
die Partei auf die Kandidatur des Oberlichters des 6ourt
ok Appeal in Newyork Alton Brooks Parker eiligen
wird . Aber die Sache könnte leicht ein anderes Gesicht
bekommen , wenn der frühere Präsident Grober Cleveland,
wie es heißt , bereit ish sich aufstellen zu lassen . — Das
d emokratische Parteiprogramm spricht sich für
eine Revision und stufenweise Herabsetzung des Zolltarifs,
für Einschränkung der Kosten für Heer und Marine und
peinlichste Sparsamkeit der Regierungsausgaben , sowie für
den Ausbau der Gesetzgebung aus , die unparteiisches und
billiges Recht für Arbeit und Kapital gewährleistet . Das
Programm wünscht ferner Frieden und Freundschaft mit
allen Völkern , aber keinerlei Bündnis mit irgend einer
Nation , Aufrechterhaltung der offenen Tür im fernen Osftn,
und ist gegen jede Ausbeutung der Kolonien.

Unpolitisches.
Explosion einer Lokomotive. Ein ganz

außerordentliches Eisenbahnunglück ereignete sich im
großen Bahnhof Saint -Lazare zuParis, welcher inmitten
der Stadt Paris gelegen ist . Im Quartier de l 'Europe er¬
folgte die Explosion einer Lokomotive , welche unter vollem
Truck auf einem Ausiveichegleis stand , unter einem schreck¬
lichen Knall , welcher die dicht bevölkerte Gegend in Pa¬
nik versetzte . Zwei kolossale Eisenmassen, welche
von den Kesselwandungen herrührten , wurden über das
Dach der Gepäckshalle geschleudert , flogen bis in den
vierten und fünften Stock eines Hauses und verwüsteten es.
Andere Stücke fielen auf den stets stark frequentierten
großen Pont de l ' Europe , welcher ein großer , den Bahn¬
einschnitt überdeckender Platz ist , auf welchem sieben
Straßen einmünden . Die Erschütterung , welche der
Straßenkörper erlitt , war so furchtbar , daß die Be¬
wegung noch auf der etwa 500 Meter entfernten Place de
Elichy gespürt wurde und dort Passagiere aus einer Tram¬
wayimperiale umgeworsen wurden . Panischer Schrecken
entstand im Bahnhof und im ganzen umliegenden Quar¬
tier . Passagiere und Beamte schrien durcheinander und
liefen über die Geleise . Tie Wirkungen der Explosion
waren furchtbar . Manche Häuser der Rue de Constanti-
nople , Rue de Rome und Rue de Berne sehen aus , als
wenn sie durch ein Granatenbombardement verwüstet wor-

' des wären. M fuzM ^ en MMMM waren rftM

weniger als 200 Kilogramm schwer . Ter Lokomotiv-
kessel ist in fünf große Stücke zerrissen. Das
erste fiel auf das Eisenbahngeleise , das zweite hat die
gußeiserne Trägergarnitur , welche die Obergeschoß - Expe¬
ditionshalle nach den Bahngeleisen zu stützt , durchschlagen,
zwei andere flogen in ungeheurem Bogen durch das Dach
der Expeditionshalle und fielen in der Rue de Berne nieder.
Aus dem Schauplatz des Unglückes bietet sich ein furcht¬
bares Schauspiel. Eins Masse von zerbrochenen und zer-
bogenen Eisenstücken vedeckt die Geleise ; der Tender ist in ' den
Oberbau eingedrungen und har Schienen eingedrückt . Von
der Maschine ist nichts übrig als die Plattform , welche auf
den zerbrochenen Rädern liegt . Sieben Personen , welche sich
aus dem Geleise befanden , und cbensoviele in den benachbarten
Straßen wurden verletzt . Es ist bisher kein Verlust an Menschen¬
leben zu beklagen . Der Heizer hat schwere Verletzungen er¬
litten , die indessen nicht lebensgefährlich sind . Er wollte eben
die Lokomotive besteigen , als sie Explosion erfolgte . — Folgen¬
des Telegramm liegt noch über das Unglück vor:

Paris, 10 . Juli . In einer durch die Lokomotivexplosion
beschädigten Wohnungen entdeckte man eigentümliche Flecke,
welche von einer chemischen Masse herrühren sollen . Infolge¬
dessen wurde eine genaue Untersuchung seitens des Direktors
des städtischen Laboratoriums eingeleitet.

Folgen einer Berufung. Das Kieler Oberkriegs¬
gericht erhöhte die Strafen gegen den Feldwebel Springborn,
den Sergeanten Zander wegen schmachvoller Behandlung der
Einjährigen Fechtuer und Leveke erheblich . Springborn wurde
zu vier Monaten Gefängnis , Zander zu fünf Monaten Ge¬
fängnis und Degradation verurteilt . Das erstinstanzliche
Urteil lautete auf zwei Monate Gefängnis und sechs Wochen
Mittelarrest . Der Stationschef Prinz Heinrich hatte gegen
dieses Urteil Berufung veranlaßt.

Professor Meyer und Frau in Berlin haben
erklärt , aus Revision gegen das gegen sie erkannte Urteil
verzichten und ihre Strafe antreten zu wollen.

Brudermord. Der frühere Gendarmerieleutnant
Rudolf Hilberth in Budapest , Sohn eines Finanzrates , hat
in einem Anfall von Jähzorn seinen 19jährigen Bruder
Gustav , Schüler der siebenten Realklasse , erschossen . Der
Täter wurde verhaftet.

Aus dem Kroßßerzogluul.
MrMqvru « unserer mit « »rresp»»de»U«ichen »ersehen« Orizinalherichte ist « G,>M «e, »xcr Qnell-u- ng- be gestatt««. Mitteilung «» und Bericht« ich« « M M»
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" Oldenburg , 11 . Juli.* Personalien . S . K . H . der Großhsrzog hat geruht:

zum 1 . September o . I . den Regierungsassessor Mücke in
Oldenburg zum Vorsitzenden der Prüfungskommission für die
Subalternslellen des Ccvilstaatsvienstes , und den Oberrevisor
Haar daselbst zum Mitglieds dieser Prüfungskommission in der
Abteilung für die Prüfung der Rschnungs - und Kassenbe¬amten zu ernennen.

Ter Rfterenrar vr . Hillmer in Oldenburg ist vom 1.
September d. I . an bis weiter mit den Geschäften des Amts-
anwalts für die Amtsgericht - bezirke Butjadingcn , Brake,
Elsfleth , Cloppenburg , Löningen und Frie >oythe beauftragtund gteahzeiug zum G hilfen der Staatsanwälte bei dem
Landgericht O ccnburg bestellt."

Ordensverleihungen . Der Großherzog hat dem
Königlich Preußischen Major a . D ., bisher be .m Stabe des
Oldenburgijchen Dragoner - Regiments Nr . 19 , von llechtritzund Steinkirch das Ehren - Ritterkreuz 1 . Klasse
verliehen.

" Der Geheime Oberschulrat Gottfried Ramsauer,der am Freitag verstarb und dessen Leiche heute in Oldenbrok
beigesetzt wird , war ein Mann von bedeutenden Fähigkeitenund großer Arbeitskraft , der eine genaue Kenntnis von Land
und Leuten in ihrer Eigenart besaß , was ihm bei der Leitung
unseres Schulwesens sehr zu statten kam . Er wurde am
14 . Januar 1827 zu Oldenburg geboren , wo sein Vater,
Johannes Ramsauer , ein bekannter Pädagoge und früher Er¬
zieher der Prinzen Peter und Alexander , damals eine Privat¬
schule leitete . Diese besuchte er bis 1839 und kam dann ausdas Gymnasium . Von 1845 bis 1848 studierte er in Halleund Berlin Theologie und von 1850 bis 1852 in Bonn und
Berlin Philologie . In diesem Jahre trat er als Lehrer in
da - Lehrerkollegiums des Gymnasiums , wo durch Erkrankung
des Professors Greverus die Anstellung einer Hilfskraft nötig
geworden war . Ostern 1854 wurde er in die Reihe der ordent¬
lichen Lehrer ausgenommen und zwar als dritter „Kollaborator ."
Im Jahre 1862 wurde er Pastor in Oldenbrok , und 1878
erfolgte seine Berufung als Oberschulrat in das Oberschul-
kollezium . Um die gedeihliche Entwickelung unseres Schul¬
wesens hat er sich große Verdienste erworben.

* Zn Ehren des Major von Pentz , der kürzlich von
hier in das Füsilier - Regiment General - Feldmarschall Prinz
Albrecht von Preußen (Hannoversches ) Nr . 73 nach Hannover
versetzt worden ist, caub gestern im Offizierkasino ander
Moslestraße ein Abschiedsmahl statt , an dem das Offizier-
Korps des Infanterie - Regiments sowie Offiziere der anderen
Truppenteile der Garnison teilnahmen . Die Tischmusik wurde
von dem Hoboistenkorps der Infanterie ausgeführt . Mit
Major v. Pentz ist einer der älteren Offiziere aus dem Oldenb.
Infanterie - Regiment geschieden , die ihre Laufbahn in dem¬
selben begonnen haben . Er war mehrere Jahre Ordonnanz-
Offizier des verstorbenen Großherzogs Nicolaus Friedrich
Perer und kommandierte später als Hauptmann die 8.
Kompagui ?.

* Deutsch-nationale Arbeiter -Union . Am Sonntag
wurde in Bremen die deutsch - nationale Arbeiter -Union
offiziell gegründet .

' Die Union soll sich über das ganze
deutsche Reich erstrecken , und es werden zur Regelung der
geschäftlichen Verhältnisse Kreise und Bezirke abgegrenzt.* Ein hiesiger Delegierter zum Abgeordnetentag der
Vereinigung oeut ch . r Marine - Vereine in München
sendet uns folgende Zeilen : Freitag wurde der Abgeordneten«
tag um 9 '/« Uhr vom Vorsitzenden , Fritsch -Kiel , im Krieger¬
saale , Mathäserbräu , Bayerstr . 5 , mit einem dreifachen
- Hipp Hipp Hurra " aus Kaiser und den Landesverweser
Luitpold eröffnet . Unter den zahlreichen Telegrammen , welche
cinliesen , befand sich auch eines vom General v . Spitz , welcher
den deutschen Marine - Vereinen eine gute Weiterentwickelung
wünschte . Bei herrlichem Wetter fand abends im Tresfler
das Gartenfest der Marine - Vereine statt . Sonnabend,
morgens um 8 '/« Uhr wurden die Verhandlungen weiter-
gesührt . Jena wurde als Festort für 1905 gewählt . Für
das Völkerschlacht -Denkmal in Leipzig wurden 600 Mk . ge¬
stiftet . Abends fand im Hackerbräukeller das Festbankert,
an welchem mehrere bayrische Fürsten teilnahmen , statt.
Sonntag ist An Ausflug nach dem Starnberger See und
Laptpsertour.



* Arbeiter -Kolonie Dauelsberg . In der am 7 . Juli
1904 auf der Arbetter-Kownie Dauelsberg abgehaltenen
Mitgliederversammlung gedachte der stellvertretende
Vorsitzende — Senator Stadtländer , Bremen — zunächst in
warmen Worten des verstorbenen Vorsitzenden , Geheimen
Oberregierungsrat Zedelius, Oldenburg, und des verstorbenen
Vorstandsmitgliedes I . C . Bellstedt, Bremen. Bei der
hieraus erfolgendenNeuwahl wurde Regierungsrat Calmeyer-
Schmedes, Oldenburg, zum Vorsitzenden und Lülmann,
Bremen, zum Mitglieds des Vorstandes gewählt. Beide
Herren nahmen die Wahl an. Nach dem sodann mitgeteilten
Jahresbericht hatte die Kolonie zu Anfang des Jahres 1903
einen Bestand von 48 Kolonisten; dieser ermäßigte sich Ende
April auf 27, stieg dann aber allmählich wieder und schloß
am Ende des Jahres mit einem Bestände von 50 Mann.
Zugegangcn sind im ganzen Jahre 166, abgegangen dagegen
163 Kolonisten. Sämtliche Aufnahmesuchendekonnten ausge¬
nommen werden bis auf 2, die im Dezember wegen plötzlichen
großen Zugangs leider abgewiesenwerden mußten. Erfreulicher¬
weise konnten im Jahre 1903 73 Kolonisten gleich bei ihrem
Abgänge in feste Arbeit treten gegen 41 Kolonisten im Vor¬
jahre . Die reinen Verpflegungskosten haben pro Mann und
Tag im Jahresdurchschnitt ca . 344/s Pfg . betragen. Die
vorgelegte Bilanz ergab eine Vermögensvermehrung für das
Jahr 1903 von 2176,54 Mk. Die Haupteinnahme erbrachte
die Milchwirtschaft, welcher daher auch besondere Sorgfalt
zugewandt wird. Bei den 9 Untersuchungen durch dieMilch-
wirtschastlicheAbteilung der Landwirtschaftskammer in Olden¬
burg wurde ein durchschnittlicherFettgehalt von 3,35 °/„ sest-
gestellt . Zur Zeit werden aus der Kolonie 40 Milchkühe ge¬
halten . Wie mitgeteilt wurde, hat der Großherzog von
Oldenburg die Kolonie diesen Sommer besichtigt und sich sehr
befriedigt über die dortigen Einrichtungen ausgesprochen.
Eine Begradigung der Heidbäke und in Zusammenhang
damit ein Austausch von Wiesenländereien mit einem Grenz¬
nachbarn wurde beschlossen . Es wird dadurch eine Ver¬
größerung der Kolonie um etwa 2 bs und eine wesentliche
Verbesserung und Abrundung derselben erreicht werden.
Gegen die vorgelegte Rechnung für 1903 wurden Einwen¬
dungen nicht erhoben und dem Rechnungssührer wurde Ent¬
lastung erteilt . Bei dem Begange der Ländereien wurde
wiederum ein erfreuliches Fortschreiten der Kultivierung
sestgestellt.

* Der oldenburger Schützen -Verein unternahm gestern
Nachmittag vom schönsten Wetter begünstigt seinen diesjäyrigcn
Sommerausflug nach Varel. Die Beteiligung an dem
besonders schön verlaufenen Vergnügen war eine sehr gute;
etwa 200 Personen hatten in dem Vergnügungszuge Platz ge¬
nommen, der bald nach 2 °/» Uhr die Ausflügler dem Ziele
zusührte. Im Vareler Kaffeehause fand gemeinsame Kaffee¬
tafel und hieraus Spiel und Tanz statt , woran sich jung und
alt lebhaft beteiligte. Mit dem Abendzuge kehrten die Aus¬
flügler in die Residenz zurück.

* Eine Generalversammlung der Inhaber vom
Oldenburger Möbelmagazin fand am 7. d. M . im
„ Kaiserhos " statt . La der alle Vorstand, wie schon bekannt,
sein Amt niedergelegt hatte, wurden als Vorstandsmitglieder
gewählt die Herren Tischlermeister Hans Kreutzfeld, Aktuar
Schwegmann, Tischlermeister Engelke sen., Hofgärtner
Sykers und Tischlermeister Haase. In den Aufsichisrat
wurden die Herren Tapezier Fisch deck , Tischlermeister
Tjarks und Hinrichs gewählt. Beschlossen wurde, das
Haus an der Heiligengeiststraße etwas tiefer zu legen » damit
der Laden usw. besser zur Geltung kommt.

* Sommerfest der Oldenburger in Bremen . Der
Verein Oldenburger und der Verein ehemaliger
19 . Dragoner in Bremen machten gestern unter zahlreicher
Beteiligung der Mitglieder und deren Angehörigen um IVs Uhr
nachmittags mittels Sonderzug einen Ausflug von Bremen-
Neustadt nach Schierbrok und feierten bei Tönjes Backenköhler
im Stenumer Gehölz ihr diesjähriges Sommerfest, das
bei Konzert, Kinderbelustigungen, Gesellschaftsspielenund Tanz
einen in jeder Weise würdigen Verlauf nahm.

* Stenographisches . Am Dienstag,
'

12 . Juli , abends
S Uhr, findet im Saale des Kaiserhos eine gemeinschaft¬
liche Versammlung der sämtlichen Gabelsbergerschen
Stenographenvereine der Stadt Oldenburg statt . Der Vor¬
sitzende des deutschen Stenographenbundes „ Gabelsberger " ,
Herr Professor vr . Me dem aus Danzig, wird einenVortrag
halten über das Thema : „Warum ist die Einführung der
Gabelsbergerschen Stenographie in die preußischen Schulen
ein dringendes Bedürfnis ?" Da voraussichtlich der Saal voll
besetzt wird, ist ein frühzeitiges Erscheinen zu empfehlen.

* Volksküche in Oldenburg . In der hiesigen Volks¬
küche wurden verabreicht im Monat Juni : 9S8 ganze
Portionen , 2260 halbe, Suppenportionen 745 und 90 Portionen
für das Personal . Ferner an Kaffee : 1000 Tassen zu 5 Pfg .,
2b zu 3 Pfg . und 11 zu 10 Pfg . Gekocht wurde : Bohnen-
und Erbsensuppe, Kohl, grüne Bohnen und gestovte weiße
Bohnen. An Sonn - und Festtagen gab es Schweinebraten,
dazu Milchreis oder Reis mit Rosinen, auch wohl Graupen
mit Pflaumen oder Backobst mit Klößen. Der Besuch der
Anstalt ist in erfreulicher Zunahme begriffen.

* I » den Kriegerbund ist der KriegervereinStenum
mit 40 w rtl chen M tglicdern und dem Sitz in Stenum nach
Erfüllung der vorgeschriebenen Bedingungen ausgenommen
worden.

* Die großherzogliche öffentliche Bibliothek ist vom
18. Juli bis zum 15 . August d. Js . geschlossen.

* Gegen die liberale Lehrtätigkeit in Bremen ist
in kirchlichen Kreisen ein Kamps entbrannt , in dem sich, nach
den „Brem . Nachr. ", auswärtige kirchliche Blätter besonders
gegen die Lehrtätigkeit eines Geistlichen der Domkirche wenden;
es wird mit der Ausschließung der Bremer Kirche
aus dem Kreise der deutschen evangelischenKirchen
gedroht. — Das erwähnte Blatt gibt seiner Meinung dahin
Ausdruck, „daß die Lehrfreiheit ein Gut ist, das die bremische
Kirche unter schweren Kämpfen errungen hat und nicht mehr
preisgeben wird, und daß die geordnete Vertretung der Ge-
memde Me höchste Behörde ist, welche über die Lehrtätigkeit
eines Geistlichenzu entscheiden hat ." Im übrigen glaubt
das Blatt , daß auch die liberalen Gemeinden Bremens in
der großen Gemeinschaft der evangelischen Kirche
bl erben wollen und daß die liberalen Gemeinden Bremens
an kirchlichem Leben viele orthodox geleitete deutsche evangelische
Landeskirchen weit übertreffen. Jedenfalls — so heißt es
weiter — könnten die evangelischen Gemeinden Bremens
leben , wenn sie auch nicht am deutsch - evangelischen Kirchen-
ausschusse in Eisenach beteiligt wären.

w. Doppelkonzert . Ein Doppelkonzert der Jnfanterie-und Artillerie-Kapelle zum Besten des Verschönerungsvereinswird entweder Ende dieser Woche oder Anfang nächster
Woche rm Ziegelhof statt.

'
. , -

ln Zwischenahn , 10. Juli . Wenn irgend eine Frucht in
ihrem Verbreitungsgebiete Einbuße erlitten hat , so ist es
der Hopfen, soweit unsere Gegend in Betracht kommt .,
Früher konnte der Hopfen in Waggonladungen aus den
Nürnberger Markt geworfen werden , jetzt langt die Pro¬
duktion der Hopfenbau treibenden Bezirke des Ammer¬
landes nicht mal zur Befriedigung des Bedarfs unserer
Weißbierbrauereien . Auch diese gehen zurück, ihr leicht
bekömmliches , gesundes und wohlschmeckendesGetränt wird
durch das schwerere Lagerbier nach und nach vollständig
verdrängt . Nur bei uns auf dem Ammerlande , und in der
friesischen Wede, sowie in den anstoßenden ostsriesischeN'
Bezirken halten sich diese Brauereien , und auch hier geht
es anscheinend allseitig bergab . Schade darum ! Also un¬
sere Hopfenpflanze steht in den wenigen Gärten — sie
liegen nördlich vom See in den Bauernschaften Elmendorf
und Helle, ein einziger Garten ist noch in Rostrup — so
vortrefflich , wie es nur möglich ist. Die Pflanze hat die
Stangenhöhe bereits erreicht , und die Seitentriebe , die
die Blütenbüschel tragen , beginnen sich kräftig zu entwickeln.
Noch ist die Hopfenpfanze frei von Ungeziefer , Schimmel
und Kupferbrand , welche Schädlinge in manchen Jahren
viel Unheil anrichten . Wenn das Wetter so günstig bleibt,
wie es augenblicklich ist, so ist an einem guten Gelingen
nicht zu zweifeln .

' !
Zwischenahn , 10. Juli . Aufgaben, die das Einsetzen

ganzer Kraft benötigen , hat sich der Verschönerungs¬
verein gestellt . Darum ist eine Generalversammlung em-
berufen , die den Zweck hat , die Statuten für die Eintra¬
gung des Vereins in das Vereinsregister klar zu machen.
In Frage kommt nämlich demnächst die Erwerbung des
am See gelegenen , jetzt der Gesellschaft für Grunderwerb-
Verwertung gehörenden , aufgehöhten Grundstücks, für den
Verein oder den Ort . Falls der Ort es erwirbt , wird der
Verschönerungsverein einen erheblichen Zuschuß zur Kauf¬
summe geben ; er muß allerdings erst selbst dazu in der
Lage sein, aber nach den Erfahrungen , die der Verein bei
ähnlichen Anlässen gemacht hat , kommt schon Rat zu rech¬
ter Zeit . Um nun für alle Fälle gerüstet zu sein, erfolgt
zunächst die Eintragung , damit hierin keine Schwierigkeiten

^
lä . Brake , 9. Juli . Gestern nachmittag wurde auf

Oltmanns Helgen von Herrn Fortmann -Oldenburg eine
Feuer löschprobe vorgenommen. Zu diesem Zwecke war
aus genanntem Platze eine Bretterbude errichtet, die mit
leicht zündbaren Stoffen bekleidet und alsdann in Brand
gesteckt wurde ; jedoch in verhältnismäßig kurzer Zeit wurde
das Feuer durch Herrn Fortmanns Anleitung wieder gelöscht.
Mehrere Herren vom Stadtrate , sowie von der städtischen
Feuerwehr u. s. w. wohnten der Probe bei . Dem Vernehmen
nach hat Herr Fortmann bereits mehrereBestellungen entgegen
nehmen können. — Ein neuer Eisenbahnpersonenwagen
wurde gestern von hier nach Wangerooge per Schiff be¬
fördert. Dieselbe ist für die Jnselbahn daselbst bestimmt.
Vor einigen Tagen wurde hier eine Lokomobile, ebenfalls für
die Jnselbahn Wangerooge bestimmt, verschifft . Das vor¬
genannte rollende Eisenbahnmaterial konnte in Carolinensiel
nicht verladen werden, weil daselbst keine geeignete Lade¬
vorrichtungen bestehen.

* Wilhelmshaven , 11 . Juli. Das Ergebnis des Wett¬
schreibens auf dem gestrigen 29. Verbandstag des Nordwest¬
deutschen Gabelsbergerschen Stenographenverbandes war salzendes:
s>) Schnellschreiben: Abteilung 200 — 240 Silben 2 . Preis
Bizefeldwebel Föllrnann , Jnf .-Rsg . Nr . 91, Oldenburg ; 160— 200
Silben : 1 . Preis mit Ehrenpreis Paul Hallecker-Oldenburg , 1 . Preis
R . Lauter -Emden, lobende Anerkennung Heinrich Sieker-Oldenburg;
120 —160 Silben : 1 . Preis mit Ehrenpreis L. Uhlhorn -Lemwerder,
desgleichen Sergeant Holdorf-Oldenburg , 2. Preis Eduard Klaus-
Hemelingen , desgleichen Fräulein Hermine Lüers -Bremen ; 90 — 120
Silben : 1 . Preis mit Ehrenpreis Emil Eilers -Bürgerselde , 1. Preis
August Schucht-Bederkesa und F . Niemann -Delmenhorst , 2 . Preis
Karl Filmer -Bremen -Neustadt, desgl . Sergeant Timmermann , Drag .--
Reg . Nr . 19, Oldenburg und Karl Würdemann -Oldenburg ; 70 bis
90 Silben : 1 . Preis mit Ehrenpeis Arthur Lüken-Delmenhorst , 1. Preis
Stephan Krosicki -Norden , 2 . Preis Gustav Kahlen -Wilhelmshaven und
Anton Meyer -Oldenburg ; b ) Schön - und Richtigschreiben:
1. Preis mit Ehrenpreis Karl Würdemann -Oldenburg , 1 . Preis B.
Wilms -Aurich, 2 . Preis G. Hennecke -Oldenburg , desgl . Unteroffizier
Edzards , Jnf .- Reg . Nr . 91, Oldenburg.

Landtagsabgeordueter Meyer-Holte
* Oldenburg , 11 . Juli.

Gutsbesitzer Benno Meyer - Hölle ist in Bad
Ems '

, wo er zur Kur weilte , plötzlich gestorben.
Ganz Münsterland trauert an der Bahre des zu früh
Verblichenen.

Diese kurze, aber inhaltsreiche Meldung gelangte
heute morgen in unsere Hände . Nicht nur im Münster¬
land wird man die Härte des Schlages empfinden , die
gesamte Landwirtschaft treibende Bevölkerung des Her¬
zogtums wird dadurch betroffen . Meyer -Holte war ein
Mann von seltenen Geistesgaben ; durch sein Hinscheiden
ist eine Lücke gerissen , die schwer wieder auszufüllen sein
wird . Wenn er in der Eigenschaft als Zandtagsabgeord¬
neter oder zweiter Vorsitzender der Landwirtschastskam-
mer das 'Wort ergriff , dann lauschte alles gespannt seinen
Ausführungen . Was er sagte, war durchdacht, und dank
seiner rhetorischen Begabung war er in der Lage , seine
Anschauungen mit Geschick zu vertreten . Er wurde mit
Ehren überhäuft ; es würde zu weit führen , all die Aemter
zu nennen , die er bekleidete. Wo eine Vertretung land¬
wirtschaftlicher Interessen in Frage kam, wurde sein
Name genannt . Er war in seinem Auftreten ein schlichter
Bauer ; aber wer in seine Augen schaute, der wußte bald,
daß er es mit einem außergewöhnlichen Mann zu tun
hatte . Im Auge konnte es wetterleuchten ; starre Entschlos¬
senheit und zähes Festhalten an seiner gefaßten Meinung
prägten seinem Gesicht ihren Stempel auf . Meyer -Holte
vertrat seine Sache mit der Kraft der Ueberzeugung , aber
er verletzte seine Gegner nW.

Nun hat er ausgekämpft ! Sein Name aber wird fort¬
leben . Kommende Geschlechter werden nicht reden können
von der Entwickelung der oldenburgischen Landwirtschaft,
ohne seiner ehrend zu gedenken.
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gesenkt werden . Dann wird sich 's zeigen, wie groß dis
Zahl seiner Freunde war!

Ehre seinem Andenken!

Neueste NuchrWeu uui> letzte Jepescheu.
Eigene telephonische und telegraphische Berichte dev

.Machrichte » für Stadt und Land ".
(Nachdruck verboten.)

8 Berlin , 11. Juli . Eine Sammlung von Schriften zur
Bekämpfung der Abstinenzbewegung soll im Anschluß an die
im nächsten Februar in Berlin stattfindende ; allgemeine
Likör - und Spirituosenausstellung ins Leben gerufen werden.

8 Berlin , 11 . Juli . Wie dem „B. T .-B. " aus Madrid
berichtet wird, gelang es der spanischen Militärbehörde bei
Versuchen mit fahrbaren Militärfeldstationen für drahtlose
Telegraphie, eine einwandsfreie Verbindung aus ItzO Kilometer
Weite im gebirgigen Gelände zu erzielen . Der König wohnte
dem Versuche bei . Die definitive Einführung des deutschen
Systems in der spanischen Armee scheint gesichert.

8 Wien , 10. Juli . Aus Mailand , Verona, Padua und
Genua kommen Nachrichten von Studentendemonstrationen
aus Anlaß der Vorgänge in Jnsbruck . In Genua kam es
zu einem Zusammentreffen mit du Garnbinieri , wobei ein
alter Mann verwundet wurde.

8 Paris , 10. Juli . Der Luftschiffer Santos Dumont
hat Amerika verlassen und kehrt nach Frankreich zurück . Er
führt den auf böswillige Weise beschädigtenBallon mit sich.

LDL Newyork , 11 . Juli . Ein schweres Bahnunglück
ereignete sich unweit Patterson , wo ein mit Ausflüglern be¬
setzter Zug der Erirbahn , der Wasser einnahm, von einem in
ihn hineinfahrenden Extrazug größtenteils zertrümmert wurde.
8 Personen sind tot , 40 schwer verletzt.

Kaiser Wilhelm in Bergen.
LDL Bergen , 11 . Juli . Der Kaiser wurde von der

Bevölkerung überaus herzlich empfangen. In über 100 Booten
versammelten sich die Einwohner um die „Hohenzollern" und
brachten Hochrufe aus . Auf den Höhen wurden Freudenfeuer
und im Hafen Feuerwerk abgebrannt . Der Kaiser blftb bis
nach 12 Uhr an Teck, um das belebte Bild in der Hellen
Sommernacht zu beobachten.

Wieder ein impulsives Kaisertelegramm.
LDL Petersburg , 11 . Juli . Kaiser Wilhelm hat an

den Kommandeur seines Wyborgschen Regiments ein Tele¬
gramm gesandt , in dem er dasselbe beglückwünscht, be¬
rufen zu sein, dem Feinde entgegen zu gehen. Es heißt
darin : „Ich bin stolz, daß mein Regiment die Ehre haben
wird , für seinen Kaiser und Vaterland , den Ruhm der
russischen Armee zu kämpfen .

" Das Telegramm schließt:
mit den Worten : „Meine aufrichtigen Wunsche begleiten
das Regiment . Gott möge es segnen .

"
LDL . Petersburg , i l . Juli . Das Kaiser-Telegramm hat

in der Petersburger Gesellschaft einen tiefen Eindruck ge¬
macht . Es wird verschiedentlich ausgelegt . Einerseits wird
der Kundgebung ein politisch-militärischer Charakter bei¬
gelegt , der im gewissen Sinne politische Tragweite haben
könnte . Andere sehen darin den Ausdruck der Freund¬
schaft, welche Deutschland für Rußland hegt . Auch wird
die Meinung ausgesprochen , es sei nicht unmöglich , daß
Deutschland seine neutrale Haltung aufgeben ward «.

Die Gräfin Lonyay.
8 Berlin , 11. Juli . Einem Telegramm des „ B. T.-B. '

aus Rom zufolge erklärte der Prof . Bosse in der Trihuna
einige Gerüchte, die das Familienleben und die geistigen
Fähigkeiten der von ihm unlängst behandelten Erzherzogin
Stefanie bemängelten, für unwahr und verleumderisch. Die
Erzherzogin sei eine Frau von hoher Intelligenz , daS
Familienleben mit dem Grafen Lonyay sei das denkbar
glücklichste.

Französischer Marineskandal.
LDL Paris , 10. Juli . In dem Enquette - Ausschuß über

die Marine wurde der Direktor der Marinebauten Bertin
vernommen. Seine Aussagen riesen großes Aufsehen hervor.
Die von dec Marineverwaltung als gut übernommenenSchiffs¬
kessel seien gegen seinen Willen eingesührt, sie seien für die
Mannschaften auf den Schiffen lebensgefährlich, was auch aus
der Statistik über die Unfälle in den beiden letzten Jahren
hervorgehe.

Blutige Vorgänge in Armenien.
* Frankfurt , 9. Juli . Nachrichten aus Armenien melden

laut „Frks. Ztg . " : Bassena im Wilajett Erzerum hatte eine
aus zahlreichen Armeniern zusammengesetzte Bande am 20.
Juni einen heftigen Zusammenstoß mit türkischen Truppen
und Kurden. Die Insurgenten lieferten ein Gefecht , das Len
ganzen Tag dauerte . Die Insurgenten verschanzten sich.
Ungefähr 4000 Türken und Kurden schlossen sie ein , aber
mehrere Angriffe wurden mit großen Verlusten durch die
Insurgenten zurückgeschlagen . Die Bande verlor 25 Mann;
300 Türken und Kurden wurden getötet.

Zum russisch-japanischen Kriege.
8 Berlin , 11 . Juli . Nach einemPetersburger Telegramm

des „ B . T . " sind 5 Unterseeboote in zerlegtem Zustande in
Wladiwostok eingetroffen. Die Zusammenstellung unter Leitung
von Ingenieuren ist bereits in Angriff genommen.

LDL . Petersburg , 11 . Juli . In den letzten 10 Tagen
ist Liaojang durch heftigen Regen überschwemmt. Die Straßen
gleichen Seen. Trotz der Nähe der Japaner ist dis chinesische
Bevölkerung ruhig.

LDL Tokio , 11. Juli . Reuter . Freitag nacht näherte
sich bei stürmischem Wetter eine Torpedobootsflottiüe vom
Geschwader des Admirals Togo Port Arthur . Ein Boot
griff den Kreuzer „ Askold" an . Das Ergebnis des Kampfes
ist unbekannt.

LDL Tokio , 10. Juli . General Oku meldet : Die zweite
Armee begann rhre aus die Besetzung Kaipings hinzielenden
Operationen am 6. Juli . Nachdem die Russen successive aus
ihren Stellungen vertrieben worden waren, wurden Kaiping
und die benachbarten Höhen am 9. Juli von den Japanern
besetzt.

LDL Tschifn , 10. Juli . (Reuter .) Aus Port Arthur
hier eingetroffene chinesische Dfchunkensührerberichten, daß am
5. d . Mts die Leichen von über 800 Russen und zwei hohen
russischen Offizieren von Chinesen nach Port Art ur gebracht
wurden, und daß ein Teil der japanischen Truppen bis in
eine Entfernung von 6 Meilen von Port Arthur nach Er¬
oberung eines zweiten Forts aus der östlichen Seite vorgerückt
seien. Ein Teil der Beamten der russisch-chinesischen Bank in
Port Arthur ist in Tschifn angekommen. Die ganze Woche
wäre vor der Stadt schwer gekämpft worden.



Oeffentl. Verkauf I ZW
resp . Verpachtung

o« WislhISüdmieii.
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Ohmstede. Von der ehemals
AM° Deyesche» Landstelle "WZ
zu Ohmstede will der jetzige Be¬
sitzer die folgenden am 1 . Mai
1905 aus der Pacht fallenden
Parzellen:

a . 241 dev Flur 23 der Ge¬
meinde Ohmstede — Wiese —
( sog. Donner schweerWischen)
zur Größe von 3 im SS »r
70 gm;

b . 2 ? der Flur 24 der Gemeinde I
Ohmstede — Wiese — ( sog . ^
hinterste Wisch) , groß 2 da ' ^
20 »r 2S gw;

o. ISS der Flur 24 der Gem.
Ohmstede — Wiese — ( sog.
Pfand im Pfand ) zur Größe
Von 1 da SS ar S4 gm;

ä. 248 der Flur 24 der Gem.
Ohmstede ( Kamp beiJprump)
groß 1 da 3S sr V7 gm;

o. 172 der Flur 24 der Gem.
Ohmstede ( sog. Brokwisch ) ,
groß 1 da 07 »r 71 gm,

auf weitere 3 Jahre verpachte«,
oder auch diese Parzellen verkaufen.

Termin zum öffentlich meist¬
bietenden Verkauf, ev. zur Ver¬
pachtung, steht an aus

Freitag,
den 20 . Juli d. I . ,

abends 7 Uhr,
im Bureau des Unterzeichneten
im „ Müggenkrug" Hierselbst.

Es wird bemerkt. datzdieDonner-
schweer Wischen sehr günstig zur
Hunte gelegen sind und für später
nach Aufhöhung sich als Bauplatz
für eine Fabrikanlage eignen.

Die Donnerfchweer Wischen und j
der Kamp bei Jprump können!
2mal gemäht werden , die übrigen >
Parzellen sind Imal zn mähen und
nachzuweiden.

Die Verkaufs - und Verpach-
tungsbedingen liegen beim Unter¬
zeichneten, der auch jede gewünschte!
Auskunft gratis erteilt , zur Ein¬
sicht ans.

Auf besonderen Wunsch kannbe¬
züglich einzelner Parzellen einAn¬
tritt schon zn Novbr . d . I . einge¬
räumt werden.

Kauf- und Pachtliebhaber ladet I
ein H.« Aukt.
Bardachs garant. reine ungemischte!

Aprikosen -MrmlM
Postdos. (Br . 10 Pfd . 5 sr. Nachn.
Eimer (Nr . 25Pfd .) 10 abHamb .Nch.
Marmeladenfabr . Herm .Bardach,

Hamburg 23 , Ottostraße 9 m . !
Wiederverkäufe « überall gesucht

M MenIiW kebk
.

v
.

Me »
,

Oldenburg, Stairstratze 19.
Unser großer

Saison - Uliliuulzs - Kkllrans
verbunden mit

Spezial -Angebot großer Gelegenheitskiinfe
hat begonnen.

Ein Posten Waschfeiden -Reste per Meter 40 Pfg . (Wert bis 1 . 50 Mark per

Ekern b. Zwischenahn . Gesuch
auf sofort ein tüchtiger

Bautischler.
B . Jausten , Dschiermstr . '

- - . .

H Meter .)
Ein großer Posten Kattune , Sntins , Brokats , Organdys re . , per Meter

30 , 40 und 50 Pfg . (Wert bis 1 . 20 Mk. per Meter .)
Ein Posten elegante Damen -Waschblnfen , sowie ein großer Posten Sonnen¬

schirme, ü 1 , 1 . 50 und 2 Mk . (Wert bis 8 Mk . per Stück ) .
Ein Posten Kattun - und Sstin -Meste zum Aussuchen , per Mtr . 25 Pfg.

Ca. 1200 Meter Gardinen-Reste
KW " in Längen von 2 bis 20 Meter, ganz ungeachtet des Wertes zu jedem

annehmbaren Preise.
Ein kleiner Posten Herren -Sporthewden , leicht angestaubt, per Stück 1 Mark,

Wert bis 3 . 50 Mk.
Ein kleiner Posten reinseidene Damen -Zwischenröcke per Stück 6 Mark,

sonstiger Preis bis 15 Mk . »
Mehrere 100 Spachtel -Schnlterkragen für Damen ganz erheblich unter Preis.
Ca. 200 Damen - und Herren -Regenschirme auffallend billig.
Ca. 70 Stück Handtuch -Drelle , per Meter 25 , 30, 40 Pfg . , Wert bis 60 Pfg.

per Meter.
Ca. 60 Stück baumwollene Kleider - und Schürzenzeuge weit unter Preis.
Ca. 30 Stück Hemdentnche , per Meter 25 , 35 u. 40 Pfg . , Wert bis 55 Pfg.

per Meter.
Ca. 6000 Meter baumwollene Flanelle , 3 Meter für 1 Mk.
Ca. 700 Pfund reinwollenes schwarzes Strickgarn , per Vs Pfd . 90 Pfg.
AM "

Restbestände in Teppichen , Portieren und Tischdecken ganz bedeutend
unter Preis.

SswWet-, 8eiSs «rsrte, liied- «»ü Ileläersloll -Serle eie. eie.
Von morgen Dienstag ab kommen ca. 2000 Paar Damen - und Herren-

Stiesel , sowie Mädchen-, Knaben- und Kinderstiefel in schwarz und farbig
zu wirklichen Ansverkaufspreisen zum Verkauf.

Billig zu verk. 1 Sofa , 2 Spar¬
herde, 2 Fach Stubensenster.

Eversten . Hauptstraße 18.
Ohmstede - Hoheheide . Zu verk.

ein schönesKuhkalb. D . Ahlers.
Zu verm. srdl. m. Zimmer u . K

mit o. ohne Pension. Rankenstr. 1.

8 . MeM,
Oldenburg,

Wilhelmshaven, Brake,
empfiehlt die noch vorrätigen

Strohhüte
Ni> LmeoMine

zu ledeutend herabgesetzten
Preisen.

Glacee - «. Stoffhandschuhe.
Regenschirme billigst.
Lüchen- u. Tändelschüyen.
Korsetts v . 80 Pf. p. 6 MK.
Hemden und Geinkleider.
Weiße Damenröcke.

Herrenwäsche « . Krawatten.
Hosenträger in allen Preisen.
Normal -UnterMge.

Neu eingetroffen:
Ledergürtet von 15 Pf. bis

zu den feinsten.

s Z« belegen n. anznleiheu
' gesncht.
VsrlsllQS bis 200 ^1 . Albtstob,
lauten ff . ffrivlik, varlellusÜLSSs,
HamburZ 21 , LsckmA . Zeb. llostsni.

Vakanzen «nd Stellen¬
gesuche.

Großenmeer . Ges. auf sofort ein

Schuhmacher -
G « Reimers.

Gesncht.
Suche ein einfaches, junges

Mädchen ,
"MW zur Stütze der

Hausfrau , gegen Gehalt per sofort,
nach Stuhr in der Nähe Bremens.

Frau H. D . Mahlstedt,
Stnhr.

Yol'ksöiöliotyek
Nadorsterstr. 105. Bücherausgabe tägl.
v . 2— 7 Uhr. Beitrag jährl . 1 ^ Mit¬
glieder zahlen kein Lesegeld , Nichtmit-
glieder für den Band wöchentlich 5 ^

Suche zum 1 . Oktober einen fixen

Min« Verkäufer,
nicht unter 25 Jahren , der in allen
Branchen des gem . Warengeschäftes
bewandert ist und den Prinzipal ver¬
treten kann.

Ferner für dasselbe Geschäft auf
Herbst einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

W . Einstmann,
Lilienthal b. Bremen.

Wo könnte ein junger Künstler
gegen Vergütung täglich einige
Zeit Klavier üben ? Offerten unk.
H. 462 an Büttners Ann.-Exped.

L/eL/m'rrkä'kL- AAkrenLese/ksecka/kvom».

W . -NrFmsAek * «L

Plätterin für Dienstag nachm
g esucht . Off, unt . S . 27 an die Exp.

Zum 15 . oder 20, <; U !i ein tüchl.
Mädchen , event. für halbe Tage . —
Off, unter S . 28 an die Exp, d . Bl.

Aus sofort oder 1 . August eine

flotte Verkiillfem
für, mein Wäsche - und AuLsteuer-
geschäst.

_ Julius Harmes.
Für meine Bäckerei und Konditorei

suche zum 19 . Juli einen junge»
Gehilfen . Derselbe kann sich in der
Konditorei weiter ausbilden.

Georg Sauerbrey , Lingen a . Ems.
Gesucht eine ordentliche Fra «,

welche Gartenarbeit versteht.
_ Mnß , Langestr . 87.

Friesur u. Perrückenmach., Achternstr. 1

Voo Ssr kslss
Lllrüvk

LUMt 12 . ckE.

Zssterle. llr. Ne?er.
Danksagungen.

Allen Freunden und Bekannten,
die mir beimHinscheidenmeiner lieben
Frau ihre innige Teilnahme bewiesen
und den Sarg so reich mit Kränzen
schmückten , spreche ich auf diesem
Wege meinen herzlichsten Dank aus.

Heinrich Weh.

Familien -Nachrichten.
Geburts -Anzeigen.

Osternburg , 8 . Juu 1904. Durch
die Geburt eines gesunden Jungen
wurden hoch erfreut

H. Schumacher und Frau,
_ Alwine geb . v . Seggern.
Lehe , 9 . Juli 1904. Durch die

Gebart e. kräftigen Knaben wurden
hocherfreut Zahlmstr . W . Metzger

und Frau , geb . Janßen.
To- es-Anzeigen.

Eversten , 10. Juli 1904. Heute
entschlief sanft und ruhig nach kurzer
Krankheit mein lieber Mann und
unser guter Vater und Großvater,

der Former Ludwig Brokop,
in seinem 68. Lebensjahre, welches
tiefbetrübt zur Anzeige bringen die
trauernde Wite

Johanne , geb. Gökes,
nebst Kindern u. Kindeskindern.

Die Beerdigung findet Donnerstag
nachm. 2 >/s von der Zweigstraße 7
aus statt.

Am Sonnabend , den 9 . d . Mts.
entschlief ohne Leiden infolge Herz¬
schlag sanft und ruhig unsere innig¬
geliebtegute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester, Schwägerin
u. Tante , Frau Henriette Frohling,
geb. Köhler, im 59. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag

morgen um 9 Uhr in Beverstedt Natt.

Mf täglich. Nebenver-
45 —- SV Ml . dienst f. a . Stände,
d. Häusl. Tätigt , Schreibart , Adressen
nachw., Vertretung rc. — Näheres d.

Erwerbszentrale in München,

Suche
ein gewandtes j . Mädchen aus guter
Familie zur Stütze der Hausfrau und
zur Beaufsichtigung 2 kleiner Mädchen
von 4 und 6 Jahren . Gehalt nach
Uebereinkunft.

Frau vr . Mühr,
Wilhelmshaven , Börsenstr . I9o.
Gesucht aus sofort ein tüchtiges

Mädchen bei hohem Lohn.
Melzers Hotel , Bremerhaven,

Brgm . Smidtstr . 132.
Zuverlässig. Mann sucht auf sofort

leichte Arbeit. Offerten unter S . 14
an die Exped. d . Bl . erbeten.

Arbeiter gesucht
zum Steinereimgen . Zahle pro 1000
5 Frievr . Marks.

icht ein Arbeiter mb
«echt bei Pferde «.

4 . < S . s4ll1n1 «rlrs!
Oldenburg , Mark t 2.

Neben
und später event. Hauptverdienst für
einen jungen Mann in der Stadt.
Probesendung 60 Adresse : W.
Schmidt postl. Oldenburg.

Für die Anfertigung von
Blusen , Morgenröcke » u. Kinder¬
kleidern mehrere

geübte Näherinnen.
Julius Harmes.

AM-. 1 JuchbMgeselle
und ein Arbeiter.

R . Wegener . Ofenerstraße Nr. 45,
Suche zum 1 . Oktober ein einfaches

junges Mädchen
für einen landwirtschastl. Haushalt
als Stütze bei gutem Gehalt : auch
muß dasselbe sich mit um den Garten
bekümmern.

Frau L. Sehlen,
Drüber b. Northeim, Prov . Hannover.

Ein 17jähr . junges Mädchen
sucht auf sofort oder später eine
Stelle in einem bürgerlichen Haus¬
halt . Gehalt und familiäre Stellung
Bedingung.

Offerten unter A . 3 postl. Berne
erbeten.

Weitere Familien -Rachrichterr.
Verheiratet: Oberlehrer Hay

mit Amalie Namann , Aurich.
Verlobt: BertaKoopmann , Itze¬

hoe, mit Kaufmann Reinhard Sege-
bade, Oldenburg . Else Butteweg mit
Ulrich Schulmeyer, Emden. Johanne
Meents , Bant , mit Anton Sjuts,
Wilhelmshaven . Johanne Diederieke,
Rysum mit Landwirt Otto Bismarck
Georges, Damhusen. Anna Bröck-
mann , Varel , mit Heinrich Dopker,
Moorhausen.

Geboren: (Sohn) H. Bischofs,
Osternburg. F . Leu, Leer. Johann
Loertz , Barge . L. Rieten , Heidmühle.
Marine -Slabsarzt Or . Schoder, Wil¬
helmshaven. (Tochter) Jul . Büttner,
Wilhelmshaven. R . Lühring, Rü ->
schenstede b . Hooksiel.

Gestorben: Oltmann Hilders,
Ipwege , 76 I . Helene Bielefeld,
10 W . Geh. Oberschulrat z. D.
Gottfried Ramsauer , Oldenburg . A.
Sanders , Reitland , 18 I . Witwe
Joh . Marg . Folkers, geb. Martens,
Fedderwarden , 77 I . Margarethe
Frerichs, geb . Hinrichs, Rahrdum , 54
I . Witwe Wilh . Thormählen, geb.
Meyer , Bant , 64 I . Hanna Pohl¬
mann , Zetel, 11 Vs Mon . Johanne
Wirringa , geb . Bents , Aurich, 38 I.
Folmine Joh . Cramer . Aurich, 6 W.

volle Siebels , Sandhorst , 19 I.
del Schnell, geb . Bikker , Wrantepolt

bei Riepe, 68 I . Anna Bentson,
verw. Schulte , geb . Schaumburg,
Newyork. _ _

Berantwor ruw : l . B. I . Revloea. RotatisvsdruÄ Mtz Bkxlggr Ä» SSM . ELStML
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" Oldenburg , 11 . Juli.

* Landtagswahl . Bekanntlich ist zur Ausübung des
Wahlrechts die oldenburgische Staatsangehörigkeit
erforderlich. Wegen der nahe bevorstehendenWahlen wird
es für die Angehörigen anderer Bundesstaaten , die noch nicht
im Besitze des Staatsbürgerrechtes sind, hohe Zeit , die er¬
forderlichen Schritte zur Erlangung dieses Rechtes zu tun.
Für Ausländer ist es allerdings fraglich, ob ihr Gesuch um
das Staatsbürgerrecht wegen der damit verbundenen
Formalitäten bis zu den Urwahlen Erledigung finden wird.
(Siehe den betr. Artikel.)

* Die Lungenheilstätte wird voraussichtlich doch bei
Hatten erbaut werden ; der zur Verfügung gestellte Platz
eignet sich in ganz hervorragender Weife für die Anlage einer
Heilstätte und wird nach der kürzlich von mehreren Vorstands¬
mitgliedern des Heilstättenvereins vorgenommenen Besichtigung
für etwa 9000 Mk. zu haben sein . Man hofft, die Heilstätte
im Jahre 1905 eröffnen zu können. („I . W ." )

* Schutztruppe und Armee . Der Kaiser hat genehmigt,
daß diejenigen Unteroffiziere, die in einer Schutztruppe in
Afrika Dienste getan haben und bei der Wiederaufnahme in
den Ttruppenteil in eine Stelle niedrigeren als des bei der
Schutztruppe innegehabten . Dienstgrades eingestellt werden
müssen, die Bezeichnunz und die Abzeichen des in der Schutz¬
truppe erdienten oder des ihm in der Armee entsprechenden
Dienstgrades beibehalten.

* Die diesjährige Rekruteneinstellung soll in der Zeit
vom 11 . bis einschließlich 14. Oktober erfolgen.

* Ans den Bädern . Der Besuch des Nordseebadesund
Luftkurorts Dan gast beginnt infolge seiner geschützten Lage
von Jahr zu Jahr zeitiger. Schon Anfang Juni stellten sich
die ersten Gäste ein. Die obere Düne, aus welcher sich die
Etablissements befinden, ist ganz von Parkanlagen einge-
fchlossen , welche gegen See- und Landwinde vollständigen
Schutz gewähren. Die Logierhäuser stehen innerhalb d r sechs
Hektar großen, mit Laub- und Nadelholz bestandenen Park¬
anlagen . Von den Veranden des Konversationshausss hat
man eine ausgezeichneteAussicht auf den Jadebusen und die
gegenüberliegendeKüste. Immer mehr kommt Dangast wegen
seiner geschützten Lage, seiner seuchtwarmen, salzgeschwän¬
gerten Lust als Luftkurort ersten Ranges in Aufnahme;
außerdem wird die Kur durch warme Seebäder von starkem
Salzgehalt und durch kalte Bäder unterstützt. Das Trmk-
wasser ist ausgezeignet und gute Gelegenheit zu Milchkuren.
Für Erkrankungen der Atmungsorgane , sowie für nervöse
und asthmatische Kranke ist Dangast einer der besten Kur¬
orte. — In Borkum waren bis zum S . Juli 3149 Bade¬
gäste und Fremde angekommen, gegen 2478 am gleichen Tage
des Vorjahres . — In Norderney wurden am 6. Juli
5769 Badegäste und Fremde gezählt, gegen 4830 am gleichen
Tage des Vorjahres . — In Spiekeroog hat die Bade¬
verwaltung die Landungsbrücke um 15 Meter ins Wasser
hinaus verlängert , um jederzeit ein sicheres Anlegen des
Dampfers zu ermöglichen.

-n. Niedriger Wafferftand . Der Grundwafferstand ist
augenblicklich hier ein außerordentlich niedriger, so daß die
Gräben und auch die Viehtränken fast überall völlig aus¬
getrocknet sind . Für die Viehhalter ist dieser niedrige Waffer«
stand eine große Kalamität . Sie müssen das Vieh tränken
mit ihrem Brunnenwasser . Vielleicht ist er auch mit die
Ursache des Typhus , der leider noch immer sich weiter aus-
breitet. Auf dem Ehnern ist der schlimmen Seuche leider
wieder eine Frau zum Opfer gefallen.

* Soldatenbriefe . Es scheint überall nicht bekannt zu
sein , daß Briese usw. an beurlaubte Militärpersonen von
der Portovergünstigung ausgeschlossen sind . Den zur
Dienstleistung in einer Zivilstelle abkommandierten oder be¬
urlaubten Soldaten steht ein Anspruchauf Portovergünstigungen
nur dann zu, wenn sie während dieser Dienstleistung ihre
Löhnungsbezüge aus Militärsonds fortbeziehen oder wenn
wenigstens ein Zuschuß zu dem von der Zivilbehörde gewährten
Einkommen aus dem Etat des Truppenteils geleistet wird.

-n . Straßenraub . Ein Bauarbeiter , der am Sonnabend¬
abend seinen Wochenlohn bekommen harte, kehrte in Nador
in der Wirtschaft des Wirts Schellstede ein, wo er mehrere
Gäste traf . Unter diesen waren auch zwei Unbekannte, di^

sich an den Bauarbeiter heranmachten und sich von ihm

einige Getränke spendieren ließen . Als der Spender dann

Zahlung leistete , mußte er ein Goldstück wechseln lassen, so
daß die bewirteten Fremden erfuhren, daß der Bauarbeiter
Geld besaß. Der letztere verließ dann die Wirtschaft und
begab sich auf den Weg nach Hause, und die beiden Fremden
folgten ihm bald. Sie holten ihn ein und raubten ihm unter
Drohungen und tätlichen Angriffen sein Geld, um dann nach
der Stadt hin das Weite zu suchen . Der Beraubte begab
sich sofort . wieder zurück nach der Sch.schen Wirtschaft und
machte Mitteilung von dem VorgesaUenen. Herr Sch. setzte
sich dann schleunigst auf sein Rad und unternahm die Ver¬
folgung der Räuber . An derselben beteiligte sich energisch
auch die von ihm verständigte Gendarmerie, und der gelang
es dann auch nach verhältnismäßig kurzer Zeit , die Räuber
abzufasfen und zu verhaften. Sie hatten sich mir dem ge¬
raubten Gelde gütlich getan und mehrere Mark davon ver¬
zehrt. Der Rest wurde noch bei ihnen gefunden und konnte
dem Beraubten wieder zugestellt werden.

* Die Pilzernte hat begonnen , wenn auch der richtige
Zeitpunkt noch nicht gekommen ist . In den Wäldern ist
dieser beliebte Leckerbissen bereits gesunden, am meisten
Pfifferlinge und in kleineren Mengen auch Steinpilze. Der
Wiesenchampignon hat sich infolge der warmen Witterung
zahlreich eing. stellt und findet willige Abnehmer.

* Oldenburgischer Güterbahnhof in Bremen -Neu-
stadt. Der Bremer^.enat läßt der Bürgerschaft einen Bericht
der Deputation für Häfen und Eisenbahnen wegen Erbauung
eines oldenburgischenGuterbahnhoss in der Neustadt mit dem
Bemerken zugehen, daß er den Anträgen der Deputation uns
demgemäß auch dem betreffenden Gesetzentwurf seine Zu¬
stimmung erteilt . Bezüglich der Frage , zu welchem Mietpreise
die Großherzoglich Oldenburgische Eisenbahnverwaltung die
Kohlenlagerplätze den Interessenten abgeben wird, nimmt die
genannte Verwaltung , wie dem Senat von seinem Kommissar
in Eisenbahnangelegenheiten Mitgeteilt worden ist, den Stand¬
punkt ein , daß die Miete, die für die von Bremen ein¬
gerichteten Kohlenlagerplätze und zwar zur Zeit mit 40 Psg.
und vom 1 . Oktober d . I . mit 60 Psg . für das Jahr und
den Quadratmeter erhoben werde, nicht ohne weiteres mit
einem seitens Oldenburgs zu erhebenden Mietsatz in
Vergleich gestellt werden könne , da Bremen neben seiner
Miete — wenn auch nach außen nicht erkennbar . —
in seiner Hafenbahnsracht eine Gebühr für Vorhaltung des
Geleises und der Ladestraße in Höhe von etwa einer Mark
für den Waggon beziehe . Nach oldenburgischem Verfahren
werde diese Gebühr in dem Mietpreise für die Lagerplätze
erhoben, jo daß zu den 60 Psg ., die Bremen an Miete erhebe,
wenn ein Vergleich gezogen werden solle , ein entsprechender
Zuschlag zu machen sei. Die Großherzoglich Oldenburgische
Eisenbahnvecwalrung erachtet unter Berücksichtigungaller in
Betracht kommenden Verhältnisse den Satz von 1 Mark für
das Jahr und den Quadratmeter als angemessen . Sie hat
jedoch aus Grund vorgängiger Verhandlungen sich bereit
erklärt , sür die ersten sechs Jahre den Mietsatz auf 60 Psg.
zu bemessen . Hafenbahnsracht und Uebersührungsgebühr
wird sür den Verkehr aus dem Güterbahnhos nicht erhoben
werden, auch sind, wie die oldenburgischeEisenbahnverwaltung
auf Anfrage erklärt hat , zur Zeit keine Umstände erkennbar,
die sie veranlassen lönnten, den Verkehr mit diesen oder
ähnlichen Abgaben zu belasten. Bei ihren bezüglichen Er¬
klärungen hat sich Oldenburg im übrigen seine volle Ver-
tragssreiheit dem Verkehr gegenüber Vorbehalten. Der Senat,
der zu Vorstehendem keine Erinnerungen zu machen hat,
ersucht die Bürgerschaft, den Anträgen der Deputation gleich¬
falls zuzustimmen.

* Plattdeutsches . Die erste Hälfte des Juli bringt eine
Reihe von Gedenktagen, an denen Freunde des Plattdeutschen
nicht achtlos vorüber gehen weroen. Am 2. Juli waren
90 Jahre verflossen seit der Geburt John Brinckmanns.
Gestern feierte Carl Tiburtius seinen 70. Geburtstag und
morgen werden 30 Jahre verflossen sein , seit Fritz Reuter in

Montag, den 11. Znti 1904
seiner Villa zu Eisenach verstarb. John Brinckmann, der

Verfasser des „Casper Ohm un ick" und der Gedichtsammlung
„VagelGrip ", ein Rostocker von Geburt , ist ein treffsicher Er-
zähler und ausgezeichneterLyriker. Carl Tiburtius , ein Ober¬
stabsarzt a . D. und auf der Insel Rügen geboren, trat erst
mit 50 Jahren in die Literatur ei » . Er schrieb einen lebens¬
vollen Roman „ Kandidat Bangbüx ", ein straff gefügtes Werk,
das er später selbst dramatisiert hat, und einen Band Vers
und Prosa unter dem bescheidenen Titel „Hackels ", Werke,
mit denen er in immer weitere Kreise dringt . Fritz Reurer
ist allbeliebt und allbekannt, und jetzt , wo seine Werke srer
werden, stehen etwa ein Dutzend billige Ausgaben seiner
Dichtungen in Aussicht. Wir erwähnen bei dieser Gelegenheit,
daß Professor Seelmann - Berlin im letzten Bande des „Jahr¬
buches des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung" nach¬
gewiesen hat, daß für eine größere Zahl der Reuterschen
„Täuschen un Rimels " die Quelle in den „Fliegenden Blättern"
und anderen Zeitschriften zu suchen ist . Einen Vorwurf , wie
man wohl angenommen hat , hat der verstorbene Gelehrte dem
Dichter damit natürlich nicht machen wollen. Viele„Schnurren"
sind eben uralt , finden sich in den verschiedensten deutschen
Landschaften und tauchen seit Jahrhunderten , in immer neuem
Gewände, bald hier, bald dort, gedruckt aus. In der wirk¬
samen Ausgestaltung und Einkleidung liegt das Verdienst de-
Dichters, und das ist gerade bei Reuter sehr groß. Alle
Freunde des plattdeutschen Dichters werden morgen seiner
ehrend und dankend gedenken.

* Sommerurlaub für Angestellte und Arbeiter . Trotz¬
dem der Frage des Erholungsurlaubes für Angestellte und
Arbeiter in den letzten Jahren immer größere Aufmerksamkeit
zugewendet worden ist, ist die Zahl der kommunalen,
industriellen und kaufmännischen Betriebe, in denen
den kaufmännischenund technischenAngestellten , wie den
Arbeitern ein Erholungsurlaub zugestanden wird, im Ver¬
hältnis immer noch sehr gering. In größerem Umfange er¬
halten Arbeiter einen Urlaub in vielen Buchdruckereien und
in den Bierbrauereien. In den Bierbrauereien ist die
Gewährung des Urlaubs meistenteils durch Tarifverträge sest-
gelegt . Den Bäckergehilfen werden Eommerserien gegeben
in denGenossenschastsbäckereienund für Arbeiterinnen, Haus¬
diener, Lagerarbeiter usw. bestcht ein Erholungsurlaub in
zahlreichen Konsumvereinen. Zwischen dem Verband der
Handelsarbeiter und dem im vorigen Jahre gegründeten
Zentraiverband deutscherKonsumvereine sind jetzt Unterhand¬
lungen im Gange, weiche darauf abzielen, in allen dem Ver¬
band angehörenoenKonsumvereinen einen Tarifvertrag zustande
zu bringen, durch den die Gewährung von Sommerurlaub
obligatorisch gemacht wird. Auch in den Gemeindebetrieben
wird schon mehrfach ein Urlaub gewährt, so hat in jüngster
Zeit erst wieder Stettin für die Arbeiter in den städtischen
Betrieben Ferien eingeführt und in Schöneberg (Berlin ) wird
gleichfalls die Gewährung eines Urlaubs vorgeschlagen. Für
das kaufmännischePersonal ist auch schon in zahlreichen Fällen
ein Erholungsurlaub eingesührl. Im Gegensatz zu England,
wo die Dienstmädchen jährlich ein oder zwei Wochen Urlaub
in Anspruch nehmen, dürften bei uns Ferien sür Dienstmädchen
noch nicht bestehen , dagegen aber haben sehr viele Dienst¬
mädchen während der Sommermonate , wenn die Familie vcs
Dienstherr» verreist ist, eine mehrwöchentlicheRuhezeit. In
den meisten Fällen dehnt sich der Erholungsurlaub bei cen
Arbeitern nicht über eine Woche aus , in seltenen Fällen
dauert er zwei Wochen , bei den technischen und kaufmännischen
Angestelltendauert er gewöhlichetwas länger . Hauptbedingung
ist natürlich , daß während der freien Zeit der Lohn gleichfalls
bezahlt wird, und das geschieht denn auch überall, vereinzelt
wird sogar außer dem Lohne noch ein kleiner Zuschlag ge¬
währt . Geklagt wird vielfach darüber, daß an Stelle der
Beurlaubten keine Ersatzkräfte eingestellt werden, sondern daß
die Zurückgebliebenen die Arbeiten der Feiernden mitverrichten
müssen , also für einige Tage Urlaub an anderen Tagen desto
mehr angestrengt werden. Es wäre von großem Nutzen, wenn
die Ferien sür Angestellte und Arbeiter in allen Geschäften
und Betrieben eingesührt würden, damit auch die weniger
gut gestellten Voltsklaffen sich einige Tage Ruhe im Jahre
gönnen können. Leicht ist die Einführung des Urlaubs in
allen den Geschäftsbranchen, in denen während der Sommer¬
monate der Geschäftsgang ruhiger ist.

Kleines Feuilleton.
Wissenschaft , Literatur und Lebe».

Mommsendenkmal . Ein Komitee veröffentlicht einen
Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für Theodor Mommsen.
Man t at in Aussicht genommen, eine Statue im Vorgarten
der Berliner Universität zu errichten. Von den dazu erforder¬
lichen 80 000 Mk . ist die Hälfte bereits durch Zeichnungen im
engsten Kreise gesichert . Aber auch em jeder, der an seinen
Werken sich belehrt und erhoben hat , möge einen Beitrag an
die Firma Delbrück, Leo u. Co., Berlin Mauerstraße 61-62,
einsenden. Etwaige Ueberschüsss sollen dem zur Feier d s
60jährigen Doktorjubiläums gestifteten Mommsen-Fonos über-
wieM werden.

Der Krebs . Der Prinz von Wales präsidierte gestern
in Marlbourough der jährlichen Zusammenkunft der Krebs-
Untersuchungskommission. Sir William Church wies
nach Erstattung des Jahresberichts auf die Fortschritte hin,
die die Krebsforschung in der letzten Zeit gemacht hat, und
führte dann aus , folgende Tatsachen seien sestgestellt : Der
Krebs erstreckt sich sowohl über die zivilisierte wie über die
unzivilisterte Welt. Daher ist die Zivilisation nicht eine der
Ursachen seinesEntstehens. Er kommt vor bei Menschen und
bei Tieren, sogar bei Seefischen . Er ergreift alle Wesen ver¬
hältnismäßig m denselben Altersgrenzen. Der Krebs ist nicht
ansteckend und nicht übertragbar von einer Art auf eine
andere Art . Die Krankheit wird nicht durch einen Parasiten
hervorgerufen, auch ist sie nicht im Zunehmen begriffen. Man
hat bis jetzt noch nicht gefunden, daß das Radium einen heil¬
samen Einfluß ausübt.

Eine studierende Prinzessin . Die älteste Tochter der
Erzherzogin Marie Valerie, die 12jähr . Erzherzogin Elisabeth
Franziska , legte am Schottengymnasium in Wien mit vor¬
züglichem Erfolge die Prüfung über die Gegenstände der ersten
Gymuasialklasse ab. Die Enkelin des Kaisers ist entschlossen,
o»e Gynasialftudien fortzusetzen und zu beende».

Ein Vermögen in der Tabakasche . Die englische
Fachzeitschrift „Lancet" befaßt sich in ihrer jüngsten Nummer
mit dem Werte der Tabakasche. Die darin enthaltenen
Mineralbestandteile sollen nach dem Blatte den fünften Teil
des Gewichts der Tabakpflanze darstcllen. Eins Tonne Tabak¬
blätter ergebe vier Zentner Asche. Die Mineralien , die gerade
die Tabakstaude dem Boden entziehe , sollen kaum ersetzbar
und sehr wichtig sein . Eine Tonne Tabak entzöge jedem
Acker des Bodens Mineralbestandteile im Gewichte von über
einem Zentner . Im Jahre 1901 betrug der Tabakverbrauch
im Vereinigten Königreich etwa 2 Psd . pro Kops der Be¬
völkerung oder insgesamt 40000 Tonnen, so daß demnach
etwa 8000 Tonnen Asche dem Winde übergeben worden
seien . Diese Asche bestände aus 75 Prozent Calcium und
Potasche, 15 Prozent Magnesia und Sodiumsalzen sowie
5 Prozent der für alle Pflanzen notwendigen Phosphorsäure.
Jemand , dem es gelänge, die Asche in größeren Mengen zu
sammeln, anzukaufen und zu vertreiben, würde in wenigen
Jahren steinreich werden, und außerdem sich ein Verdienst um
die Wohlfahrt der künftigen Generationen erwerben.

Die Zahl aller Schiffe der Wett beträgt , wie dem
soeben erschienenen „Lloyo' Register" zu entnehmen ist,
29943 Dampfer und Segelschiffe mit einem Gesamttonnen-
gehalt von 33,643131 Tons . Davon gehören allein 11134
Schiffe den Briten ; sie halten 16 .006374 Tons , also fast die
Hälfte des Gesamttonnengehalts der ganzen Welt.

Die Liebe und der vierte Stock. In den Erinnerungen
an Henry Becque, die Lavier Roux in der „Obrovigvs äss
livrss" v röffentlicht, finden wir eine Anekdote , die vom Ver¬
hältnis Becques zu den Frauen ein amüsantes Beispiel gilt.
Becque konnte die Frauen nicht leiden. „Diese Bande !" —
sagte er, wenn er von ihnen sprach . Und dann erzählte er
gewöhnlich die Geschichte seiner erstenLiebe . Eine junge Frau
schrieb ihm zärtliche und traurige Briese; sie wollte „eine
Dummheit" begehen , wenn Becque sich nicht entschließen
könne, sie zu „ verstehen ". „Vor solchem Ansturm mußt ich

kapüusieren. Ich bat die Dame, mich zu besuchen , und ge
sagte nicht „nein". Am Lage der Erfüllung ging ich unruhig
im Zimmer auf und ab und zählte die Minuten , bis die
Holde erschien . Aber sie erschien nicht. Ich wartete eine
Stunde , dann noch eine . . . Dank ging ich zum Portier
und fragte ihn : „ War jemand da, der mich sprechen wollte? "

„Jawohl ! Eine Dame fragte, ob Sie zu Hause seien . Ich
sagte ihr, sie möchte nur die vier Treppen hinaufgehen und
dann rechts klingeln —" — „Und sie — ? " — „Und sie sagte
daraus : „Vier Treppen ? Das ist mir zu hoch !" Dann stieg
sie in ihren Wagen und fuhr wieder fort . " — „Und das
nennt man Liebe ! Diese Bande !"

Ein «euer Frauenberuf « Gin ge Fabrikbesitzer des
Rheinlandes beabsichtigen , wie der „Tag " schreibt, etwa
zehn gebildete , nicht zu junge Damen als Fabrikpflegerin¬
nen anzustellen . Das Gehalt steigt bis zu 2000 Mark , doch
ist eine spätere Erhöhung nicht ausgeschlossen . Vorbe¬
dingung ist eine etwa einjährige praktische Tätigkeit in
den Fabriken , und die Teilnahme an einem Kursus , der tm
Herbst in Trier stattfinden wird . Während der praktischen
Tätigkeit erhalten die betreffenden Damen bereits eine
Entschädigung von 1 Mark pro Dag an aufwärts . Dis
Knrsusteilnehmerinnen finden im St . Josefsstift in Trier
Wohnung und Pension.

Einnahmen englischer Juristen . Man schreibt
dem „H. C ." aus London : Wohl in keinem Lande ist die
Rechtswissenschaft eine so ergiebige Einnahmequelle , wie
in England . Schon der einfache „Barrister " bringt es , so¬
fern er über einigermaßen gute Verbindungen verfügt , zu
einem ansehnlichen Einkommen ; daraus sieht er aber spä¬
ter mitleidig zurück, wenn er zu denen gehört , die die höchj-
sten Sprossen der Leiter erklommen haben . Ein interessan¬
tes Licht wirft O'Vriens Biographie des berühmten Advo¬
katen Lord Russell aus den Gegenstand . Im Jahre 1853
brachte die Praxis ihm das bescheidene Einkommen von
2340 Mark , 1862 Aeg es Ms 20320 Mark , und nach ser4
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* Original -Welt -PanoramaMarkt12L. Die neue Serie:
eine Reise nach Konstantinopel , hat alle Erwartungen in der Tat
übertroffen . Eine prächtige Fahrt durch die Dardanellen und das
Marmarameer aufDeck eines Passagierdampfecs bringt den Besucher später
nach der Hauptstadt des osmanischen Reiches, nach Stumpul , nach
seinem Hafen, der sich am jenseitigen Ufer des Goldenen Horns be¬
findet, nach der Vorstadt Galata . In dem Galataquai herrscht ein
lebhaftes unglaubliches Treiben . Neugierig und träge lungern
schmutzige Türken am Strande in der Hoffnung, sich bei den ankom-
menden Fremden ein Beckschisch zu erhalten . Gleichfalls auf dem
östlichen User des Goldenen Horns liegt Pera . Diese Vorstadt trägt
durchaus europäisches Gepräge , ist auch der Sitz des katholischen
Erzbischofs und der fremden Gesandten . Dis eigentliche Stadt erhebt
sich in der historischen Farm eines Dreiecks vom flachen Ufer sanft
aufsteigend . Bon der Wasserstraße aus gesehen ist die Stadt im
Verein mit ihrer herrlichen Umgebung einzig schön , der gute Eindruck
verschwindet jedoch alsbald beim Betreten des Innern . Die
schmutzigen winkeligen und engen Straßen , in denen sich Hunde
rudelweise Herumtreiben , haben wenig Anziehendes . Sehenswert ist
die herrliche Sophienmoschee, ehemals christliche Kirche, jetzt stempeln
sie 4 schlanke Minarets schon nach außen hin zur Moschee; ferner
nennen wir die Sulimanije und die große Achmedmoschee mit ihren
6 Minerets . Als letzte Sehenswürdigkeit sei der alte Hippodrom
erwähnt , wo wir noch den Rest der berühmten delphischen Schlangen¬
säule erblicken. — Der Besuch sei angelegentlich empfohlen, insbe¬
sondere auch für Zöglinge der hiesigen Lehranstalten ohne Ausnahme.* Was ist ruhestörender Lärm ? Mit einer für viele
Kreise nicht uninteressanten Strafsache beschäftigte sich dieser
Tage das Schöffengericht zu Wilhelmshaven . Ein
Mieter führte Klage darüber , daß seine Mitbewohner fast
täglich nach 10 Uhr abends noch Klavier spielen und ihm so
seine Nachtruhe stören. Als nun eines Abends diese musik-
lustige Familie bis aus einen minderjährigen Sohn ausgc-
gangen war und dieser wieder nach 10 Uhr abends Klavier
spielte, stellte jener Beamter gegen den jungen Mann Straf¬
antrag wegen rnhestörenden Lärms . Das Schöffengericht
sprach ihn indessen von dieser Anklage frei mit der Be,
gründung , daß ruhestörender Lärm nur dann vorliege, wenn
die Allgemeinheit durch auffälliges Geräusch gestört und be¬
lästigt werde, nicht ein Einzelner.

* DieLehrerpersönlichkeit . Folgendebeherzigenswerte Worte
Ms dem Munde Tr . Zwicks seien hier wiedergegeben:
„Wir alle müssen wünschen, daß, der Lehrer der Schule
in erster Linie sowohl lehrend wie in seinem Wesen
vorbildlich auf die Schüler wirke. Hier wird Lehre und
Vorbild noch an einer andern Stelle gesucht, und ich
glaube nicht, daß das zum Vorteil für die Schüler und
die Erfolge ist. Wir wollen doch die Schüler auch zu
Persönlichkeiten erziehen . Hierzu mitzuwirken , ist neben
den Eltern in erster Linie berufen die Lehrerpersönlich¬
keit, sie ist die Vertrauensperson , das Vorbild für den
Schüler . Er soll durch seine Lehre und sein Beispiel selbst
zu einer geschlossenen selbständigen Persönlichkeit heran¬
reifen ; — das halte ich in heutiger Zeit , für eine der
wichtigsten Erziehungsaufgaben , in einer Zeit , wo Un¬
selbständigkeit , Servilismus , Byzantinismus immer wei¬
tere Kreise ergreifen , wo selbst die Schulerziehung als
Massenerziehung leider immer mehr von der individuellen
Erziehung abzusehen gezwungen wird und zu einer Gleich¬
machung aller Schülerelemente drängt . Ich bin der Mei¬
nung , die Schule hat die Aufgabe , selbständige Persön¬
lichkeiten zu erziehen , Persönlichkeiten von festem, un¬
beugsamem Willen , wenn es sein muß , Persönlichkeiten,
durchdrungen von Pflichtgefühl gegenüber allen anderen
Gesellschaftsschichten, freie , unabhängige Persönlichkeiten.
Wenn sie dies tut , so hat sie ihr Ziel erreicht . Tie im
Zentrum der Schulklasse stehende Lehrerpersönlichkeit tut
hier das meiste, sie soll durch Draußenstehende von un¬
sicheren Umrissen nicht in ihrer Wirksamkeit geschmälert
werden.

* Mehrere unserer heimischen Giftpflanzen ge¬
langen in nächster Zeit zur Reise, und da ist es wohl
angebracht , wieder einmal zur Vorsicht zu mahnen und
namentlich die Kinder vor der Gefährlichkeit dieser Pflan¬
zen , die man ihnen namhaft machen muh ; zu warnen.
Es sind hier besonders zu nennen : Nachtschatten , Toll¬
kirsche, Wasserschirling , Stechapfel , Hundspetersilie und
Fingerhut . Die verbreitetste und mithin für Kinder ge¬
fährlichste Giftpflanze ist Wohl der Nachtschatten mit sei¬
nen schwarzen Beeren , da die Kinder besondere Liebhaber
von Beeren sind . 10 bis 15 dieser Beeren genügen , um
bei Kindern einen äußerst schmerzhaften Tod herbeizu¬
führen . Der Nachtschatten wächst auf Schutthaufen , an
Wegen , Grabenrändern und unter den Gartensrüchten . Die
Tollkirsche kommt glücklicherweise seltener vor . Die schwar¬
zen Beeren dieser Pflanze sind äußerst giftig . Der giftige

neren zehn Jahren erreichte es den Betrag von 108000
Mark ; im nächsten Zähre aber verdoppelte es sich, im
Jahre 1878 stieg es aus 222 040 Mark , und im Jahre 1893
konnte Lord Russell 450340 Mark als Einnahmen buchen.
Die höchsten Gebühren , die ein einzelner Fall einbrachte,
konnte Lord Selborne aufweisen , welchem als juristischem
Beirat der Regierung bei dem Schiedsgericht in Genf
im Jahre 1871 der Betrag von 300 000 Mark zugesprochen
wurde . Das war aber in Anbetracht der Tatsache , daß
seine Praxis ihm jährlich rund 600 000 Mark ! abwarf , nur
eine angemessene Remuneration . Gebühren von 100 000
Mark für einen einzelnen Fall sind bei bedeutenden Pro¬
zessen nicht so sehr selten , und eine Gebühr von 20000
Mark hat wohl jeder Jürist von Rüf hier zuweilen auf¬
zuweisen . Auch die Richter -Carrisre (nur die höheren Be¬
amten dieser Art werden hier Richter genannt ) ist in Eng¬
land sehr einträglich . Doch ist dabei zu bedenken, daß
die Richter aus dem Stande der „Barristers " entnommen
werden , und daß es zwar als eine der höchsten Ehren des
Landes gilt , zum Richter ernannt zu werden , daß aber ge¬
wöhnlich trotz des hohen Gehalts eine finanzielle Einbuße
für den Betreffenden damit verbunden ist. Der höchste
richterliche Beamte , der - Lord Chancellor , bezieht ein Ein¬
kommen von 200 000 Mark , nämlich 120 000 Mark als
Oberrichter , und 80000 Mark als Präsident des Oberhau¬
ses . Seine Pension beträgt 100 000 Markt . ^

Es wird oft
angenommen , daß der Lord Chancellor , dessen Stellung
die höchste im Lande ist, auch der bestbezahlte Staatsbeamte
sei. Das ist aber nicht der Fall . Sogar in seinem eigenen
Ressort wird er von dem obersten Staatsanwalt übertrof¬
fen . Dessen Gehalt beträgt allerdings nur 140000 Mark,
Mer seltsamerweise beziehen die Staatsanwälte hier auch
Mch ! Gebühren für ihr Einschreiten , und diese betrugen
Hum Beispiel im Jahre 1903 für den obersten Staatsan¬
walt 258420 Mart , so daß sein Gesamteinkommen im
Kahre 4903 den ansehnlichen Betrag von ründ 400 000 Mt.
MMiAte.

Fingerhut prangt als Zierstrauch in manchen Gärten , ver¬
dient aber seinen Platz nicht und sollte daraus entfernt
werden Die Hundspetersilie (Gartenschirling ) hat große
Aehnlichkeit mit der Petersilie . Für die Hausfrau ist es
sehr wichtig , diese Pflanze zu kennen . Sie unterscheidet
sich von der echten Petersilie durch einen braun gefleckten
und am Grunde rötlichen Stengel . Die Blätter sind voll¬
ständig kahl und die Pflanze verbreitet einen mäuseartigen
Geruch . Am Wasserschirling ist der dicke Wurzelstock be¬
sonders gefährlich . °

" Arbeitsderhältniffe im Fleischergewerbe . Die „ Südd.
Fleischerztg ." bemängelt die Auswahl der vor kurzem im
Kaiserlichen Statistischen Amt vernommenen Auskunfts¬
personen für die Arbeitsverhältnisse im Fleischergewerbv.
Sie führt aus , man habe erwarten müssen, daß zur Ver¬
tretung der Metzgermeister in erster Linie als geeignete
Persönlichkeiten diejenigen herangezogen werden würden,
die an der Spitze der Metzgervereinigungen ständen ; statt
dessen seien Fleischermeister berufen worden , die Wohl in
ihrem Gewerbe eine durchaus geachtete Stellung einnäh-
men , die sich aper mit solchen Fragen noch nie intensiv
besaßt hätten und Lei ihren Erwerbsgenossen auch keines¬
wegs eine autoritative Stellung einnähmen . Demgegenüber
stellt die „Berl . Korr .

" fest : Zur Bezeichnung von Aus¬
kunftspersonen aus dem Stande der Arbeitgeber sind die
Fleischerinnungen aus 22 Städten und der mecklenbur¬
gische Fleischerverband aufgefordert worden . Den einge¬
laufenen 21 Antwortschreiben wurden die Adressen der ver¬
nommenen 24 Austünftspersonen entnommen , und zwar
wurden sämtliche an erster Stelle in Vorschlag gebrachten
Arbeitgeber zur Auskunfterteilung herangezogen . Einer
der an erster Stelle genannten Vertreter war am Erscheinen
behindert und wurde durch den Jünungsobermeister der
betreffenden Stadt ersetzt. Die verbleibenden drei Arbeit¬
gebervertreter stammen aus Städten , aus denen zwei Ar¬
beitgeber zu laden waren , und sind - neben dem an erstejr
Stelle genannten Vertrauensmann berufen worden - Unter
den 24 Arbeitgebervertretern befanden sich! ein erster Vor¬
sitzender und sechs Obermeister von Jünungen . Hiernach
standen zunächst eine ganze Anzahl der gehörten Auskunfts-
Personen an der Spitze von Metzgerveretnigungen . Weder
hinsichtlich dieser Sachkundigen , noch! hinsichtlich der üb¬
rigen Arbeitgebervertreter ist anzunehmen , daß sie, wie die
„Fleischerztg ." glaubt , sich mit den in Betracht kommenden
Fragen nie befaßt haben und keine autoritative Stellung
unter ihren Jachgenossen einnehmen sollten . Jedenfalls
hat das Kaiserliche Statistische Amt sich mit Recht an die
berufenen Organisationen der Arbeitgeber gewendet , und
diese werden am besten in der Lage gewesen sein, zu be¬
urteilen , wer sich zu ihrer Vertretung eignet.

*
* Varel , 11 . Juli . Ein recht lebhaftes Bild bietet in

hiesiger Gegend der Viehhandel, sowohl in Fettvieh wie
auch in Zuchtvieh. Das erstere ist in den letzten drei bis vier
Wochen fast alles verkauft. Bezahlt werden für 2jähr . Ochsen,
je nach Qualität 35 bis 38 Mk. pro Centner Lebendgewicht,
für 3jährige bis zu 42 Mk . Für fette Kühe und Quenen
resp. Bullen werden ähnlichePreise bewilligt. Auch in tragen¬
dem und Milchvieh wird lebhaft gehandelt und gehören Preise
von 500 bis 600 Mk. nicht zu den Seltenheiten . Der Gras¬
wuchs, der in letzter Zeit sehr zurückgegangen war , hat sich
durch den letzten ergiebigenRegen wieder günstiger entwickelt.
Die Heuernte fällt quantitativ sehr gut aus . Hoffentlich hält
das jetzt herrschende schöne Heuwetter an.

* Berne » 1I . Juli . Um den Fischreichtum in den
Gewässecn der Stedinger Sielacht zu heben , wurde vor einiger
Zeit beschlossen , Fischbrut kommen zu lassen und hier aus¬
zusetzen . Herr Amtshauptmann Huchting stellte für die An¬
schaffung der Brut eine bestimmte Summe zur Verfügung;
cs sollen Barschforellen, Karpfen und Schleie ausgesetztwerden.
Die Barschforellen, 8000 Stück, sind vor einigen Tagen hier
eingetroffen und an verschiedenenStellen der Ollen ausgesetzt.
Karpfen und Schleie kommen später. (K.-Ztg .)

Aus den benachbartenGebieten.
0 Wilhelmshaven , 8 . Juli . Auf der kaiserlichen

Werft werden die Vorarbeiten für die Kiellegung des
neuen Linienschiffes „P " eifrig gefördert . Diese
neuesten Linienschiffe unterscheiden sich von den neuen
Linienschiffen des „B!raunschweig " -Typus , die in diesem
Herbst zum ersten Mal unter die Flagge kommen, in man¬
chen wesentlichen Punkten . Die Panzerung wird verstärkt,
die Artillerie erhält ein neues , sehr schweres Geschütz,
der Aktionsradius wird wesentlich erhöht . Zum ersten Mal
gelangen nur Wasserrohrkessel bei Linienschiffen zur Ver¬
wendung . — Auf dem Linienschiff „ Kurfürst Fried¬
rich Wilhelm" der „Brandenburg "-Klasse werden die
Arbeiten für die anderweite Anbringung der Torpedorohre
fortgesetzt . — Sohr weit sind in der letzten Zeit bei der
günstigen Witterung die Hafenerweiterungsbauten fort¬
geschritten . Es wird an 5 Stellen zu gleicher Zeit , teil¬
weise unter Zuhilfenahme von Ueberstunden gearbeitet.
Tie Baggerungen für die 3 . Hafeneinfahrt sind bis zu
der Doppelschteuse weitergeführt.

* Leer , 11 . Juli . Emem hiesigen Geschäftsinhaber rückte
heute in der Frühe sein gesamtes männliches Personal , sechs
Kops stark, aus , nachdem dasselbe -in einem Möbelwagen ein
langes „ Parlour " abgehalten hatte. Den Leutchen scheint die
Hitze zu Kopf gestiegen zu sein . Sehr wahrscheinlich werden
sie sich besinnen , da sie keinen Grund zum Äusreißen haben
sollen , und gegen Abend zu den Fleischtöpfen Egyptens
zurückkehren . Ein derartiger Streik ist hier noch nicht vor¬
gekommen . „L. A . "

* Emden , ll . Juli . Die Streitigkeiten im Bau¬
gewerbe scheinen ihrem Ende entgegenzugehen. Nachdem
die Handwerker über verschiedene Bauunternehmer die Sperre
verhängt hatten , beabsichtigte ein Teil der übrigen Unter¬
nehmer die Ausjperrung sämtlicher Gesellen . Inzwischen hat
sich aber ein auswärtiger Unternehmer, der hier Bauten aus¬
führt , bereit erklärt, die geforderte Lohnerhöhung von 45 auf
50 Psg. pro Stunde zu bewilligen. Diesem Beispiel ist bereits
ein hiesiger Unternehmer gefolgt. „L. A."

* Blumenthal , 10 . Juli . Vor einiger Zeit wurden aus
dem hiesigen Kirchhofe mehrere Grabdenkmäler von roher
Hand beschädigt und geschändet. Die Uebeltärer, darunter
ein österreichischer Arbeiter, wurden von der Gendarmerie er¬
mittelt und ' dann vom Gericht zu einermehrwöchigenFreiheits¬
strafe verurteilt . Für den Oesterreicher hatte das Verfahren
nach dem „ D. Kr. " noch den Nachteil, daß er als mehrfach

, vorbestrafter unsicherer Heercspslichuger von seiner Hcimats«
I behörde reklamiert würde. Er ist infolgedessen hier aus-
I. gewie serrund zwecks Uebergabe an die österreichische Militär¬

behörde nach verbüßter Strafe nach Oesterreich transportiert,
wo er sich wegen Entziehung der Militärpflicht zu verant¬
worten haben wird.

* Vegesack, 10. Juli . Zum Dirigenten des Lehrer¬
gesangvereins für Vegesack und Umgegend wurde an
Stelle des verstorbenen Herrn Ul brich Herr Konzertmeister
Scheinpflug - Bremen gewählt.

Am LandLagswaht.
*
» Oldenburg , 11. Juli.

Angesichts der bevorstehenden Wahlen zum Landtage des
Großherzogtums wird wieder die Frage praktisch , welchen
Personen das aktive und passive Wahlrecht für diese Ver¬
tretung zusteht.

Eine der natürlichsten Voraussetzungen, welche man mit
Recht als selbstverständlich bezeichnen kann, ist die, daß der
Urwähler, der Kandidat für die Funktion eines Wahlmannes
und für die Berufung als Abgeordneter in den Landtag,
oldenburgischer Staatsangehöriger sein muß. Gleichwohl
wird gerade dieses Erfordernis übersehen, indem Angehörigedes Deutschen Reiches, welche sich hier seit Jahren aufhalten
uns deshalb nicht nur ihren Unterstützungswohnsitz, sondern
auch das Gemeindebürgerrecht erworben haben, anzunehme»
geneigt sind, daß sie auch — sozusagen von selbst — olden-
burgische Staatsbürger geworden sind . Dazu bedarf es aber
der Aufnahme, welche durch Ausstellung einer Urkunde des
GroßherzoglichenStaatsministeriums , Departement des Innernals höhere Verwaltungsbehörde, erfolgt. Anträge sind an dieseStelle direktoder an das Großh. Amt oder an denMagistrat einer
Stadt erster Klasse , woAntragsteller seinen Wohnsitzhat, zu richten.

Die Bedingungen der Aufnahme ergeben sich aus dem
Gesetz des Norddeutschen Bundes vom 1 . Juni 187S, welches
durch die Verfassung des Deutschen Bundes zum Gesetz des
deutschen Reiches erhoben ist.

DieAufnahmeurkunde wird aber jedem Angehörigeneines anderen Bundesstaats erteilt, der darum nachsucht und
nachweist, daß er sich in dem Bundesstaat , in dem er die
Aufnahme nachsucht, niedergelassen hat , sofern kein Grund
vorliegt, der nach den gesetzlichen Bestimmungen die Ab¬
weisung eines Neuanziehenden oder die Versagung der Fort¬
setzung des . Aufenthalts rechtfertigt.

Bon den übrigen Erwerbsarten ist für das Wahlrecht
außerdem nur die Naturalisation, d . i. die Ausnahme
von Ausländern von Interesse . Dieselbe erfolgt unter
folgenden Voraussetzungen: daß Antragsteller

1 . nach den Gesetzen ihrer bisherigen Heimat dispo¬
sitionsfähig sind , es sei denn, daß der Mangel der
Dispositionssähigkeit durch die Zustimmung des Vaters,
des Vormundes oder des Kurators des Aufzunehmen-
hen ergänzt wird.

2. einen unbescholtenen Lebenswandel geführt haben;
3. an dem Orte, wo sie sich niederlassen wollen, eine

eigene Wohnung oder ein Unterkommen finden;
4. an diesem Orte nach den daselbst bestehenden Ver¬

hältnissen sich und ihre Angehörigen zu ernähren
imstande sind.

An die Stelle der Aufnahme- bezw . Naturalisations¬
urkunde tritt eine von der höheren Verwaltungsbehörde be¬
stätigte oder vollzogene Bestallung für einen in den Staats «,
Kirchen -, Schul- oder Kommunaldienst aufgenommenen Aus¬
länder oder Angehörigen eines anderen Bundesstaates , sofern
nicht ein entgegengesetzter Vorbehalt in der Bestallung aus¬
gedrückt ist . .

Ist die Bestallung im Reichsdienst erfolgt, so erwirbt der
angestellte Ausländer dis Staatsangehörigkeit in dem Bundes¬
staate, in welchem er seinen dienstlichen Wohnsitz hat.

Tie Verleihung der Staatsangehörigkeit erstreckt sich,
insofern nicht dabei eine Ausnahme gemacht wird, zugleich
aus die Ehefrau und die noch unter väterlicher Gewalt
stehenden minderjährigen Kinder.

Für die bevorstehenden Landtagswahlen sind alle, und
zwar nur alle oldenburgischen Staatsangehörigen , in gleicher
Weise aktiv und passiv wahlberechtigt.

9 . LeMstag -er Tischler - Innung -es
Nor-west-eutschen Lezirksverban -es.

Delmenhorst , 10. Juli.
Gestern vormittag tagte in Baldauss Hotel in Delmen¬

horst der 9. Bezirkstag der Tischler-Innungen des Nordwest-
deutschen Bezirkrerbandes, zu dem folgende Innungen des
Bezirks durch Delegierte vertreten waren : Oldenburg mit 6,
Bremen 15, Geestemünde-Lehe 2, Delmenhorst 2, Blumen¬
thal 2. Gäste waren 12 anwesend. Punkt 11 Uhr begannen
die Verhandlungen . Den Vorsitz führte der stellvertretende
Verbandsvorsitzende, Herr I . D. Freese - Oldenburg, da der
1 . Vorsitzende , Herr I . Brinkmann -Bremen, krankheitshalber
nicht erschienen war . Nachdem den Delegierten vom Sprecher
und von Herrn Nordbruch - Delmenhorst im Narmn der
Innung Delmenhorst der Willkommensgruß entboten
und, wie auch sonst üblich, dem Kaiser und dem Großherzog
ein Hoch ausgebracht war , trat man in die Verhandlungen ein.

Der erste Punkt der Tagesordnung betraf den Bericht
über das abgelaufene Geschäftsjahr. Der Vorsitzende
mußte entgegen allem Erwarten mitreilen, daß infolge
schweren Krankseins des 1 . Vorsitzenden , Brinkmann -Bremen,
der Bericht nicht gegeben werden könne und weitere Vorstands¬
mitglieder aus Bremen gleichfalls nicht erschienen seien . Die
Versammlung tadelte diese interesseloseGeschäftsführung aller¬
dings, mußte sich aber notgedrungen füge».
2. Punkt : RechnungsablÄgs und Revisoren¬

wahl.
Herr Witte -Bremen , in Vertretung des Rechnungsfüh¬

rers G. Wittenbrok -Bremen , erstattet denselben . Danach
hatte die Verbandskasse des Roxdwestdeutschen Bezirksver¬
bandes eine Jahreseinnahme von 284,80 Mark , Ausgabe
144,55 Mark , Ueberschnh 90,25 Mark . Zugleich erstattete
derselbe Herr auch Bericht über den Stand der Bezi rks-
Sterbe -- Unterstützungskasse. Dieselbe hatte das
Glück , da keine Sterbefälle vorgekommen sind, in der Ein¬
nahme mit 126,75 Mark zu zeichnen. Ws Revisoren beider
Kassen fungierten die Herren Schreiber -Blumenthal und
Kreutzfeld-Oldenburg . -

3 . Punkt : Der Arbeitgeber - Schutzverband.
Hierzu hatte Herr I . D . Freese -Oldenburg das Referat

übernommen . Er führte in sehr beredten Worten den Ver¬
sammelten das Wesen des Verbandes vor Augen ; die gute,
sachgemäße Realisierung in Lohnsragen habe besonders dis
Tischler-Innung im Frühjahre d . I . kennen gelernt . Gar
manches Mitglied in Oldenburg , das früher sich dagegen
MMe « zu, Mp,



den , sei durch die Erfahrungen heute anderer Meinung ge¬
worden und jetzt als Mitglied zu verzeichnen . Er könne
feinen Kollegen nur den Rat geben, Mitglied zu werden.

Diesem Bericht angeschlossen wurde ein kurzer Bericht
des Herrn Brasch-Bremen über den Stand des Tischler-
geseblenstreiks in Bremen, der jetzt bereits seit
Februar währt und dessen Ende noch nicht abzusehen ist.
Tie Meister hegen aber die Hoffnung auf baldige güt¬
liche Beilegung des Streiks.

Punkt 4 : Bezirks -- Sterbe - Unterstützungs-
kasse.

Von derselben kann nur gesagt werden , daß sie inso¬
fern einen guten Zweck unter den Meistern erfüllt , als sie
jedem ein ehrenvolles Begräbnis gewährleistet und sonst
noch der Unterlassenen Witwe und deren Kindern die echten
Tränen der Not trocknet. Der Beitritt sei daher zu emp¬
fehlen . Auch kann die Witwe des Verstorbenen weiter Mit¬
glied bleiben.

Punkt 5 : Arbeitsnachweis betr.
Die Umfrage , wo Arbeitsnachweise bestehen und wie

dieselben funktionieren , konnte nur schwach beantwortet
werden . Bremen besitzt nach den Mitteilungen den best-
geführten Arbeitsnachweis , Kaiserstraße 15, der früher pa¬
ritätisch , jetzt aber in einen unparitätischen umgewan¬
delt M

Punkt 6 : Submissions wesen.
So notwendig dieser Punkt in Handwerkerkreisen der

Lösung bedarf , so konnte auch heute konstatiert werden , daß
es noch wenige Mittel gibt , dem Unwesen mit , Erfolg ent¬
gegenzutreten . Herr Manstetn -Bremen erklärte , daß ; trotz
der langen Debatte in Frankfurt auch kein klarer Weg
gezeigt wurde . IN Delmenhorst haben die Handwerker
versucht , durch Erfahrungen denn Bau der Stadtschule,
gemeinsam mit dem Bürgerverein an die Stadtvertretung
heranzutreten , um dem Magistrat klar zu machen, was
gute Arbeit wert ist und wie schlechte Arbeit zu bemessen
list. Sie haben ferner in der Eingabe darum gebeten, nicht
dem niedrigsten Gebot zu folgen , sondern dem mittleren.
Dabei wurde empfohlen , den Mindestfordernden und den
15 Prozent über und unter dem Voranschlag Fordernden
ganz auszuschließen . Ferner wurde angeregt , die Arbeiten
nicht unter einer Generalofferte zu vereinigen , sondern jede
Arbeit aus das Handwerk zu verteilen , so daß ; jeder Hand¬
werker feine eigene Offerte zu berechnen hat . Damit wäre
auch nach der Seite hin gedient , daß der Gesamtunterneh-
nehmer nicht wieder auf die einzelnen Handwerker im
Preise drücken kann . Es ging eine Resolution ein von
Herrn Manstetn -Bremen , die lautet:

Sämtliche Arbeiten , welche in Submission vergeben
werden und mehr als die Summe von 2500 Mark über¬
schreiten , sind prozentual nach Steigung des Wertobjekts
!cm mehrere Unternehmer zu vergeben . Nach vielen Er¬
fahrungen Und reiflicher Ueberlegung ersuchen wir die
Behörden Höflichst, alle drei Jahre Sachverständige (un¬
ter Eid ) zu ernennen , welche aus der Mitte des Tischler-
Handwerks gewählt werden . Die Sachverständigen haben
die Pflicht und das Recht, sämtliche Submissionsarbeiten
hinsichtlich ihrer Qualität zu revidieren . Sind Ange¬
bote so niedrig gestellt , daß augenscheinlich ein Ver¬
sehen vorliegt , so sind solche auszuschließen.
Punkt 7 : Meistertitel und Befähigungs¬

nachweis.
Herr Eitzen-Delmenhorst sprach hierzu in einem län¬

geren Vortrage . Er behandelte hauptsächlich die Zunft
und das Handwerk im Mittelalter . Die Versammlung ließ
sich von dem Standpunkte leiten , daß der Titel Meister
stur dann berechtigten Wert habe , wenn man durch prak¬
tisches und theoretisches Können im Handwerk etwas zu
leisten vermag und durch fachmännisches Rechnen und Kal¬
kulieren versteht , keine Schleuderkonkurrenz zu treiben . Wer
letzteres noch nicht erlernt hat , dem sei

'die Teilnahme an
den Meisterkursen zu empfehlen . Bei 'den stattgehabtenj
Meisterprüfungen habe sich leider nur zu oft der Mangel
UN noch viel fachmännischer Kenntnis in bezug auf Kal¬
kulation gezeigt . Für die jüngere Heranwachsende Jugend
werden hoffentlich die Fortbildungsschulen ihre Früchte
zeitigen.
Punkt 8 : Besprechung der Tagesordnung des
Ll . deutschen Dischlertages in Braunschweig,
Anträge dazu und Wahl von Delegierten.

Es wurde hierzu die provisorisch aufgestellte Tages-
vrdnung , bestehend aus 17 Punkten , vom Vorsitzenden ver¬
lesen und wesentlich hervorzuhebende Anträge nicht ge¬
stellt . Als Delegierter wurde der stellvertretendeVorsitzende,
Herr I . D . Fr eese - Oldenburg , gewählt.
Punkt 9 : Bericht der Revisoren und Aufstel¬

lung des Haushaltungsplanes.
Die beiden Revisoren erkannten die Richtigkeit hex

von ihnen revidierten beiden Rechnungen an und die Ver¬
sammlung erteilte dem Kassierer Decharge . Zum Haus¬
haltungsplan erklärte Witte -Bremen , daß für das kom¬
mende Jahr infolge des stetigen Steigens der Mitglieder¬
zahl höhere Einnahmen zu erwarten seien.

Punkt 10 : Vorstandswahl.
Es wurden gewählt : I . Brinkmann , Bremen , Vor¬

sitzender ; Witte , Bremen , Schriftführer ; Bauer , Bremen,
Rechnungsführer ; I . D . Fr eese, Oldenburg , stellver¬
tretender Vorsitzender ; A. Kaiser, Oldenburg , stellver¬
tretender Schriftführer.

Die nächste Bezirksversammlung findet in Geeste¬
münde statt.

Schluß 5 Uhr nachmittags.

Rabeumütterchen.
* Braunschweig , S. Juli.

Aus der Prozeßverhandlung gegen die der Kindes-
Mrßhandlung angeklagte Frau Major v. Sydow
beruhtet die „Braunschw . Landesztg " : Tie Zeugin Anna
Hesse, die bei von Sydows als Hausmädchen in Stel¬
lung war , bekundete : Annemarie sei von der Mutter oft
Mit der Hand an den Kopf geschlagen Worden, wenn sie
zerzaustes Haar hatte oder nach Meinung der Mutter
nicht adrett genug in der Kleidung war . Ohrfeigen gab
es oft vor und nach der Schule . Frau von Shdow
fand fast jeden Tag an dem Kinde etwas auszusetzen.Einmal hatte Annemarie einen in der Schule zur Abgabe
an die Eltern empfangenen Brief nicht abgegeben , wofür
sie sogleich von der Angeschuldigten gestraft wurde . Nach
Tisch will die Zeugin nun von der Treppe aus wahrge¬
nommen haben , daß Frau von Sydow das Mädchennn Korridor an den Haaren zauste, um sich herumschleu-«MZ Md MM lMjM Mr SW M UM, daß das

Kind g
'egeü einen Schrank siel . In der Stube hörte die

Zeugin dann ein mächtiges Geräusch, und Annemarie habe
aus nachheriges Befragen erzählt , Mütterchen Hab«
sie aus den Fußboden geworfen . Damit sollen aber die
angewendeten Strafmittel noch nicht erschöpft gewesen
sein , sondern das Kind habe in der Ecke einer 3 Treppen
hoch belegenen , dunklen Kammer stehen müssen, und zwar
seien ein Wiegenpferd und ein Stuhl mit übergelegtem
Besen um das Kind herumgestellt worden , damit es
nicht ausweichen und sich nicht setzen konnte . Tie Zeugin
hörte das Kind schreien und klagen, es könnte seines
schmerzenden Rückens wegen das Stehen nicht mehr
anshalten . Tie Zeugin habe das Kind erlösen wollen , doch
habe Annemarie es abgelehnt , ihre Strafstellung aufzu¬
geben, da sie gefürchtet habe , von ihrem Mütterchen
wieder gezüchtigt zu werden . Frau von Sydow sei aus¬
gegangen und das Kind habe von 3,30 Uhr bis 8 Uhr
(nachmittags ) geduldig in der dunklen Kämmer ausge¬
harrt . Tann sei der Bursche des Herrn von Shdow hinans-
geschickt worden , und habe ein Stück trockenes Brot dem
Wnde gebracht , und die Erlaubnis , daß es schlafen gehen
dürfe . Die Zeugin will wiederholt gesehen haben , daß
Annemarie die Reitpeitsche ins Zimmer holen mußte,
und bemerkte bei der Rückkehr des Kindes , daß es
Schläge bekommen hatte . Einige Male habe das Kind
Wohl Schläge verdient , aber oft seien die harten Be¬
strafungen der Annemarie ihr so nahe gegangen , daß
sie geweint habe . — Emma Habe kost war auch im
D . Sydowschen Hause bedieustet . Sie will wahrgenommen
haben , daß; Hauptmann v . Sydow mit der Reitpeitsche
aus Annemarie losfchlug , die zusammengekauert auf dem
Teppich vor ihm saß Frau von Sydow sei auch im
Zimmer anwesend gewesen, und habe gesagt , Annemarie
möge stillhalten , da sonst der Vater hinschlüge, wohin
er treffe . Daß die Angefchuldigte das Kind mit einem
harten Gegenstände geschlagen, will die Zeugin nicht be¬
merkt haben . Annemarie habe mehrfach Schorfe auf dem
Kopfe und an den Ohren resp . dickgeschwollene Hände
gehabt . Als Herr v . Sydow Annemarie gestraft , sei ge¬
sagt worden , sie habe gelogen . Frau v . Sydow habe Anne¬
marie einmal in die Haare gefaßt und weitergestoßen und
einmal sei das Kind von der Mutter mit der Stirn
gegen die Wand gestoßen worden . Da Frau von
Sydow das Kind mehrfach ! fortstieß , so meint die Zeugin,
daß das Kind absichtlich gegen -die Wand gestoßen worden
sei. Tie Zeugin hörte das Kind im Zimmer schreien und
sah es bald nachher mit blutender Nase, auch soll es
vorgekommen fein , daß die Zeugin im Zimmer Blut
auf wischen mußte . Aus diesen Wahrnehmungen schließt
die Zeugin , daß das Kind in diesen Fällen immer von
Frau v . Shdow ins Gesicht geschlagen worden ist. Die
Zeugin hat mehrfach gesehen, daß Annemarie stundenlang
zur Strafe hat unter der Treppe stehen müssen . Hans
Hennig , der Bruder , sei immer liebevoll von seiner Mütter
behandelt worden . Annemarie aber fast nie . Und der¬
gleichen mehr.

Die erste Strafkammer verurteilte nach zweitägiger
Verhandlung die Majorin wegen Mißhandlung ihrer
12jährigen Tochter in fünf Fällen zu vier Monaten
Gefängnis.

Das Ende einer angesehenen Firma.
* Dresden , 8 . Juli.

Vor der 3 . Strafkammer des Landgerichts Dresden
nahm unter starkem Andrange des Publikums heute
morgen der B e t r u g s - und W u ch e r p r o z e ß gegen die
Inhaber der in verschiedenen Städten mit Filialen ver¬
tretenen Firma W. Höffert (Hofphotograph ) , die
Witwe Mila Höffert aus Burgk bei Bautzen und den
in Berlin wohnenden , jetzt in Untersuchungshaft befind¬
lichen Leutnant der Landwehr , Elektrotechniker Paul
Ludwig Höffert seinen Anfang . Tie Verhandlungen
werden mehrere Tage in Anspruch nehmen und einen
Einblick in die Damnum - und Wuchergeschäfte, die seit
Jahr und Tag in Dresden in üppigster Blüte stehen, geben.
Schon gleich am heutigen ersten Verhandlungstermin kam
es zu Enthüllungen . Tie bekannte Firma W . Höffert
wurde im Jahre 1874 von dem 1891 verstorbenen Hofrat
W. Höffert gegründet . Die Firma genoß großes Ansehen,
sie hatte Weltruf , und sämtliche Filialen und Zweig¬
geschäfte in Berlin (Unter den Linden und Leipziger Platz ),
Potsdam , München , Breslau , Köln a . Rh . , Hannover,
Magdeburg , Leipzig und später Kiel führten den Titel
„Hofphotograph " . Eine nicht geahnte Sensation wurde
bei Vernehmung der Frau Höffert hervorgerufen : „Mein
Mann ist 1901 gestorben ; bis kürz vor seinem Tode lebte
er 16 Jahre lang von mir getrennt in Breslau und an
der Riviera . Ungeheure Summen verschlang seine üppige
Lebensweise , seine zahlreichen „Verhältnisse " und seine
noblen Passionen . Auf dem Sterbebette beichtete er mir,
daß er eine — Doppelehe führe , daß er sich schon
vor 13 Jahren an der Riviera mit dem damals 16jährigen
Fräulein v . Hartüsig verheiratet habe , und daß ; auch
Kinder aus dieser Ehe vorhanden seien. Das Schreckliche
machte mich vor Erbeben starr . Dann trat der Tod ein.
Nicht lange darauf kam auch meines M annes andere Frau
hinter dessen Geheimnis . Als sie von der Doppelehe er¬
fuhr , erschoß sie sich .

" Als Hofrat Höffert starb , Un¬
terließ er seiner Frau eine Schuldenlast von 800 000 Mark.
Die Frau scheute sich , den Konkurs anzumelden , sie kon¬
trahierte neue Schulden , die sich bis zur Eröffnung des
Konkurses am 27 . April 1903 auf 400000 Mark beliefen.
Tie Inhaber waren Wucherern und Damnumjägern in
die Hände gefallen , und ein Teil der neu aufgenommenen
Schulden wurde zur Bezahlung von Wucherzinsen ver¬
wendet . Tie Zweiggeschäfte in den genannten acht deutschen
Großstädten gingen immer mehr zurück, so daß beim Kon¬
kursausbruch die Passiven , sich auf 1250000 Mark , die
Aktiven nur auf 100 000 Mark beliefen . Tie Gläubiger
erhalten voraussichtlich nur eine Konkursdividende von
4—5. Prozent . Ten Angeklagten werden nun , und zwar
dem Ludwig Höffert und seiner Mutter gemeinsam , 17
Betrügereien zur Last gelegt , die in die Zeit vom Tode
des Hofrates Höffert 1901 bis zum Ausbruch des Kon¬
kurses, April 1903, fallen . Es sollen im ganzen 18 Per¬
sonen um 231140 Mark geschädigt worden sein. Als es
mit der Firma 1901 rapide abwärts ging , erließen beide
Inhaber in den Zeitungen folgende Annonce : „Ein so¬
lides , gutrentierendes Geschäftshaus , sucht einen stillen
Teilhaber mit Kapital .

" Es meldeten sich zahlreiche Per¬
sonen , die, als sie hörten , daß es sich um das Haus
Höffert handelte , ohne Bedenken Summen von bedeutender
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Damnums 'täten das übrige . Unter denjenigen , die sich
um die stille Teilhaberschaft bewarben , gehörte ein Geist¬
licher, der Pfarrer in Auerswald bei Ehemnitz, Pastor
v . Feilitzsch, der mit 25 000 Mark stiller Teilhaber wurde.
Laut vorgelesener Hypothekenurkunde erhielt er 10 Prozent
jährliche Zinsen , sowie für Hergabe des Geldes ein Dam¬
num von 3 Prozent von der ganzen Tarlehnssumme . Der
Pfarrer erhielt eine wertlose erste Hypothek aus Eoswiger
Areal , das nach einer Scheintaxe 337 000 Mark , in Wirk¬
lichkeit aber nur 90000 Mark wert und schon mit 160 000
Mark vorbelastet war . Ter Pastor hat von seinem Geld«
keinen Pfennig zurückerhalten . Unter den übrigen „stillen
Teilhabern " befinden sich Kanfleute , Bankiers , Tierärzte,
praktische Merzte, alleinstehende und verwitwete Privatiers
aus Berlin , Breslau , Magdeburg , Leipzig , Ehemnitz,
Zwickau, Plauen i . V. und anderen Städten.

Ein gerichtliches Nachspiel zu der Typhus-
Epidemie im Kreise Gelsenkirchen.

(Nachdruck verboten.)
H . Sj Essen (Ruhr ), 9. Juli.

Es wird Maschinenwärter Wagner I als Zeuge ver¬
nommen . Die Vernehmung dieses Zeugen , die einen fast
ausschließlich fachlichen Charakter hat , läuft daraus hin¬
aus , festzustellen, ob das ans dem Stichrohr geleitete Wäs¬
ser senchenfrei sei. Die Aussage des Zeugen ist in dieser
Beziehung für die Angeklagten sehr entlastend. —
Auf Befragen des Verteidigers , Rechtsanwalt Dü . Hehuer,
bemerkt der Zeuge : Er habe ein volles Jahr nnfiltriertes
Ruhrwasser getrunken , ohne an seiner Gesundheit irgend¬
wie Schaden genommen zu haben.

Rohrleger Simons bestätigt im wesentlichen die
Bekundungen des Zeugen Wagner I . Es habe eine Vor¬
schrift bestanden , Rohre vor ihrem Einbauen von allem
Schmutz ordentlich zu reinigen . Bei tiefem Wasserstand
habe man das Stichrohr vom Lande aus nicht sehen kön¬
nen . Er hatte dm Austrag , das Stichrohr zu beseitigen.
— Vors . : Wann war das ? — Zeuge : Am 15. Oktober 1901.
— Ter Vorsitzende stellt fest, daß die Beseitigung des Stich¬
rohrs auf ausdrückliche Anordnung des Regierungs - und
Medizinalrats Dr . Springfeld erfolgt sei.

Es wird alsdann Jügenieur Karl Müller -Bremen als
Zeuge vernommen . Er habe eine Heberleitung auf dem
Wasserwerk entfernt . Tie Heberleitung sei in gutem Zu-,
stände gewesen und müsse nach seiner Ueberzxugung in
Betrieb gewesen sein . — Betriebsingenieur Rothe -Men¬
burg : Im Jahre 1886 oder 1887 sei Direktor Schmitt sen.,
der Vater des jetzigen Angeklagten Schmitt , sehr in Sorge
über einige vorgekommene Thphusfälle gewesen. Er
(Zeuge ) hatte die Empfindung , daß nicht alles in Ord¬
nung war . Er habe später gehört , daß durch ein Rohr
Ruhrwasser direkt in die Leitung gefördert werde.

Vors . : Sie hatten die Drnckrohrleitung unter sich-
wurde Ihnen offiziell von dem Stichrohr Kenntnis ge¬
geben ? — Zeuge : 'Nein , ich- habe unter der Hand gehört,
daß das Vorhandensein des Stichrohres verheimlicht wer¬
den sollte.

Regiernngs - und Medizinalrat Tr . Krummacher -Mün-
ster (Wests . ) bekündet auf Befragen des Vorsitzenden : IM
Aufträge des Oberpräsidenten habe er in Gemeinschaft
mit dem Geheimen Medizinalrat Prof . Tr . Kvch, dem
Regiernngs - und Medizinalrat Tr . Springfeld , dem Me¬
dizinalrat Tr . Salomon , dem damaligen Landrat Dr.
Hammerschmidt , und dem Bürgermeister Machens -Gelsen-
kirchen eine Besichtigung des Gelsenkirchener Werkes vor¬
genommen . Regiernngs - und Medizinalrat Tr . Springfeld
sagte sofort : Es soll ein Rohr enthalten sein, das direkt
Ruhrwasser in die Leitung befördert . Darauf sagte ein.
Herr von der Leitung des Werks : Wir wollen zugestehen,
daß ein solches Rohr vorhanden ist. Ob dies Direktor
Hegeler war , könne er nicht sagen.

Auf Befragen des Sachverständigen Professor Tr . med.
Kruse-Bann bekündet Regiernngs - und Medizinalrat Tr.
Krummacher noch : Im September und Oktober seien im
Amtsbezirk Buer zahlreiche Typhus -ErkrankUngsfälle vor¬
gekommen . Ter Amtsbezirk zählt 30000 Seelen , es waren
64 Erkrankungsfälle polizeilich gemeldet . Da in dem
Amtsbezirk seit Jahren keine Typhusfälle vorgekommen
waren und auch keinerlei Anhalt für Einschleppungen vor¬
handen war , so sei man zu der Annahme gekommen,
daß es sich um eine Wasserepidemie handelt . Es waren
im Amtsbezirk fast sämtliche Häuser an das Gelsenkirchener
Wasserwerk angeschlossen.

Vors . : Haben Sie das Trinkwasser untersucht ? —
Zeuge : Nein . — Sachverständiger Geh. Medizinalrat Tr.
Koch : Wie kam es , daß im Amtsbezirk Buer verhältnis¬
mäßig so wenig Erkrankungsfälle vorgekommen waren?
Wir haben doch gehört , daß in Ortschaften mit etwa
20000 Einwohnern durchschnittlich 200 Fälle vorgekommen
seien ? — Zeuge : Ter Amtsbezirk Buer ist ein zum Teil
ländlicher , es gibt dort viele einzelstehende Häuser , und
ich bin der Meinung , daß auch in dm Häusern im all¬
gemeinen große Sauberkeit geherrscht hat.

Hierauf wird der Direktor des Bakteriologischen In¬
stituts , Tr . Bruns -Gelsenkirchen, als Zeuge und Sach¬
verständiger vernommen . Er habe das Leitungswasser
des Gelsenkirchener Wasserwerks untersucht und eine
Keimzahl von 10 bis 100 gefunden . Tie Keimzahl sei
ungemein schwankend. Daß die Rohrbrüche die Keim¬
fähigkeit erhöhe , habe er nicht seststellen können . Auf
Befragen des Geheimrats Pros . Dr . Koch bemerkt Dr.
Bruns : Es seien mindestens 800—1000 Untersuchungen
vorgenommen worden . Im Ruhrwasser seien 16—12000
Keime im Durchschnitt gesunden worden . Diese Zahl habe
sich wieder einmal aus 4000 vermindert und sei auf
30—40000 gestiegen.

Geheimrat Prof . Tr . Koch : Haben Sie an der Peri¬
pherie mehr Keime als an der Schöpfstelle gefunden ? —
Dr . Bruns : Eine solche Beobachtung haben wir nicht ge¬
macht, eher war die Keimzahl an der Peripherie geringer
als an der Schvpfstelle . — Angekl. Hegeler : Kann uns
Herr Tr . Bruns sagen , welche Keimfähigkeit das Ruhr¬
wasser bei Schwerte hat ? — Tr . Bruns : Dort habe ich
die Ruhr nicht untersucht.

Aus weiteres Befragen bemerkt Tr . Bruns : Oberhalb
des Eibergbaches habe er hunderttausende bis eine Mil¬
lion Keime vorgefunden . (Große Bewegung .) Für Erdbe¬
hälter bei Haspe habe er im vorigen Jahre Typhusba-
zillen vorgefunden.



Kandel, Gewerbe und Werkeßr.
Vom Geld - und Warenmarkt . Vom Wert¬

papiermarkt. Die Neigung zu Abwickelungen, die schon
am Schluß der Vorwoche zu beobachten war , trat in der ab¬
gelaufenen Berichtswoche zeitweise noch deutlicher in Er¬
scheinung. Die Tendenz war allerdings noch vorwiegend fest,
besonders in den ersten Tagen . Das lebhafte Interesse , das
die Wertbörsen für fremde Rentenwerte zeigten, sowie die
feste Haltung der Newyorker Börse leisteten der guten Haltung
Vorschub. Die Börse wurde erst zurückhaltender, als von Paris
und London weichende Rentenkurfe signalisiert wurden. Für
russische Werts erhielt sich feste -Tendenz, obwohl sich Paris
zu Abgaben geneigt zeigte . Als bekannt wurde, daß in dieser
Woche die deutsch -russischen Haudelsvertragsvermndlungeuwieder ausgenommen werden sollen , steigertesich das Interesse,
weil angenommen wird, daß die Handelsvertragsverhandlungen
gleichzeitig als Schrittmacher für eine neue russische Anleihe
dienen werden. Der Markt der einheimischen Rentenwerte
zeigte unter dem Einfluß der Geldflüssigkeit, der bald nach
dem Ouartalswcchsel wieder herrorgctrcten ist, ein leichtes
Anziehen der Preise. Am Montanaktienmarkt wurde gleichfalls
mit den Handelsvertragsverhanvlnngcn operiert, speziell
wurd . n oberschlestsche Werte gesteigert. Am Köhlenaktienmarkt
fanden die ungünstiger lautenden Nachrichten aus den Jndustnc-
bezirken nur wenig Beachtung, die Preise weisen im Vergls .ü,
m :t den Vorwochen sogar noch leichte Besserungen auf . —
Am letzten Wochentage zeigte der Vrekehr auf Gerüchte über
weitere Erfolge der Japaner eine allgemeine Zurückhaltung.
Russeuwerte waren trotz niedrigen Petersburger Kursen un¬
verändert . Das Geschäft in den übrigen ausländischen Renten
wurde im Verkehr lebhafter, als aus London ein Anziehendes Preises der englischen Konsols gemeldet wurde. Am
Montanmarkt war die Tendenz nicht einheitlich; während sich
für Kohlnw . rte einiges Interesse zeigte , lagen Eisenaktien
schwach . Schiffahrtsaktien zogen eine Kleinigkeit an aus die
Meldungen über den angeblich günstigen Verlauf der Londoner
Konferenzen.

Die Verhandlungen , die zurzeit in London über die Bei¬
legung des Konfliktes zwischen den deutschen Schiff¬
fahrtsgesellschaften und der Cunardlinie geführt
werden, nehmen nur einen langsamen Fortgang . Immerhin
scheinen die Aussichten nicht gerade ungünstig zu sein . Aus
London wird nämlich gemeldet, daß die Verhandlungen nochim Gange sind und Grund zu der Annahme besteht, daß man
sich über die Grundlage einer Einigung verständigt hat und
jetzt nur noch Detailfragen zu beraten sind.

Vom Geldmarkt. Der Privatdiskont zog im
Sonnabendverkehr um ein Achtel Prozent auf 2,62»/<, an.
Tägliches Geld war mit 2,5<>/o wiederum sehr zahlreich ange¬boren. Wie von uns angekündigt, hat in der ersten Juli¬
woche bei der Reichsbank ein starker Rückfluß stattgesunden,
sodaß die Bank, die nach dem letzten Ausweis noch mit
106 Milk. Mark in der Steuerpflicht war , diesmal über
eine steuerfreie Notenreserve in Höhe von 1,5 Mill . Mark
verfügt . Zur gl ichen Zeit des Vorjahres hatte sich die
Steuerpflicht von 44 Mill . Mark in eine steuerfreie Noten-
reserre von 54 Mill . Mark verwandelt.

Vom Koksmarkt. Wie berichtet wird, baute das
Dortmunder Steinkohlenbergwerk Louise Tiefbau eine seiner
Zechen vollständig um und errichtet dort eine Köhlerei. —
Die Errichtung neuer Koksöfen ist bei der heutigen Marktlage
sicherlich kein Bedürfnis . Eine der Hauptschwierigkeiten ansdem Koksmarkte ist gerade durch die übertriebene Vermehrungder Koksöfen seit Jahresfrist entstanden.

Japans Außenhandel. Der Außenhandel Japans
ist bisher durch den Krieg nicht berührt worden. Für das
erste Halbjahr 1904 betrug nämlich die Ausfuhr 183 Mill.
Jen , die Einfuhr 138 Mill . Jen . Im Vergleich zur selben
Zeit 1903 ist die Einfuhr um 17 Mill ., die Ausfuhr um
11 Mill . Jen gestiegen . Fast die Hälfte des Ausfuhrwertesentfällt auf den Versand von Seide. Mit seiner Seiden-
ausfuhr hat Japan den größten Export aller Länder der
Welt auszuweisen.

Die Auswanderung über Hamburg hat im ersten
Halbjahr 1904 bedeutend abgenommen. Sie betrug 69 353
Personen gegen 86480 gleichzeitig i . V. Im Juni war sie
allerdings höher als im gleichen Monat 1903 , nämlich13487 Personen gegen 12845.

Kursberichte der Oldenburger Banken.
vom 11 . Juli.

Oldenburgische Spar , nnd Leih-Bank. Alle Kurse verstehen sich
srei von Provision.

Ankauf VerkaufI . Mündelsicher.
PCt . PCt.3 »/z pCt . alte Oldenburg . Konsols . . . . 98,75 99,753 ' /zpCt . neue do. do. (halbj . Zinszahlung S8,7S 99,753 PCt . do. do. . . < . — —

4 PCt . Oldenb . Bodenkreditanstalt -Oblig . (unk. b . 1906) 101,75 102,253 »/ , PCt do. do. 99,25 99,753 PCt . Oldenburg . Prämien -Anleihe . . . 127,60 128,404 PCt . Oldenburger Stadt -Anleihe, unkündb . b . 1907 101,75 —
4 PCt. Ltollhammer , Zcversche von 1877, Tammer 100 —
4 PCt . sonstige Oldenburger Kommunal -Anleihen . 101,75 —
3 v, PCt . Oldenburger Stadt -Anleihe v . 1903 . . 98,75 99,253 -/z PCt. Butjadinger , Goldenstedter . . . 99 —
3 chz PCt. sonstige Oldenburger Kommunal -Anleihen 98,75 99,253 ^/ , pCt . Obersteiner Etadt -Anle he . . . 98,25 98,75

4 PCt . Eutin -LMeckerPrior .-OMgationen , garantiert 100,75
3'/ , pCt . Deutschs Reichs-Anleihe, abgest., unk. b. 1905 101,70
3 '/ , PCi . do . do . . . . . 101,70
3 pCt . do . do . . . . . SO
3'/, PCt . Preußische Konsols, abgest., unkündb . b. 1905 101,70
3 '/zpCt . do . do . . 101,70
3

'
pCt . do . do . . . . . . 90,10

3 pCt . Lübecker Staats -Anleihe . . . . 98,80
3 ' /y PCt . Deutsch-Ostafrikanische Obligationen . . 98,70
Z /̂gpCt . konv. Darmstädter Stadt -Anleihe . . 98,10
.3 */» pCt . Kieler Etad !»Anl «' K« von 1904 . . 68,20
3 PCt. Kölner Stadt -Anleihe , . > , 90

H . Nicht miindelstcher.
4 PCt. Russische Staats -Anleihe von 1902 . . —
4 pCt. Mostau -Kasan-Eisenbahn -Prioritäten , garant . —
4 pCt. alle Jtal . Rente (Stück v. 4000 fre. u. darunter ) —
L pCt. staatsgar . Italienische Eisenbahn -Prioritäten 71,20
Lh'x PCt . Stockholmer Stadt -Anleihe von 1903 . 93,80
4 PCt. Moskauer Stadt -Anleihe von 1903 . . —
4 PCt. abgest. Pfandbriefe der Berliner Hhpoth.-Bank 99,60
4 PCt. Pfandbriefe der Mecklenburg. HYP .- u- Wechsel-

Lank , Serie V., unkündbar bis 1904 102,10
4 PCt. Pfandbriefe der Preuß . Central -Boden-Kredit-

Aklien- Ges., v. 1903 unkündb. b . 1912 102, 0
4 PCt. Pfandbriefe der Preuß . Loden -Kredit- Akk,eu-

Lank, Serie LXI , unkündbar b. 1913 102,20
O/i Po. Preuß . Boden-Kredit-Aktien-Bank

Eerto XL ., unkündbar bis 1913 . 99,70
L ^stpCt . Pfandbricfeder Braunschweig-- Hannos . Hyp.-

Lank, Serie XX .. unkündbar bis 1910 95,70
b >/xpLt . abgest. do . der Preuß . Hypoth.-Aktisn-Bank 93,904 hr PCt- Rütgerswerks Obligat , rückzahlb. 105 pCt . 102
4 pCt. Gewerkschaft Ewald -Obl . rückzahlbar 103 102
4 PCt. Obi. Deutsch - Atlantischer Telsgraphengsf. 10 !,10
4 PCt. Glashütten -Prioritüten , rückzahlbar 102 . 101,504 pCt . Warps -Spinnerei -Prioritäten , rückzahlbar 10» 104
Wechsel auf Amsterdam kurz jür fl. 100 tu M . . 163,50
Check London . . . » 1 Lstr. „ » . 20. 37

do. New-YoÄ . . „ 1 Doll. ,. .. . 4,1675
Amerikanische Note» . „ 1 „ » . 4,1523
Holland . Banknoten für 10 Gulden » ^ - 16,35An der Berliner Börse notierten gestern:
Oldenb. Spar - und Leih-Bank-Aktie » l 17,75 PCt. G.
Oldb. Eijenhütten -Aktie« (Augustfehn) 93 pCt. G.

Diskont der Deutsche» Reichsbank 4 PCt,
Laliehriszins L«. do . 5pLt.

102,25
102,25

60,55
102,25
102,25
90.65
99,15
99,25
98. 65
98,75
99,30

100,15

102.65

103,25

102. 50

100.
96
94,45

102.50
102. 50
101. 65

169. 30
20.45

4,2025

Oldenburger Bank.
Gekauft Verkauft

pTt . pCt.
Mündelsicher.

L ' /x PCI. Oldenburgische konsol . Staats -Aal ., gairzs.
Coupons . . . . . . S8.7S 99,7S

L' /x pCt . Oldenburgische konf. Staats -Anl » halbj.
Coupons (April — Oktober) . 98,75 —

3 '/, PCt. Oldenburgische konsol . Staats -Anl., halb.
Coupons (Januar —Juli ) . . . — 100,40

L pCt. Oldenburgische konsol . Staats -Anleihe . . — —
4 PCt. Oldenburg , staatl . Bodenkredit-Anstalt -Schuld»

Verschreibungen, unkündbar bis 1903 . 101,75 102,25
L' /s pCt. desgl. . . 99.40 99. SV
4 PCt. Oldenburger Stadt -Anleihe von 1901, unkünd¬

bar bis 1907 . . . s Z01 .7L —
L' /g pCt. Oldenburgische Stadt -Anleihe von 1903 ' 98,75 —

pCü Dinklager Gemeinde-Anleihe v. 1903 69.25 99,7»
3 >̂ pCt . Luyadmger - is achl- Ani. . . - 99 , 69.50
L pCt. Oldenburgische Prämisn -Anl. (40 Taler -Lose« 127/0 128,40
4 pCt . Oldenburger Kommunal -Anleihen- . . 101,75 —
O/ . pCt. do. do. . . . 93. 75 vs,ss
3 -/2 pCt. Deutsche Reichsanleihe. konv.. unk. b. 1905 101,70 102. 2S
S^ pLt . do . . . . . 101. 70 102,25
L pCt. da. . . 95, 90,55
Li' /? pCt . Preuß . konsol. Staatsanll . konv.» unk. b. 190» 101,70 102,45
L -/s>pCt. do. . . . . 101,70 102,25
L PCt. do. . . . . 90,10 S0,65

PCt- Bayerische Staats -Anleihe 99. 90 100,45
4 pCt. Altonaer Stadt -Anleibs v. 1901, Unk. ü. 191k 103,40 103,95
LVz pCt. Kieler Stadt -Anleihe von 1901 . . 93,49 98,95
L ' /s pCt. Wiesbadener Stadt -Anleihe von 190S . 98,80 99,35Li/g pCü Posener Stadt -Anleihe von 1903 . . 98. 3g 98.83
L /̂g pCt. Leerer Stadt -Anleihe von 1902 . — gg
L /̂2 PCt- Lübeck -BüchensrEisenbahnanleihs von 190z 99, ^ 9 99,8t4 pCt. Eutin -Lübecker Eisenb.-Prior .--Obligat . gar . 100,75 —
L ^/epCt . Sachsen-WeiningerLandeskredit -Obllgatlone » S9,S0 100,45Lst-- pCt. Gothaer Landeskredit-Oblig.. unk. bis 1903 99,30 99,853 '/- PCt. Lübecker Staais -Anleiys, unldd . bis 1914 — 99,15Nicht mündelf »a,er.
4 PCt. Deutsche Tampsfischerei-Gef. „Nordsee" Obligo

durch erstes Schifsspsandrechtsichergestellt 100 ' /, 101V,4 pCt . Gewerkschaft „ Deutscher Kaiser" Hypoth .-üblig.unkündb. bis 1910 . . . . . . 100,753 ' f, PCt. Crefelder Eisenbahn -Ges.-Obligalionen . — 97,754 pCl .HamburgerHyPoth .-Bank-Psaildbr .,unk . b . 1913 — 1034 pCt . Hannov . Bodenkredit - Bank - Pfandbriefe,
unkündbar bis 1913 . . . . — 101,7Ä

4 PCt. Mecklenburg. Hypothek. «. Wechsekbank Pfand¬
briefe Ser . IV.. unkündbar bis 1913 101,70 102,25

4pCt . Mittcld . Bodenkrsdit-Anst.-Pfdbr ., unk. b. 1009
wündelsicher im Fürstentum Neuß . 101,20 101,504 PCt. Mitteldeutsche Grundrentenbriefs (Serie 111).
mündelsicher im Fürstentum Reuß . 101,20 101,50

L' /jpCt . Preuß . Bodemredit Akr . Bk. Pfb .. uncko . 1913 99,70 100
LVspCt . Preutz .Central -Doüenrr .-Pfandbi .,unk . b . 19l3 — 96.25
LVr PCt. Braunichwetg —Hannov . Hypoth, PfdSr.

«nWndbar bis 1910 . . . . 9ö,70 96
4 pCt. OcsterrcichijcheGoldrents . . . 100,80 101/ L
4 PCt. Ungarische Goldrmts (Stücke » 1012,50) . 100,80 101,354 PCt. Ungarische Kronenrents . . . . 97.20 97,75
L ' /r PCt. do . , ^ . . . 89,10 89,654 pCt. Russischesteuerfreie Staats -Aul. v. 1902 ver¬

stärkte Tilgung bis 1915 ausgeschlossen SS,80 93,354 pCt. Wiener Eiadt -Änleths von 1902, verstärkts
Tilgung bis 1912 ausgeschlossen, . 100,45 lOl

L ' /r PCt . Kopenhagens Stadt -Anleihe . . . — —
4 PCt. Moskauer Stadt -Anleihe von 1303 . . gi,gg 91,75

Kurze Wechsel «ms Amsterdam/
Scheck » London
Kurze Wechsel „ Paris . .
Scheck „ Rew-Iokk .
AmerikanischeNote« (Greenbacks)
Holländische Noten . . .
Diskont der Reichsbank 4 PCt.
Lombardzins der Reichsbank » pCt.

Eämlliche Kurse verstehen sich freibleibend,
den Beschaffung anderer hier nicht verzeichnet« Papiers billigst gsmaz

Lages -Kurje«.

. 100 L a MI. 168,50 169,30
. iLstrk. » 20,37 20.48
» 100/rL» 80,70

4,1675
81,10

4,2025. i DoL t
» iDoL n 4,1625 4.2( 25

ltz.35 16,95

Eingetragen ins Genoffenschaftsregister.
Rüstr » ngen 1 . In unser Cenossenscyaflsregister »st eingetragen:

Firma : Bauverein „ Selbsthilfe "
, eingetragene Genossenschaft mit be¬

schränkter Hastpflicht. Zweck : Unbemittelten Familien gesunde und
zweckmäßig eingerichtete Wohnungen in eigens erbauten oder angekausten
Häusern zu verschaffen.

Markte.
* Hamburg . 8. Juli . (Sternschanz -Viehmarkr .) Schweine¬

handel -cy» gut. Zugeführt iOlO Stück. Preise: Versand¬
schweine , schwere 53— 54 -A, leichte 54— 55 Sauen
42—47 und Ferkel 48—54 per 100 Pfund.

Standesamtliche Nachrichten
der in der Zeit vom 3 . bis 9. Juli d . Js . aus dem
Standesamt der Stadt Oldenburg eingetragenen Ehe¬

schließungen, Geburten und Sterbesälle.
I . Eheschließungen.

Matrose Kar . Tel bcnjohanns und Auguste Schomaker.
II . Geburten.

Sohn des Weichenwärters Grube ; desgl. des Maler¬
gehilfen Düser ; desgl. der Eisenbahnwärterin N . N . —
Tochter des Arbeiters Hattendorf desgl. des Eisenbahn-
bureauhilssarbeiters Bartels ; desgl. des Schuhmachers Ramke;
desgl. d . s Zimmermanns Sudmann ; desgl. des Arbeiters
Hibbeler; desg!. d s Sch achters uns Händlers Beer ; desgl.
des Seilers Baum;

m . Sterbefälle.
Tischlermeister Johann Gerhard Bäckermann, 67 I . ;Ww . Anna Elise Margarethe Haycßen, geb . Meinen , 7l I . ;Ww . Julie Emilie Wilhslmine Therbe, geb . Lüerßen, 69 I . ;Ww . Anna H . lene Mohrmann , geb . Ostmann , 62 I . ; Ehe¬

frau Herm ne Helene Martha Weh, geb . Keller, 24 I . ;
Dienstmagv Entje Hinner ke Wykhofs , 19 I . ; Ww . Elrse
Katharine Grube, geb . Kimme, 85 I . ; Ww . Rebccka Karoline
Henriette Ahlrichs, geb . Oldenburg, 66 I . ; Rerttnerin Sophie
Wilhelmine V -agdalene Hoting , 87 I . ; Former Karl August
H inrich Wellmann , 24 I . ; Schuhmachermeister Gustav
Adolph Meier , 53 I . ; Karl Otto Schoss , 6 I . ; August
Wilhelm Heinrich Ge . rle , 4 Mon . ; Geheimer Oberschulrat
August Jarob Gottfried Ramsauer , 77 I . ; Ehefrau Helene
Ma garethe .̂ lalharine Meyer , geb. Behrens , 23 I.

Standesamtliche Aachrichten
aus der Gemeinde Ohmstede vom 3. vis 9. Juli.

I . Aufgebote.
Keine.

H . Eheschließungen.
Keine.

HI . Geburten.
Sohn des Schmiede, esellen Gerhard Olthoff zu Donner¬

schwee. — Tochter des Bremsirs Severin Engels daselbst;
desgl. des Arbeiters He . mann Lwdrick , Martens zu Ohmstede. '

IV . S t e r b e s ä l l e.
Johanne Hilders zu Ipwege , 3 I . ; Hausmann Oltmann

Hilbers daselbst, 75 I . ; Arbeiter Hinrich Bruns zu Ohmstede,
46 I. _^

Standesamtliche Nachrichten
aus der Gemeinde Osternburg vom 3 . Juli bis 9. Juli

I . Eheschließungen.
Keine.

II. Geburten.
Sohr des Tischlermeisters Car » Osllrthum ; desgl. des

Schmied. Herm . Voigt ; desgl. des Glasmachers A. Docklor . —
Tochter des G asmachrr ^ Georg Pollmann ; desgl. des Kauf¬
manns Meses Bollegraaf ; desgl. » es Lantmanus Aug. Mcyec;
dögl . des Glasmackers Herm . Landwehr ; de gl. tuZ Arbeiters
Blartiu Schaumbeeg; dcscl. des A -agazienarbeiters Hermann
Wohlers.

HI . Sterbefälle.
Tochter der Dieniimagü N . N ., 1 Jahr. _ ,

Standesamtliche Machrichten
aus der Gemeinde Eversten vom 3 . bis 9. Juli.

I. Eheschließungen.
Keine.

II. Geburten.
Sohn des Tischlers Diedrich Gerhard Krumland -Everstm,

desgl. des Anbauers Hermann Hinrict, v . Seggcrn -P . tersjehn;
Tochter des Maurerpoliers Kurt Felix Paul Adolf Schärff-
Eversten, desgl. des Anbauers Hermann H .nrich v. Seggern-
Peterssehn.

M . Sterbefälle.
Richard Ernst Emil Meinen - Eversten, 10 M . ; Torfwerks¬arbeiter Gerd Janßen -Kl. Scharrel , 53 I . ; Ehefrau Anna

Katharine Sophie Frers , g »b . Niestädt -Wechloy, 26
Rastede - ZiegeleibesitzerA . Lauw

in Bockhorn läßt am
nächsten Donnerstag » 14 . Juli,

nachm. 5 Uhr,
im Hankhauser -- u. Rastedergöhl:

7 Juck sehr gut öe-
lehtes Wähgras

in Abteilungen verkaufen.
Beginn in der Deepwisch.

I . Degen » Aukt.

Z Plilschgliriiitilttli,
je 1 Sofa , 2 Sessel und 4 Polster¬
stühle , unter m . Nachw. sehr billig zuverk. E . Jesenfeld , Gaststr. 23.
^ Gelb. Orpington - u. weiß. Jtal .-
Hahn zu verk. Alcxanderstr . 89.

Billig zu verk. 1 Fenster und
Cadeofen. _ AchLernftr. 34.

Billig zu verlausen ein rvachsamer
Haushund (Hündin) .

Nadorster Chaussee 18.

Ekern b. Zwischenahn . Habenoch
mehrere gebrauchte, gut erhaltene

Fenster
billig zu verkaufen.

B . Jansten , Tischlermeister.

Recks Seitttszesi - !
Ein junger Oberkellner, 27 Jahre

alt , evang-, mit einigen 1000Ver¬
mögen, wünscht wegen Uebernahme
eines größeren Hotels sich mit einer
jungen Dame gleichen Alters und mit
etwas Vermögen zu verheiraten.

Offerten mit Photographie unter
S . 36 befördert die Exped. d . Bl.
Strengste Verschwiegenheitzugesichert.

Dienstag , den 12 . Juli , abends
9 Uhr, im Saale des „Kaiserhofs ":

Bortrag
des Bundesvorsitzenden Herrn Prof,
vr . Meden aus Danzig : „ Warum
ist die Einführung der Gabetsberger-
schen Stenographie in die preußischen
Schulen ein dringendes Bidürfnis ? "

Die Mitglieder werden um pünkt¬
liches Erscheinen gebeten.

Die Borstände
der sämtlichtu Gabelsbergersche«

StenograPhen -Vereine
in Oldenburg.

Johannisbeeren zu verkaufen.
Nadorsterstr . 31.

Zu verk . j . nacktnichtsprech . Papageimrt Bauer . D . Hsnneke , Markt 4.
Gut erh- Wellenbadschaukel zu

kaufen gesucht . Offerten mit Preisunter S . 166 postl. Oldenburg erb.

Wohnungen.
Zum 1 . Aug. die Oberwohnnngund 1 . Novbr . die Unterwohnung

Rosenstraße 50 zu vermieten.
Näheres F . Meyer , Alcxanderstr.
Zu verm . sein möbl. Stube u.Kammer , parterre . Kleinestr. S.
Zu verm. gut möbl. Wohn - und

Schlafzimmer . Kurwickstra ße 25.
Umständehalber a . sof. oder späterein Laden an erster u . bester Lage

der Langenstraße. Offerten unter
S . 4 an cie Exped. d . Bl.

Eversten . Zu venu. möbl . St
m« K. Schillerst »-. 12, o bi» .

Zu vermieten eine kleine separate
Wohnung. Haarenstr. 11.

Zu verm. srdl. möbl. Stube »nit
Belt . Kleine Kirchenst r . 10.

Zu verm. Stube u. Kammer^
K. Engelbart , Büraereschstr . 7o
Ein möbl. Zimmer , eventt . init

Pension , mögt , in der Nähe desArt .«DeP .» sof . z« «riet. gef . Off . m.
Preis u . S . 165 a>» Büttners Äun,- Exp.

Zu vermieten e .ne sreundl. Oster-
wohnung. _ Marienstr. l i.

Zu verm. srdl. Stnbe u.
_ Kanalstr . 20.

Gutes Logis . Mottenstr . S.
Eversten . Zn verm . zu Nov. eure

fr. ' ep . Oberw . » 5 R . » , . ^ ub . h , u.Gart . Blücherstr. 15 . n . Prinz ejsinw.
PeMtLortM ; j . P , I .,



Vermischtes.
Der Onkel aus Amerika . Der vor etwa 30 Jahrs

von Landstuhl nach Amerika ausgewanderts Franz Schann-
ist in Baltimore gestorben und hinterläßt zwei Millionen
Mark , aber keine direkten Erben. Die Erbschaft wird des¬
halb den Kindern seines schon früher verstorbenen Bruders
zufallen, die sämtlich Arbeiter sind. Soweit ermittelt ist,
wohnen Erben in Neunkirchen bei Trier , Landstuhl, Kalten¬
bach , Elversberg , Flomborn in Rheinhessen, Weidenthal und
Mainz . In 14 Tagen findet in Landstuhl eine Versammlung
der Erben statt.

Im Bademantel im Parlament . Unter dieser Spitz¬
marke berichteten Londoner Blätter : Als im Unterhause am
Dienstag abend die Glocke das Zeichen zur Abstimmung gab,
stürzte plötzlich eine merkwürdig gekleidete Gestalt in den
Saal . Es war der Abgeordnete Sir F . U. Pennrose-
Fitzgerald, der in einen langen , wallenden gelben Bademantel
gehüllt, herbeigestürzt war, um seine Stimme für die Regie¬
rung abzugeben. Das Glockenzeichen hatte ihn im Bade über¬
rascht. Das Erscheinen des Abgeordneten in diesem Kostüm
rief natürlich unbändige Heiterkeit hervor.

Dev Geldbriefträger Ehret in Schlettstadt wurde in
einem möblierten Zimmer von einem Manne , der erst tags
vorher das Zimmer unter dem Namen Anton Richard gemietet
hatte, und welchem der Geldbriefträger einen kleinen Geld¬
betrag überbrachte, überfallen und erstochen . Der Mörder
ist verhaftet worden. Er ist ein 16jähriger Mensch namens
Emil Boehn, aus Straßburg gebürtig, der in der letzten Zeit
als Bildhauer in Colmar tätig war . Boehn, dem bei der
Verhaftung ein geladener Revolver abgenommen wurde, hat
die Tat eingestanden.

In Innsbruck wurde nachts in der Ehrenhalle der
Wandelbahn in Meran die Büste des Herzogs Karl
Theodor von Bayern vom Sockel herabgemeißelt und in
den Fluß geworfen. Die Täter des Bubenstückes find un¬
bekannt.

Sportnotizen . Der Goldpokal des Königs von
England, den Herr Huldschinski mit seinerJacht » Susanne*
beim Handikap Eckernsörde-Kiel gewann, wurde von diesem
an die Kaiserjacht „Iduna * abgetreten, da, wie sich heraus¬
gestellt hatte , ein Segel nicht vermessen war . Die Kaiserin
hat daraus den Goldpokal zur Verfügung des Jachtklubs
gestellt. — Bei dem Wettsegeln des schwedischen Segel -Selskap
(Karlskrona ) gewann der deutsche Kutter „Susanne " (Bes.
H. Huldschinsky ) den ersten, der deutsche Kutter „Blitz 9*
(Bes. H. Westendarp) den zweiten Preis.

Seltenen Cynismns bei seiner Hinrichtung legte
der Mörder Burneß an den Tag , der unlängst wegen eines
dreifachen Mordes in Newyork auf dem elektrischen Stuhl
vom Leben zum Tode befördert wurde. Burneß ging furcht¬
los und ohne eine Miene zu verziehen aus den elektrischen
Stuhl los, setzte sich lächelnd daraus und knüpfte mit den
Henkern ein gleichgültiges Gespräch an, wobei er ihnen in
der Arbeit half. Der Mörder plazierte selbst Arme und
Beine derart , daß sie leicht angeschnallt werden konnten.
Auch die sogenannte Todesmütze setzte er sich lächelnd selbst
auf den Kopf und rief den Geschworenen lustige Abschieds¬
worte zu. Der Strom mußte übrigens viermal angedreht
werden, ehe der Mörder für tot erklärt werden konnte.

Wettlauf zwischen Berlinerinnen und Pariserinnen,
n Berlin wie in Paris sind die Wettläuse nun in Mode,
n beiden Städten haben in letzter Zeit Damenwettläuse

stattgesunden. Es ist ein naheliegender Gedanke, daß sich die
beiden Städte aus dem Gebiete dieses Sports jetzt auch unter¬
einander messen . Am nächsten Sonntag kommt in Friedenau
ein Match der süns Siegerinnen des ersten Damenwettlauses
am 12. Mai in Treptow bei Berlin gegen die fünf
Siegerinnen im Wettlaus der Midinettes in Paris zum Aus-
trag . Die Pariserinnen haben einer Aufforderung der
Berliner Siegerinnen Folge geleistet und wollen sich zum
Wettkamps in Friedenau einfinden.

»»Der Kaiser bin ich . " Eine heitere Episode hat sich
dem „Verl. Tagebl." zufolge im Travemünder Kurhause ge¬
legentlich der Preisverteilung nach einer Segelwettsahrt ab¬
gespielt. Ein Jachtbesitzer hatte einen Herrn beaustragt, den
von ihm gewonnenen Preis in Empfang zu nehmen. Dieser,
mit den einzelnen Bestimmungen der Preisverteilung , welcher
der Kaiser beiwohnte, wohl nicht recht vertraut , stellte sich,
wie die „B . N. N .* zu berichten wissen , anstatt dem Kaiser,
dem Vorsitzendendes betreffenden Seglervereins vor und ge.
dachte auch aus dessen Hand den Preis in Empfang zu
nehmen. Da klopfte ihm der Kaiser aus die Schulter und
sagte zu ihm : „Der Kaiser bin ich." Der Vorfall wurde noch
lange unter den Anwesenden besprochen , hatte doch auch der
Schluß dieser Szene, als der betreffendeHerr mit Verbeugungen
vor der Korona abtrat , noch dazu beigetragen, das Komische
der Situation zu erhöhen.

Witze. Der Glückwunsch. Calino ist zu einer Hoch¬
zeit geladen und spricht der jungen Braut , die einen Leutnant
der Marineinfanterie heiratet, seinen aufrichtigsten Glück¬
wunsch aus . „Marineinfanterie !" sagt er, „eine schöne Waffe,
gnädige Frau ! Bei der Marineinfanterie stirbt man viel,
was ein rasches Avancement zur Folge hat . . .*

Vor Gericht. Zwei Advokaten sind in Streit geraten:
„Für einen Advokaten haben Sie viel zu lange Ohren, mein
Herr !" — „Und Sie, mein Herr, haben für einen Esel viel
zu kurze ! «

. Strande. Wie, Herr Taupin , Sie nehmen täglich
zwei Bäder ? * — „Ja , hier ; dafür nehme ich dann aber zu
Hause elf Monate lang überhaupt keins mehr!"

Der Protz . Vielfacher Millionär (zu seiner Tochter) :
„ Rosa , mein Kind, mach ' doch nicht ein Gesicht , als ob Du
nur bis drei — Millionen zählen könntest!"

Der Feind der Vegetarier . Metzger Würstle:
„Schon der erste Sündenfall zeigt das Verderbliche des
Vegetarismus ."

Ohne Risiko . „Wie, du willst um die Tochter deines
Chefs anhaltend '' — „Warum nicht . . . eine neue Stelle
habe ich schon !"

Boshaft . „ Was studiert denn ihr Sohn auf der
Universität? "

„Zoologie. " - „Ah — Assen und Kater !"

ZwischenSimmel und Krde.
Erzählung von Otto Ludwig.

„erboten .)
22 ) (Fortsetzung .)

Apollonius war fleißig bei der Arbeit . Der Blech¬
schmiedmeister, der seine Zier sobald wie möglich prangen
sehen wollte , hatte sich weniger über ihn zu beklagen,
als ' Apollonius mit dem Meister zufrieden sein konnte.
Im Anfang trieb dieser , bald mußte Apollonius den
Meister treiben.

Es fehlte noch der Teil der obern Guirlande , der als
Bogen über der Aussteigetür hängen sollte . Apollonius'
konnte nicht feiern , bis er das Material dazu erhielt.
Von einem nahen Torfe hatte man ihn wegen einer!
kleinen Reparatur beschickt ; er ließ sein Fahrzeug bis
aus seine Zurückkunst an dem Turmdach von Sankt Georg
hängen und ging nach Brambach.

Es war den Tag darauf , daß der alte Valentin an
die Wohnstubentür pochte. Er war schon einige Mal an
der Tür gewesen und wieder förtgegangen . Sein ganzes
Wesen drückte Unruhe aus . Etwas , woran er immer denken
muhte , machte ihn so zerstreut , daß er meinte , er müsse
ein Herein in Gedanken überhört haben ; er legte das Ohr
an das Schlüsselloch, als setze er voraus , es müsse noch
jetzt zu hören sein, wenn man sich nur recht mühe.
Die Unruhe weckte ihn aus der Zerstreuung . Er pochte
zum zweiten - und zum drittenmal , und als der Ruf
immer immer noch ausblieb , faßte er Mut , öffnete und
trat in die Stube . Die junge Frau war ihm schon seit
einiger Zeit immer ausgewichen . Sie tat es auch diesmal;
aber heute mußte er sie sprechen. Sie saß, absichtlich von
den Fenstern entfernt , an der Kammertür . Ter Alte
sah nicht, daß ! sie ebenso unruhig war , wie er , und sein
Hiersein sie noch mehr ängstigte . Er entschuldigte sein
Eindringen . Als sie eine Bewegung machte, sich! zu ent¬
fernen , versicherte er , sein Bleiben solle kurz sein ; er
Wäre nicht mit Gewalt heretngedrungen , wenn ihn nicht
etwas triebe , was vielleicht sehr wichtig sei. Er wünsche
das nicht, aber es sei doch möglich . Tie Frau horchte und
sah immer ängstlicher bald nach den Fenstern , bald nach
der Tür . Müsse er ihr etwas sagen , so soll er's , so
schnell er könne. Valentin schien zugleich auf die ängst¬
lichen Blicke der Frau zu antworten , als er begann : „Herr
Fritz sind auf dem Kirchendach! von Sankt Georg . Ich
Hab' ihn eben noch vom Hofe aus gesehn."

„ Und hat er hierher gesehen? Hat er Euch ins Haus
gehen sehen?" fragte die Frau in einem Atem.

„ Bewahre, " sagte der Alte ; „er arbeitet heute wie ein
Feind . Denkt an kein Essen und Trinken . Wenn ein Mensch
so arbeitet .

" — Der Alte brach ab und dachte seinen Satz
fertig : „So hat er was vor ." Tie Frau schwieg auch. Sie
kämpfte mit dem Gedanken , dem treuen Mten ihre ganze
Angst anzuvertrauen . Ter Alte merkte nichts davon . „Der
Nachbar da , Sie wjssen 's wohl, " fuhr er fort , „kann zu¬
zeiten keine Nacht schlafen. Ta hat er die Nacht, eh ' Herr
Apollonius nach Brambach gegangen ist, zu seinem Küchen¬
fenster heraus , einen in unfern Schuppen schleichen sehen,
den Gang vom Hause hinter ." Ter Alte sagte nicht, wen
der Nachbar gesehen ; wahrscheinlich sollte die junge Frau
ihn danach fragen . Sie tat es nicht ; sie hatte seine Ge¬
schichte nicht gehört . Er fuhr fort : „Ten Abend vorher,
eh' Herr Apollonius nach Brambach gegangen ist, hat er
das Zeug aussuchen wollen , das er hat mitnehmen
wollen ' er hat alles untersucht ; das tut er immer : aber
er hat sich nicht entschließen können . Und das ist so
merkwürdig , wie daß ! der Herr Fritz auf einmal so fleißig
geworden ist."

Apollonius ' Name weckte die junge Frau : sie horchte,
als der Alte fortsnhr : ,Daran Hab ' ich vorhin im Schuppen
gedacht. Wie mir der Nachbar da erzählt hat , daß ! einer
in den Schuppen geschlichen ist, Hab ' ich gedacht : was muß
der dort gewollt haben , der dort hineingeschlichen ist
und bei Nacht. Und wie ich aufgesehn Hab ' und Hab ' den
Herrn Fritz so arbeiten sehen, da ist eine Unruh ' über
mich gekommen und hat mich, in den Schuppen hinein-
getrieben wie mit dem Stock hinter mir her . Ta Hab'
ich mir alles mögliche vorgestellt , was einer drin Hat
machen können , der hineingeschlichen ist. Erst Hab ' ich das
Zimmerbeil an der Tür liegen sehn, das dahin gehört,
wo das andere Werkzeug ist. Da Hab ' ich gedacht : „Hat
er was mit dem Beil gemacht ?" Und Hab mir wieder
vorgestellt , was einer mit dem Beil drin machen kann,
der bei Nacht hineingeschlichen ist, Mir ist der Gedankt
gekommen , es könnt ' was an den Leitern sein. Aber ich
Hab ' nichts gefunden daran . An dem Hüngestnhl , der
noch

'dort lag , war auch nichts . Da fing ich an , die
Kloben zu betrachten und endlich das Seilwerk . Ta war
an einem was , als wär 's hier und da an was Hartes
angetrofsen , und das hätt ' das Seil »erschunden . Da!
denk' ich : „Das geschieht oft und will 's schon wieder hin¬
legen ." Aber ich denk' auch wieder : „Sonst ist nichts ;

"
und Wenn einer hineinschleicht, hat er was gewollt ; und
wenn er das Beil gehabt hat , hat er auch was damit
gemacht . Ta seh ' ich genauer zu und — Gott behüt ' einen
Ehristenmenschen ! Ta war hier mit dem Beil hinetn-
gestochen, und dort , und noch einmal . Ich werf 's über
den Balken und häng ' mich daran , da klaffen dis Stiche
auf ; ich glaub ', wenn ein Fahrzeug daran wuchtet, das
Seil ist imstande , zu zerreißen ." Ter Alte war ganz
bleich geworden über seiner Erzählung . Die Frau hatte
immer angstvoller an seinem Mund gehangen ; sie war
in den Stuhl zurückgefallen und konnte kaum sprechen.

„Er hat gedroht, " ächzte sie. Ter Alte verstand nicht,
was sie sagte.

„Ten Abend vorher wär 's noch nicht," fuhr er fort.
„Herr Apollonius , der hat ein Aug ' für einen Mücken¬
stich . Er hätt 's gefunden , wie er alles untersucht hat.
Nun denk' ich , der die Beilstiche gemacht hat , hat die Un¬
tersuchung mit angesehen und hat gemeint , Herr Apol¬
lonius wird das Zeug nicht noch einmal untersuchen,
wenn er 's morgen braucht . Und da ist er bei Nacht hin¬
eingeschlichen."

„Valentin, " schrie die Frau aus und faßte ihn bei
.Muttern » Mb » wiL Mi W LU zwingen» er soll ihr

die Wahrheit sagen , halb , um sich an ihm ausrecht zu er¬
halten . „ Er hat 's doch nicht mitgenommen ? Valentin,
so sag's doch nur !"

„Das nicht," sagte Valentin . „Aber den anderen Häng¬
stuhl , der darin lag , und das Seilzeug dazu und noch
mehr ."

„Und waren auch dort Stiche drin ?" fragte die Frau
in noch immer steigender Angst. Der Me sagte:

„Ich weih nicht . Aber der sie gemacht hat , hat nicht
gewußt , welches Herr Apollonius mitnehmen wird ."

„Wenn er sicher gegangen ist, so hat er alle beide —
und ich bin schuld," stöhnte die Frau . „ Er hat lange ge¬
droht , er will ihm was Lun. Er tat , als wär 's einer von
seinen Späßen ."

„Wer so scherzt," sagte Valentin , „der macht auch
solchen Ernst ."

Die Frau zitterte so heftig an allen Gliedern , daß der
Alte seine Angst um Apollonius über der Angst um sie
vergaß !. Er mußte sie halten , daß sie nicht umfiel . Aber
sie stieß ihn von sich und flehte und drohte zugleich:

„Reit ' ihn , Valentin , rett ' ihn ! Hilf , Valentin ! Ach,
Gott , sonst Hab ' ich's getan ."

Sie betete zu Gott um Rettung und jammerte immer
dazwischen ans , er sei tot , und sie habe die Schuld . Sie
ries Apollonius selbst mit den zärtlichsten Namen , er solle
nicht sterben . Valentin suchte in der Angst nach einer Be¬
ruhigung für sie und fand ein Etwas davon für sich selbst
mit . Wenn es auch nicht beruhigen konnte , so gab es doch
Hoffnung , daß Apollonius schon ans dem Rückwege sein
müsse. Er habe gewiß das Tauwerk noch! einmal unter¬
sucht. Wäre er verunglückt , man müßte es nunmehr wis¬
sen. Zehnmal Mußte er ihr das vorsagsn , ehe sie es nur
verstand , was er meinte . Und nun erwartete sie den
Boten , der die gräßliche Nachricht bringen konnte, und'
schrak aus bei jedem Laut . Ihr eigenes Schluchzen hielt
sie für die Stimme des Boten . Valentin lies endlich, da!
ihre Angst und Ratlosigkeit ihn selber mit ergriff , zu dem
alten Herrn , ihn hereinzuholen zu der Frau . Er wußte
nicht, was beginnen ; und vielleicht war noch zu retten,
wenn man etwas tat ; vielleicht wußte der alte Herr , was
zu tun war , um zu retten.

Der alte Herr sah in seiner kleinen Stube . Wie er
sich immer tiefer in die Wolken einspann , die ihn von der
Welt außer ihm trennten , wurde chm zuletzt auch das
Gärtchen fremd . Besonders hatte ihn die ewige Frage:
„Wie geht 's , Herr Nettenmair ?" dort vertrieben . Erfühlte,
man konnte ihm sein : „Ich leide etwas an den Augen , aber
es hat nichts zu sagen !" nicht mehr glauben , und seitdem
hörte er in jener Frage eine Verhöhnung . Apollonius
war , so sehr er mit ihm litt , das Zurückziehen des alten
Herrn und seine zunehmende Menschenscheu nicht unwill¬
kommen . J >e tiefer der Bruder fiel , desto schwerer war es
geworden/dem alten Herrn den Zustand - des Hauses zu ver¬
bergen und etwaige Zuträger abzuhalten , von denen er
in seinem Gärtchen nicht abznschließen war ; es schien zu¬
letzt unmöglich . Apollonius wußte freilich nicht, daß der
alte Herr in seinem Stübchen an Qualen litt , die, wenn
auch auf bloßer Einbildung beruhend , denen gleichkamen,
vor denen er ihn schützen wollte . Hier sah der alte Herr
den ganzen Tag , zusammengesnnken , hinter dem Tische
aus seinem Lehnstuhl , und brütete nach seiner alten Weise
über allen Möglichkeiten von Unehre , dre sein Haus tref¬
fen! kannten , oder er schritt mit hastigen Schritten hin
und her , und das Rot seiner eingefallenen Wangen und!
die heftig kämpfende Bewegung seiner Arme zeigte, wie
er in Gedanken das Aeußerste tat , die drohenden Gefahren
abzuwenden . Nur der Bauherr , der mit Apollonius im
Einverständnis war , wurde zu ihm gelassen. Der alte
Herr , der dem Gast, wie jedem anderen , sein Inneres
verbarg , erriet bei diesem dieselbe Verstellung und be¬
stärkte sich darin in der Meinung , daß . er durch Fragen
nichts erfahren und nur seine Hilflosigkeit offenbar ma¬
chen könne. Je heißer es in ihm kochte , desto eisiger er¬
schien sein Aeußeres . Es war ein Zustand , der in völligen
Wahnsinn übergehen muhte , wenn nicht die Außenwelt
eine Brücke zu ihm schlug und ihn mit Gewalt aus seines
Vereinzelung heransriß.

Heute geschah ihm diese Gewalt . Men sah er wieder
brütend auf seinem Stuhle , als den Valentin die Angst
zu ihm Hineintrieb . Den Gesellen zwang die alte Ge¬
wohnheit , ohne dah er es wußte , die Tür leise zu öffnen
und ebenso hereinzutreten ; aber der alte Herr empfand!
mit seinem krankhaft verschärften Gefühl sogleich das Un¬
gewöhnliche . Seine Erwartung nahm natürlich denselben
Gang , den all sein Denken verfolgte . Es war eine dem
Hanse drohende Schmach, was die sonst immer gleicheWeise
Valentins veränderte ; es mußte eine entsetzliche sein , da
sie den alten Gesellen aus der Fassung brachte und seine
Verstellung durchbrach . Der alte Herr zitterte , als er auf-
stand von seinem Stuhle . Er kämpfte mit sich , ob er fragen
sollte . Es war nicht nötig . Der alte Geselle beichtete un¬
gefragt . Er erzählte mit fliegender Brust seine Befürch¬
tungen und was sie rechtfertigte . Der alte Herr erschrak,
so gut ihn seine Einbildungen aus die Wirklichkeit vor¬
bereitet hatten ; aber der alte Geselle sah nichts davon
im Aeußeren seines Herrn ; der hörte ihn an wie immer,
wie wenn er das Gleichgültigste zu sagen hätte . Als er
ausgesprochen , hätte das schärfste Auge kein Zittern mehr
an der alten hohen Gestalt wahrgenommen . Der alte Herr
hatte den festen Boden der Wirklichkeit wieder unter sei¬
nen Füßen ; er war wieder der Me im blauen Rock . Er
stand so straff vor dem alten Gesellen, wie sonst, so straff'und ruhig , daß Valentins Seele sich an ihm aufrichtete.

„ Einbildungen !" sagte er dann mit seinem alten , grim¬
migen Wesen. „Ist kein Geselle da ?"

Valentin ries einen herbei , der eben Schiefer abhvlen
wollte . Der alte Herr schickte ihn nach Brambach , Apol¬
lonias auf der Stelle heimzuholen . Der Geselle ging.

„Geht er Ihm nicht schnell genug , Er altes Weib, so
heiß' Er ihn eilen , damit Er bald erfährt , daß Er sich
um nichts geängstigt hat . Aber kein Wort von Seinem K
Sums da ! Und schließ' Er die Frau ein , damit sie nichts
Albernes ansängt ." >

Mortsetzung WM
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Wtn« ißri>t Nkeibnz
Nach Bestimmung des Statuts 52,

betr . das Abfuhrwesen, müssen die in
der Stadt — mit Ausnahme des
des Gerberhofs und des
Heiligengeisttorviertels — vorhandenen

Abovtgrrrben
spätestens bis zum 1 . Nov 1905 weg¬
geschafft werden. Vorläufig ausge¬
nommen hiervon sind Abortgruben,
die seit 1890 mit baupolizeilicherGe¬
nehmigung vorschriftsmäßig neu an¬
gelegt sind.

Da es im gesundheitlichen Inter¬
esse - ringend erwünscht ist , daß
die alten , meist undichten Abort¬
gruben baldmöglichst verschwinden,
so wird den Hausbesitzern anheim ge¬
geben, soweit irgend tunlich dafür zu
sorgen, daß die Abortgruben schon
mit der Einführung der neuen Kübel-
absuhr, 1. November 1904, beseitigt
werden.

Eversten.
Das Absahren von 35 Drittel

Stränge Kehricht und Asche aus der
Stadt Oldenburg soll zum 1 . Novbr.
d. I . vergeben werden.

Reflektanten wollen sich bis zum17. d . Mts . beim Geschäftsführer
Kayser zu Eversten , woselbst auch
Näheres zu erfahren ist, melden.

Der Borstand.

Verpachtung
einer

Landstelle
m Eversten.

Eversten . Frau Ww . Stolle,
Eversten IV beabsichtigt ihre zu
Eversten IV belegene

LaiMelle,
groß ca. 175 Scheffelsaat , mit An¬
tritt zum 1 . Mai 1905 aus 6 Jahre
zu verpachten.

Die Stelle besteht aus guten
Wohn - u. Wirtschaftsgebäuden. Die
Ländereien liegen in unmittelbarer
Nähe des Wohnhauses und sind sehr
ertragfähig . Die Stelle, ca. Vs Stunde
von Oldenburg und ca. 20 Minuten
von der Molkerei Oldenburg entfernt,
eignet sich sehr gut zu einer Milch¬
wirtschaft.

Jede weitere Auskunft wird gerne
erteilt.
Einmaliger Verpachtungstermin steht

an auf

Donnerstag,
den14. Juli d . I .,

nachm » 6 Ubr»
in Wöbkens Wirtshanse in
Eversten IV.

Pachtliebhaber ladet ein
B . Schwarting , Auktionator.

Verkauf
einer

Westerstede . Georg Hammje
aus Lindern will seine z. Zt . von
Gastwirt Fritz Bunge gepachtete

Stelle,
bestehend aus dem Wirtshause nebst

Scheune, xlm. 11 Sch. -S . Garten-
und Bauland beim Hause und dem
am Lindernerdamm belegenen, ca.
30 Sch. - S . großen Slag , worin
ca. 15 Sch. -S . kultiviert,

stückweise oder im ganzen öffentlich
meistbietend durch mich verkaufen
lassen, wozu zweiter Termin angesetzt
ist aus' '

,,
-eil18 . Znli,

nachm. « Uhr,
in dem zu verkaufenden Wirtshause.

Das Wirtshaus steht an der ver¬
kehrsreichen Chaussee Westerstede-
Ocholt.

In diesem Termine erfolgt aus das
Höchstgebotsofort der Zuschlag.

E . Wettermann » Aukt.
§ Zu verk . Himbeeren u . Johannis¬

beeren , sowie etwas Kakelbeeren.
_ Aug . Harms , Ofenerstr. 34.

Die Kchlieferiilj
nd Zi««er»rkit

für den Neubau ihres Uhrenhauses
auf dem städt. Gaswerk in Olden¬
burg soll vergeben werden. Ver¬
dingungshefte können vom Baubureau
des städt . Gaswerks gegen Vergütung
von 1,00 ^ pro Exemplar bezogen
werden. Auch liegen daselbst die
Zeichnungen zur Einsicht aus.

Offerten sind bis zum 20. Juli,
vorm. 10 Uhr, verschlossen mit der
Aufschrift „ Angebot auf Holzlieferungund Zimmerarbeiten " einzureichenund findet zu diesem Zeitpunkt die
Oeffnung derselben statt.

Städtisches
_ Gas - und Wafferweck.

Verkauf
von

m
in

Bürgerfelde.
Bürgerfelde . Der Landmann

Hirrr . Wiirdemann aus Eversten
läßt am

Ireitag,
den 15 . Juki d. §.,

nachm . 4 Uhr,in Henjes ' Wirtshause am Artillerie¬
weg seine in Bürgerselde hinter den
Schießständen belegenen Ländereien,
groß
50 ScheffeLsaaL,

mit Antritt znm 1 . Mai 1905 zumdritten und letztenmale zum Ver¬
kauf aufsetzen.

Die Verkaufsbedingungen sind
äußerst günstige. Ein großer Teil
der Kaufgelder kann zu üblichenZinsen
stehen bleiben.

Kausliebhaber ladet ein
B . Schwarting , Auktionator.

Zwangs¬
versteigerung.

Am Dienstag , dm 12. Juki
d. Zs . , nachm . 4 Uhr , ge¬
langen im Auktiouskokat
des Amtsgerichts fiierseköfi
gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung:

1 . 2 Sofas , 1 Vertikow, 1 Spiegel,
1 Spiegelschrank, 1 Kleiderschrank,
1 Schreibtisch, 2 Tisch , diverse
Bilder , 1 Tresen und 1 Mole;

2. 1 Tresen, 1 Reole u . 1 Waren-
fchrank.

Ei» Ausfall der unter
Wr. 2 öenannten Sachen
steht nicht zu erwarte».

Der Verkauf der Zu 2 öe¬
nannten Sachen findet im
Kaufe Achternstrahe 2 start.

MsLÄLFz
Gerichtsvollzieher i. V.

Johannis - u Himb . Alexanderstr. 39
Habe am Dienstag d. W . an

Händler billigen Blnmenkohl und
neue Kartoffeln beim Torgeleise,
Ecke Donnerschweer- und Rosenstraße,
abzugeben. F . Fuge.

Billig zu verk . reinen alten Bor¬
deauxwein , bei 25Fl . a Fl . « 5 ^ inkl.
Glas . Wo sagt die Exped. d . Bl.

Bickbeeren
kaust

Oar - 1 Msills.
Petersfehn . Kann noch 3 Rinder

in Grasung nehmen. Fr . Bruns.

lisksmbilügck I

MEMj
» MM

' -- i

MrSUSkMGLM MW ' MvMM.
8- hrplan der Paffagierdampser ans der Unterweser

an Sonn - rmd Feiertage ».
B. V. V. N. N. B. R. N. R. N.700*gso11°°

N.
*Z00 3°° «bM Bremen -Freihase« WW 3°» cktzSS

8« gro 12 °° ^.IV 436 Vegesack ab g °° 12«° k°° 8«gWIgoo 12 °° 486 Rönnebeck glS 12°° -jlS 6" 8«8«v IO »» Iw 44S tzlS " Farge 8 °° 12 »° 12 °° ö °° 7«
gor1g4S 1°° 52° S°° „ Oberhammelwardea 8°°

V.
H4L12?° S°° 7»9A>11°° ^ 50 5«° S°° an Brake gLS112°122° 52° 700s« ISS s°° ab^ Brake em Bis 12 »° S' °

v« L-o tzio . Rechtenfleth ab,
B.
iin 4^1v«° L°° 7<V anPBremerhave « Deeste) - R 700 11 °» 400* Mit dieemDampfer finden Paffagiere nach u. von Bookstationen keine Beförderung.

Mn Wochentage «.
ab 8 Bremen -Freihafer,

Vegesack
RönnebeS
Farge
Oberhammelwarden
Brake
Rechtenfleth
Nordenham »
Bremerhaven (Geeste) H „Die Abfahrtszeiten der Dampfer von den Stationen zwischenBreme«

Mck Bremerhaven könne« mrr annähernd angegeben werden.
-iaklikeutskiiki' i. !ovü . krsmsn

N 'LGSL L LSLLbz
Technisches Geschäft,

MMLM ^ M . SV.
sssrnspi-LLkv !' I7?4.

Fabrik -Lager sämtlicher Bedarfs - Artikel
für alle Wafchinenöetrieöe,

wie Armaturen , konsistentesFett , Gasmotorenöl , Gummi - und
Asbest - Kautschuk- Waren , Huf- und Geschirrfett, Kieselguhr,
Lagermetall, Maschinen- und Zylinderöle , Putzwolle, hölzerne
Riemscheiben, Stopfbüchssn-Packungen, Treibriemen, Wagenfett,

wasserdichteWagendeckenrc. :c.

Geschästs -Berkauf
Zu verkaufen ein flottes Schneider¬

geschäft , verbunden mit Manusaktur-
warengeschäst, mit nachweisbar bester
Kundschaft und gutem Umsatz in
einem gut belegenenOrte Oldenburgs,
Konkurrenz in weiter Umgegend nicht
vorhanden, nebst Immobil u. Grund¬
stück, Gebäude sind in bestem Zu¬
stande, einschl . Geschästsinventar, für
^ 9500 . Anzahlung gering. An¬
tritt beliebig. Offerten unter S . 18
an die Exped. d . Bl.

Frucht-Verkauf.
Oldenbrok - Altendorf . Haus¬

mann Joh . Hinrichs daselbst läßt
aus seiner Bau' ' '

. W. Wi cr .,
nachm. 5 Uhr:

H WM Mer . I , °h° M

öffentlich meistbietend verkaufen.
Grostenmeer . C . Haake , Aukt.

VerztzliHer , gilmtierL m«er

Brauneberger
Trabener . .

. Flasche 1 ^
„ « V ^

Weinhandlung
Lrnst So^sr.

Jmmobilverkauf.
Die Witwe des Landmanns Johann

Meyer zu Bürgerfelde beabsichtigt
ihr zu Büraerfelde neben dem Olden¬
burger Schützenhof belegenes Haus

FMHofsweg 2
öffentlich meistbietend zu verkaufen
und steht 2. Termin an auf

Sonnabend,
den Ib . Jnli 1904,

nachm. « Uhr.
im Oldenburger Schützenhof.

Das Haus ist in bestem baulichen
Zustande ; es ist zu 2 Wohnungen
eingerichtet.

Außerdem ist Stallung , ein großer
Garten und eine kleine Wiese vor¬
handen, zusammen ca . KVs Scheffel¬
saat groß.

R «d. Meyer . Auktionator.

Wras -Verkanf.
Donnerschwee . Hausmann Joh.

Hinrichs zu Oldenbrok läßt

LombM, U. Juli er.,
nachm. 6 Uhr,

den Grasschnitt
auf seinem Lande an der Donner-
schweerstraße , 5Vs Jück » in 5 Ab¬
teilungen meistbietend verkaufen.

Großenmeer. C . Haake» Aukt.

ZUM M BchM
in Schoten , 4 Pfg . Pro Pfund.

I . Bruns , Konservenfabrik.

lelsplwn- ,
ilüngkl - ,

Isbieaux- unä
ffloment-

Lelkuovlungfl-
^ nlsgsn

liefert sachgemäß
küiisril

k . k . MSe » ,
Bahnhofstr . S.

Fernspr . 325.
Großes Lager

elektr.
Bedarfsartikel,

Elemente, Drähte.
Glocken , Kontakte,

Akkumulatoren,
Glühlampen

von 3—12 Volt.

In '
(6r .) bsi

FLsleLs , I'risvur, D. 8 »tt1 «r.
^ FgSsniLolls l^Isukkitsn,

Kllmmi -Hfru'sn viv.
ikreisi. Arktis , bslsür. illsstr . LslaloZj. Louv. LsvLo ZsA. 40 ikkZ . i. Nsrlrss«

VibSvWÄSL 1' 6L.
MW " Ich einpfehle neuen Dorf,

leichten und schweren.
Proben bei Henneke am Markt 20

und am Lager (Torsplatz).
I . v. Stevendal , Ebkcns Nächst
Bürgerselde « Zu vertäuten ein

schöner Eber , 4Vs Mou . alt.
H . Haake , Scheideweg 28.

Kaufeschwarze
Johannisbeeren,

pro Pfd . mit 25 Pf.
( abgestiehtt) .

«s STAHLS
Konservenfabrik.

Tägl. frische Erdbeeren
u. Johannisbeeren.

Weskamp , Alexanderstraße Nr . 15
Ein gut erhalt . Kinderwagen bill.

zu verk . Näheres in der Exp, d . Bl.
Zu verkaufe «.

Einen Sjähr .» schwere «, Veste«
Wallach.

Georg Schmidthnse « , Barel.
Bestellungen aus

werden täglich entgegen genommen.
A . Siemen , Scheibenweg.

8 irIi 6 nbal 8 LM- 8 vifs
ist divLLIsIr unsvuslolrt:

UrlauAUuZ eines LSvtSrr
uuä r-si -rsir DsLrrtS . 81s
IriSLKttlAt »11s ALLt - llL-
vsirrlglLGitsir , vis 1? 1olL«1,

Mltssssv U8V.
L.1Isin sollt kür 40 1?iZ. x>. 8t

iu äsr
^ .elltsrnstr . 33 a (ll . Llarllt ) u . 4.
LZ. Lx -MArMlLMÄ, Ostsrnllg.

Stückenspeck L Pfd . 50 ^ , 10 Pfd
für 4.80 empfiehlt

A . Hinrichs , Burgstr . 30.

Der alte Praktikus
sagt:

DinÄliM

Scifeiiviiliier
ist das Beste!

Ldömisek rsin!
stssetzösis Mscßs!
Ki-össte 8otionung!
Zparssm!
Neberall erhältlich!

Erfrischenden
Messina -Zitronensaft , hochfein aus
frisch . Frücht, in Flasch, u. ausgewogen.
Kreuzdrogerie,Achternst .32ab .Markt

Moselweine,
billigste Bowlenweine u. seine Quali¬
tätsweine empfiehlt

Carl Wille » Staustr . 10.
Haus mit schönem Obstgarten zu

verkaufen, Bloherselder Chaussee, nahe
dem „ Ammerl. Hof" . Frau Spilker.
« Ml» kostet ein Paar Herren-WLM , Hosenträger m« äußerstl haltbaren Strippen u. elastr-I . vV scheu Gurtbändern bei

ffsinr. ttL»srsisl!s, 28.

As z> ävßvvptivi -s
ksstsursnt!

Z»« «emtlihe » LSol
Jeden Abend:

Großes Kouzert
der beliebten

Uite-Damen-Kapelle.
4 Dame ». 2 Herren.

Es ladet freundlichst ein
Eduard Boock , Restaurateur.

V, P . 2 . MLlüeL BotatiMsdruck Md BeMai K. SüiM . OlLsLburg-
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